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Auf die landesverräterische Rede des früheren
Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht in Larzburg hat Reichs-
finanzminister Dr. Dietrich am Montag vor Vertretern
der Presse wie folgt geantwortet:

Die Behauptung Schachts, die Reichsbank sei benutzt
worden, um die Illiquidität der öffentlichen Hand zu »er-
bergen, ist eine geradezu unerhörte Behauptung, die
geeignet ist. dem Deutschen Reiche, den deutschen Finanzen und
dem deutschen Volke den allerschwersten Schaden zuzufügen,
und die durchaus unwahr ist.

Die Reichsbank hat dem Reich keinen einzigen Pfennig
geliehen und hat auch den Ländern so gut' wie gar nichts
geborgt. Ebenso haben die Gemeinden so gut wie keinen Kredit
bei der Reichsbank erhalten.

Weiter ist in der Rede Dr. Schachts die Reichsrcgierung als
unfähig bezeichnet worden. Ja. meine Lerren. an Ueber-
heblichkeit leiden noch mehr Leute in Deutsch-
land.

/ Das Volk soll ausgeplündert werden

^Leitung des Reichslandbundes. Die Geld-
b,er Nationalsozialisten kommt diesen Wünschen entqeaen

»eriLhL.r°nfUi* Unt> goldfemdlich ist. Die alten Ofliziere endlich

Pension' zu^sehen.^ "°™ um die Gefahren für ih«

schmrln-uAie fordert Mitten

Sag Komplott von tzarzburg / Der letzte Strohhalm überschuldeter Industrieller

ber von Larzburg besteht darin

crnsJ'r“ n'rrett man *ur Inflation gelangen kann und wie der
Klaffenkampf gegen Arbeiterschaft und Sparer zu führen ist.

hiit./f ....... ■ , , v l n durch ein
?en6 b ° r’ t man wenigstens in
dne b”r? publistijchen Pessimismus

o - Bankenkrye und von dieser Seite her dann
den 3u,ammeubruch des Geldwesens herbeizuführen.-

Der Versaffer des nachstehenden Aufsatzes aebört »u
der Genoffen, die zu der Taktik der G in

Opposition stehen und bisher Seite an Seite mit Seydewitz
lick ^r roianf t C rUn9 Impften. Ohne uns selbstverständ^

ich Mit der .luffassung des Verfassers über die Taktik der

i^cküek-nv * be!*h f , i* er 'n/ geben wir seine Ausführungen
br.° fic unS a ls beachtlicher Beitrag zur

Partei erscheinen Unb beg Meinungskampfes m der

Einige Tage später wurde ein Beauftraater des

er müsse sich im Reichstag einem Mißtrauensvotum
gegen das Kabinett Brüning anschließen oder künkeia

aus die Persönlichkeiten (d. h. auf das Geld) der LZ
sichen Industrie verzichten.

^v^ldey hat das Mißtrauensvotum zugesagt, aber die Ver-
antwortung für ein Kabinett Lugenberg abgelehnt.
der "'gliche Industrie hofft, daß es nicht schwer sein wird
her EiNigungsformel von Larzburg den Inslationsaedanken ein'
zufugen; Lugenberg, der auf hohen Schulden sihh ist ohnehin

Die sozialdemokratische Reichstagssraktion

nahm am Montagnachmittag einen Bericht des Abgeordneten

Dr. Breitscheid über die politische Lage entgegen.

In der ausgedehnten Aussprache wurde mit Nachdruck darauf
blNgewiesen, daß die Zusammenkunft der sogenannten Nationalen

Opposition in Larzburg der gesamten arbeitenden Bevölkerung
die ungeheuren Gefahren aufgezeigt hat, die ihr von der

Rechten drohen. Unser der Führung von Schwerindustriellen,

Bankfürsten und Lohenzollernprinzen hätten sich dort alle Kräfte
vereinigt, die den Arbeitern, Angestellten und Beamten die

politischen Rechte rauben, ihre Lebenshaltung brutal

herabdrücken, Sozialgesetzgebung und Tarifrecht Vernich-
t e n wollen.

In Larzburg sei aber auch die Losung ausgenommen worden,

wonach durch eine neue Inflation der gewerbliche Mittel-
fianb-Unb die breiten Massen der kleinen Sparer und Rentner

zum zweiten Male zugunsten der Schwerindustriellen und Groß-
kapitalisten enteignet werden sollen.

Die sozialdemokratische Fraktion wird Beschlüsse erst
nach der Rede des Reichskanzlers fassen.

In einer Reihe von Anträgen fordert die Fraktion eine j
wirksame Kürzung der großen Pensionen und

hohen Gehälter, eine Neuaufrollung der Fürsten-
abfindungen, die scharfe Kontrolle des Banken-

und Kartellwesens, die Belebung des Bau-

Marktes sowie andere Maßnahmen zur Bekämpfung der
Wirtschaftsnot der breiten Massen, insbesondere durch eine

Es ist allmählick in Deutschland Sitte geworden, daß
jemand, je mehr er schimpft, desto mehr glaubt, ein Recht in
haben, sich als national zu bezeichnen.

Was nun die deutsche Auslandsverschuldung angeht,
so wäre es für Lerrn Dr. Schacht eine dankenswerte Aufgabe
gewesen, den genauen Umfang dieser Verschuldung während
seiner Tätigkeit als Reichsbankpräsident festzustellen.

Was ist irgendwann von der Reicksregierung oder Reichs-
bank verheimlickt worden? Alle diese Dinge haben die Spatzen
von den Däckern gepfiffen. Es ist eine bekannte Sache, daß die
Golddiskontbank einen Bereitschaftskredit in Löhe von 50 Mil-
lionen Dollar in Amerika bat, den Lerr Dr. Schacht
selber besorgt Hane und den man in der letzten Zeit, der
Nor entsprechend, in Anspruch nahm. Daß wir im übrigen
100 Millionen Dollar bei der BIZ., bei der Bank von Frankreich
usw. in Anspruck genommen haben, haben die Zeitungen x-mal
geschrieben. Die Bank von England hat ganz andere Kredite in
Anspruch genommen, aber in England wird niemand
auf einer politischen Tagung eine solche Rede
halten, wie es Dr. Schacht getan hat. Einen solchen
Mann werden sie in England nicht finden. Er würde dort
gänzlich unmöglich fein und könnte sich nicht mehr sehen
lassen. Es ist etivas ganz anderes, wenn jemand auf der Sttaße
solche Dinge schreit. Aber

@c&acfyt - ein Sihü-ling

giMngminiJfer Dietrich gibt eine scharfe Antwort

Hamburger(Echo

MMMMMWEr Affinmimdlss=i _>n, Reichsmark die w gespaltene Ron-

WTB. Berlin, 12. Oktober.

e- preußischeFinanzminister Dr. Löpker-
' ' ™ .*? t f bat am Montagabend folgendes Schreiben an den

preußischen Ministerpräsidenten Braun gerichtet:

„Berlin, 12. Oktober 1931.

Sehr verehrter Lerr Ministerpräsident I

<i, Verlauf der heutigen Sitzung des interfraktionellen
uusschuffes der preußischen Koalitionsparteien hat mich davon

uverzeugt, daß ich auf die für meine Amtsführung erforderliche
rinlerstutzung der Koalitionsparteien nicht mehr in aus-
relchendem Maße rechnen kann. Der Verlauf der heutigen
vtaatsmmisterialsihung hat mir gezeigt, daß auch zwischen den
«origen Lerren Staatsministern und mir die erforderliche
^lninütigkeit nickt mehr besteht. Außerdem ist
S. . Mir nicht mehr gelungen, diejenige Ueberein-

""'uung zwischen Maßnahmen der R e i ch s r e g i e r u n q
und der preußischen Staatsregierung herbeizuführen, die
m der heutigen Zeit notwendig wäre. Da es mir unter solchen
rimjtanden nicht möglich ist, mein Amt erfolgreich weiter zu
verwalten, trete i ch, gemäß Artikel 59 der preußischen
-Verfassung, von meinem Amte zurück.

... Jeh danke Ihnen, sehr verehrter Lerr Ministerpräsident,
bas Wohlwollen, das Sie mir mehr als sechs Jahre lang

. "diesen haben. Sie dürfen versichert fein, daß mir der Ent-
CTO • öum Rücktritt, der allein aus sachlichen
-Meinungsverschiedenheiten beruht, sehr schwer

roirh, weil er mir die Möglichkeit nimmt, dem preußischen
Staate wie bisher mit allen meinen Kräften zu dienen.

Mit der Versicherung ausgezeichneter Lochachtung verbleibe
ich, Lerr Ministerpräsident,

Ihr Ihnen aufrichtig ergebener
Dr. Löpker-Aschoff.'

es Ist kein Wunder, wenn diese Leute als letzten Sttoh.
Halm, die Inflation, sehen, und sie sind verbrecherisch
genug, diese Rettung mit allen zur Verfügung stehenden

Mitteln zu betreiben.

3u ihnen kommt die G r o ß l a nd w irtsch aft. Es gab mal
eine Zeit, wo die Großlandwirtschaft nicht Lei! Sitter rief, fon-
bern nach Krediten ber Republik. Leiber hat man dem irn
Zeichen einer falschen Agrarpolitik nachgegeben unb biese Groß-
lanbwlrtschaft mit Krebiten, bie zum größten Teil verpulvert
unb nicht zur Verbesserung ber Betriebe verwanbt würben über-
futtert, so baß sie, überschulbet bis über die Ohren
auch heute '

in der Inflation den bequemen und billigen Ausweg
sieht, sich von Schulden zu befreien.

bie „nationale* Erregung in Bab Larzburg sind starke
egoistische Motive burchgeklungen. Man will bie dpfer, bie die
Krise erfordert, nicht selbst tragen. Man will sie auf bie All-
gemcinbcit abwälzen. Das ist ber Sinn von der Schwerindustrie
und von der Großlandwirtschaft verlangten Inflation.

Der Frankfurter Seitung' geht ein interessanter
Bericht aus ber Umgebung eines beteiligten Schwerindustriellen

zu, in dem es u. a. heißt:

„An dem Tage, an dem ber Reichsverband ber Deutschen
Industrie und die übrigen Verbände von ihrer großen Erklärung,
u. a. auch von der Idee ber Inflation abrückten, waren einige
weltliche Industrielle, bie feit langem bie Inflation betreiben,
heim Reichskanzler unb haben ihm, als er sich ablehnenb gegen-
liber ber Inflation verhielt, erklärt, dann müßten sie nach Bad
Larzburg gehen. Der Reichskanzler schnitt auch die
Frage an,

h>ie sich die Industriellen denn die Lage der Sparer
dachten, worauf einer von ihnen erklärt haben soll: sie

müßten eben von vorne ansaugeu.

Bis zur Wiederbesetzung des Postens des Finanzminisrers
hat Ministerpräsident Braun den Minister für Sandel und Ge
werbe, Dr. Schreiber, mit ber Leitung bes Finanzministe-
riums neben ber Wahrnehmung feiner Reffortgeschäfte bc-

At Aimütklmgsslmnm für Strnnlt

Preußische RolverordnungSbeslimmung wieder aujgehoben

Amtlich wirb von preußischer Seite mifgeteilt:
„3n ben Besolbunasordnungen des Reiches unb ber Länder

sand sich bisher die Bestimmung, baß bie planmäßigen Be-
amten unb Lehrpersonen, soweit sie auffteigenbe Gehälter ober
Gehälter mit Mindestgrunbgehaltsfätzen beziehen, bis zur Er-
reichung bes Endgehalies ihrer Gruppe stets nach Ablauf von
zwei Jahren in eine höhere Stufe ihrer Gehaltsgruppe auf-
rückten. Die preußische Notverorbnung vom 12. September
1931 bat biesen Zuftanb im Rahmen der „sonstigen Maßnahmen
zur Sickerung bes Saushaltes* bahin abgeänbert. daß diese
Zweijahresspanne einmalig auf vier Jahre
verlängert wurde, daß also praktisch ein Aufrücken der
Beamten um $»ei Jahre hinausgeschoben wurde. Diese Maß-
nahme wurde in begründeter Annahme vorgenommen, daß die
Reichsrcgierung in ihrer Notverordnung eine für die Reicks-
bcatnten gültige Bestimmung gleichen Inhalts treffen würde.
Da die inzwischen veröffentlickte dritte Notverordnung des
Serrn Reichspräsidenten jebocb diese Bestimmung nicht enthält,
glaubt die preußische Staatsregierung diese Regelung nicht
aufrechthalten zu können. Das preußische Staatsministerium
hat deshalb in seiner Sitzung vom 12. Oktober die Auf-
hebung jener Bestimmung bescklossen unb somit

bte preußischen Beamten in bezug auf bie Aufrückungsverhält-
Nisse innerhalb der Gehaltsgruppen ben Reichsbeamten wieder
gleichgestellt.*

tritt MM

9Heinunget>eejcf)ie»ent)eiien über bie Finanzpolitik

Die heute beginnenbe Tagung bes Reichstags ist ber Amana
entftieibenber Kampfe. Die Tagung des beittschen Faschismus
,n Sarzburg hat bafür gesorgt, daß bie <5 tonten

deutlich erkennbar sind. In diesen Kämpfen wird es hart auf
Hvhcn. Es geht um die Demokratie, um bas Recht bes

Der Faschismus rüstet zürn Angriff.

Mc/.f^ChA^-lrn9riff riĉ fe< ytd) in erster Linie gegen bie Arbeiter-
schäft, baruber hinaus aber gegen bas ganze Volk io-
ro " t, es nicht zu bem Kapitalismus rechnet. ' Er will bas Tarif-
recht unb bte Sozialpolitik zerschlagen, er will eine neue grandiose
Enteignung aller Nichtkapitalisten durch - '

eine neue Inflation.

,^ACrr1 Ic* lnt^«' lt>C r^äri^ Ctt Schwerindu st stellen und
ver/ckm Großagrarier haben eine Inslations-
t'rf^oruii!) gegen das deutsche Volk gebildet. Als ihr

Ä» in ^"vzbura der frühere Reichsbankpräsident
ausgetreten. Das ist ein Vorgang, bet das ganze

deutsche Volk aufrütteln muß! " 9

. Es hat vor einigen Tagen eine ünterrebung zwischen Ber-
VheiNisch-westfällschen Schwerinb ii st rie unb dem

r y.n ‘”9 ftattgefunben. Ueber diese Unter-

lebung ist verschiedenes in bte Oeffentlichkeit gebrungen. Danach

bat bie Industrie nichts mehr und nichts weniger ge-
forbert, als baß Deutschland England auf der schiefen

Ebene folgt und eine neue Inflation macht.

Die Sparer, bie man schon einmal betrogen hat, könnten eben
hfr ÄS- anfa "9e "- Lauptsache, bie Industrie macht sich an
oft 3 nf(att °n .S c iunb- Einer dieser industriellen Delegierten war
A- r? 9̂ rIer '. bcrmaIcinft bie rechte Sand von Sugo
Stinnes, als dieser mit dem Geld betrogener Sparer ein Indu-
strieherzogtum zusammenkaufte unb wertvolle Teile unserer
Heinen unb mittleren Industrie feiner Devisenpolitik opferte und
abdrosselte. Der andere war F r i e d r i ch F l i ck. Er war ein

Hetncr Mann im südlichen Westfalen, ber in ber Inflation ein
großer Spekulant in oberschlesischen Werten wurde unb bem

Se btc , rbeinisch-westfälische Schwerindustrie
glucfte. Er hat -teile vom ehemaligen Industrieherzogtum Stinnes
oiher ®ctb '. bas in ber Inflation verdient war.
dürfen & ’V Bankkrediten. Friedrich Flick steckt bei ben

^r ^ief in ber Tinte. Das erflärf vieles.

Scklwßlich bie ganze Tagung in Bab Larzburg.
ifriebrich Fli ck ist ber Mann, von bem bie gesamte Ber-

fV’T 3: « n<>ni»ett weiß, baß er bis jetzt seine immensen Bank-
fchnlben nicht zuruckgezahlt hat unb wahrscheinlich auch niemals
zuruckzahlen können wird. Mit Albert Vogler ist er einer
ber lettenben Männer ber Vereinigten Stahlwerke, dem Ruhr-
ttust ber immer noch nicht, entgegen ben Bestimmungen
bef Landeisgesetzbuches, ben Verlust seines Kapitals über das
gesetzlich vorgeschriebene Maß bei ben Bchörben angezeigt hat.

s Der Versuch ber Spaltung ber Sozialbemokratie, wie er
burck btc Grunbung ber „Sozialistischen Arbeiterpartei* unter-

nommen worben ist, kann jetzt schon als mißglückt bezeichnet

m>n bRi'ck?.n Br-tglicbschaft steht in ihrer Masse ohne Unterschied
z°"^ungentteu zur Parte, und lehnt die Gründung einer

' Aber es sind nicht immer die schiech-

ffcn;?'e ble fd,Were Verantwortung für die Loslösung
»on ber Sozialdcmokratic auf sich genommen haben, und es ist

,d>mbe Um b, le fugend, die auf einem Irrweg ins

's Sesührt wird. Die allgemeine politische unb
wirtschaftliche Situation ist auch viel zu schwer, als daß wir uns
ben Luxus leisten konnten, ber Abkehr eines Teiles ber Dartei

unb Sugenbgenoffen von ihrer Organisation, auch wenn dieser
Teil noch so klein ist, unbeteiligt zuzuschauen. Es ist unser aller
Wunsch, dte Genossen mögen ben Weg zurückfinben zur Sozial-

- Urnb iUr Sozialistischen Arbeiterjugend,
unb noch sehnlicher wünschen wir, ber Fehler von heute
möge t^nen allen zur unverwischbaren Lehre
für bte Zukunft werben.

Gerabe deswegen ist cs uns, bie wir in Opposition
I Iwhcn zum taktifchen Kurs ber Partei in ber Gegenwart und

btc wir mit ben Genossen von gestern in manch einer Situation
| zusammengegangen ftnb,

vordringliche Pflicht, unsere Stimme zu erheben gegen
jeden Spaltungsversnch, und der Parteigenoffenschaft zu
sagen, warum wir jede Spaltung und Zersplitterung der
proletarischen Organisationen ans das schärfste verur-

teilen und unnachsichttg bekämpfen.

Grundsätzliche, nicht Augenblickserwägungen bestimmen unsere
~2tomg. And unter dicfen grundsätzlichen Erwägungen steht an
erster eteUe bie Ueberzeugung, daß bie Befreiung ber Arbeiter-
Haffe nur ihr eigenes Werk fein kann, daß das Selbftbeftim-

^Kdciterklaffe ber oberste organisatorische Ge-
sichtspunkt für alle sozialistische, alle proletarische Bewegung zu
semhat. N ' ch t e t n z e In e , n i ch t Gr u p P e n u n d Sekten
huben über Ziel Weg unb Methobe prolctari-

bestimmen.sondern nur bie Masse

® “nL bl^Jnc süllr nach dem berühmten
Marxfcken Wort,gtur in die Waaschale, wenn eine Organe-
salion sie zusammenfaßt und Wiffen sie leitet*. Nur im Rah-
men ber Organisation kann bte Arbeiterklaffe ihr Selbftbeftim-

flUn£!rCtbf "ben, über Politik unb Taktik ber Bewegung ent-

ausreichende Winterhilfe für Erwerbslose, Sozial-
rentner unb alle anbern Silss bedürftigen.

Seute spricht Brüning

Reichstagöaussprache beginnt morgen

Der Reichstag, der am Dienstagnachmittag um
3 Ahr zusammenttitt, wird sich nach der R e d e des Reichs-
kanzlers auf Mittwoch 12 Ahr vertagen. In der Debatte
über die Regierungserklärung können nach ben Beschlüssen bes
Aeltestenrates von jeber Fraktion brei Rebner
eine S tu n b e sprechen. Sämtliche auf bem Gebiete der
Jnnen- und Außenpolitik gestellten Anttäge werden mit der
Aussprache verbunden. Ob die Aussprache am Freitag beendet
werden sann, ist noch nicht zu Übersehen.

Die Zentrumsfraktion des Reichstags nahm
am Montag einen ausführlichen Bericht des Reickskanzlers
über die Arsachen des Rücktritts seiner ersten Regierung unb
über bte politische Lage entgegen.

Bayrische Volkspartei hat im Reichstag
obrere Abanberungsanttäge zu ber letzten Notverorbnung des
Reichspra,identen engebracht. Die durch die Vorschläge ent-
stehenden Neuaufwendungen des Reichs sollen aus den
Munzgewinnen und aus ben Reparationserfvar-
ntffen gedeckt werden.

Ais eiHftnpftrt »es gmwte
VDZ. Berlin, 12. Oktober.

Die Reichstagsgruppe ber Volksnationalen
c i <h 8 B c r e t n i g u n g (Zungbo) veröffentlicht bie Erklärung,

daß sie ihre Lattung gegenüber der Regierung Brüning ab-
hängig mache von den Garantien, die sie für bie Dnrck'udruna
einer der Zeit entsprechenben Siedlung gibt.

Kampf gegen die Spaltung!
Von

A. ©urlaub

, Srt'Iüb gihf es eine Auffassung, bie bie Forderung nach
bem Selbstbcfnmmungsrecht ber Arbeiterklasse ablehnt bie ver-
meint, ba« revolutionäre Klassenbewußtsein müsse von außen in
b»e Arbeitcrmaffen hineingettagen werben, eine entschlossene
Vorhut muffe sie führen unb eine „kleine, aber reine Partei*
'Y^.Karnvie organisieren. Doch wer als Marxist die demo-
ttattsche Organisation des Proletariats für die einzig mögliche
Grundlage des proletarischen Klaffenkampfes hält, wer bie
Grundsätze demokratischer Meimings- und Willensbildung inner-
halb ber Arbeiterorganisationen verteidigt, wer cinttitt für
weitestgehende Parteidemokratic unb in den Heutigen Organi-
fattonen bes Proletariats ein Zuwenig an bemokratisckem Aus-
bau zu bemängeln unb zu kritisieren sich verpflichtet fühlt, kann
lener Auftaffung, die bem Aufbau ber kommunistischen

x iuZrunbe liegt, nie und nirgends beipflichten. Das
nämlich ist bet Sinn einer Maffenorganisatton, daß die Kämpfen-
den in ihr um den besten Weg, um die geeignetste Methode im
Kampf um das sozialistische Ziel miteinander ringen, und nur
aus diesem geistigen Ringen, nur aus der geistigen Ausein-
andersetzung der verschiedensten Richtungen, Strömungen und

™ etb<tlb bcr proletarischen Bewegung formt sich
ber Wille ber Maffen zur kämpferischen Tat.

, Der geistige Kampf um das bessere „Wissen, das die Massen
«itet*, bat aber eine Organisation zur Voraussetzung, bie
bic Maffen zusammensaßt; er ist nicht möglich ohne einen
gcmciNfamen organisatorischen Boben, von bem aus das Selbst-
bestimmungsrecht der Arbeiterklasse in demokratische Meinungs-
und Willensbildung umgesetzt werden muß.

Wird dieser organisatorische Boden »erlassen, die Ar-
beiterklasse organisatorisch zerklüftet und ans einer ein-
heitlichen Organisation eine Vielzahl von Organisationen
geschaffen, so verwandelt sich das Ringen nm Weg und
Taktik in eine« organisatorischen Kampf, in dem nicht
Genossen hüben und drüben einander gegenüberstehen,
sondern gegnerische Organisationen einen Dermchtnngs-
kampf ans Tod and Leben miteinander führen; die Kraft
der getrennt Marschierenden wird nicht fruchtbar ge-
macht, indem sie vereint schlagen, sondern sie wird auf-

gerieben in selbstmörderischem Brnderkampf.

And es sind ja nicht verschiedene Klaffen, nicht verschiedene Ge-
sellschaftsschichten, deren besondere Interessen hier das Vor-
handensein verschiedener Organisationen erforderten; hüben wie
drüben stehen Angehörige der gleichen Klasse, jede
Organisation, die durch Spaltung aus bem einheitlichen Organis-
mus der Bewegung hervorgegangen ist, muß ihren Lebensstrom
aus bem gleichen Sammelbecken speisen, ein unb dasselbe ist
das Kräftereservoir für alle Organisationen, die die Spaltung
in einander befehdende, gegnerische Lager verstreut hat. Am bie
gleichen Menschen muß gerungen werben, unb jede von ben ge-

wenn ein Mann, ber früher Reichsbankpräsident
war, solche Dinge sagt, so ist das für den Bestand

des Reiches gefährlich.

Die ganze Gefahr für das deutsche Volk liegt in feiner
Nervosität. Die Situation ist in Deutschland schließlich nicht so,
wie sie Ende des Krieges ober im Jahre 1923 war, baß wir ver-
hungern müßten, sondern wir haben eine gute Ernte in ben
cscbcuncn, wir haben einen Viebl>estanb, mit bem wir unsere Be-
völkcrung bequem bis zur nächsten Ernte durchbringen können
endlich haben wir Kohlen unb Zucker genug. Es wäre nur nötig'
daß bie Bevölkerung nicht aus Nervosität einfach in ben Ab-
grunb binetnrennf. In Deutschland wagt eben niemand mehr,
etwas zu unternehmen, weil

„nationale Gesinnung* bei uns in Deutschland darin
besteht, daß man sich gegenseitig beschimpft.

Was hnt Schacht getagt?

_ Interessant ist, daß Sugenbergs Telegrapbcn-Anion aus
Schachts Rebe bic folgenben esätze verbreitet (offenbar aus dem
vorbereiteten Manuskript):

„Wir haben eine Währung, die nicht mehr bem regulären
Warenverkehr dient, sondern nur noch dazu, bie Illiquidität
unserer Finanzinstitutt und ber öffentlichen Sanb zu verbergen.
Aus Angst, daß das Publikum könnte nervös werben, sagt
man ihm nicht, baß bas Reichsdankportefenille nur noch zu
einem Bruchteil aus reichshankfähigen Wechseln besteht und
schließt in die Berechnung ber Golbbeckung einige bnnbert
Millionen geliehener Devisen ein, bie in Kürze zur Rück-
zahlung fällig finb.*

Diese geradezu unerhörten Behauptungen findet man jedoch
nicht einmal in der Sugcnbergprcffc. Auch die Telegraphen-
Anion forderte später auf, sie zu streichen. Man möchte also die
tollsten Dinge vertuschen. Die Welt soll nicht erkennen, was in I
Wahrheit gespielt wird. I
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Dai Nevvklfritl »er Kommunisten

Sie fordern Verhaftung der Harzvurgor Hochverräter imd stimmen doch

mit ihnen zusammen

Die kommunistische Reichstagssraktion hat
auf Beschluß des Zentralkomitees der KPD. im Reichstag den
Antrag eingebrach't, „L'i t l e t~, L u a e «b e r™
Schacht, Seihte und Düsterberg, die auf der Lafz-
burger Tagung ber sogenannten „nationalen Opposition* durch
ihr Komplott zur Lerbeifübrung einer neuen Inflation sich des
Loch- und Landesverrats an den Interessen des werttätigen
Volkes schuldig gemacht haben, sofort zu verhaften*.

Und im Reichstag? Werden sich die Kommunisten
bei der Abstimmung über bie Mißfrauensanträge gegen die Re-
gierung Brüning wieder an die Seite ihrer Bundesgenossen beim
preußischen Volksentscheid stellen, an die Seite ber ,F> och -
unb Lanbesverräter", beren Verhaftung sie jetzt fordern?
Ihre Verbrüderung mit den ,F>och- und Landesverrätern* bei
der Abstimmung ist nicht nur möglich, sondern sogar wahrschein-
lich. In diesem Falle würde sich die KPD. wieder einmal selbst
entlarven und vor aller Welt bofumentieren, daß bie „Stärke*
der ,^Loch- unb Landesverräter* in Deutschland sich auf kom-
munistische Krücken stützt.

An die Macht ist die „nationale Opposition", find die
Landesverräter* nur mit Hilse der KPD. z« bringen.
3«m Dank dafür werden Hugenberg und Hitler im

gegebenen Falle die KPD. verbiete«.

Das steht bereits heute fest.

♦Wit Diktatur der Echwerkapitatr"

In berBerliner kommunistischen Welf am Abenb
konnte man am Montag in einer Besprechung ber Larz -
burger Zusammenkunft unb ihrer Absichten das fol-
gende lesen:

„Die nationale Koalitionsregierung wird

I nichts anderes sein als die nackte Diktatur des Schwer-
i kapif als und bet Großagrarier zur Derteibi-
f^nngdes r a ptf a ft ft t r<b e n Profits und zur

Niederschlagung der Arbeiter.*

Wird die Kommunistische Partei aus dieser Erkenntnis die
Folgerungen ziehen und zusammen mit der Sozialdemokratie
unb ben Geewrkschaften die Abwehrfront gegen „bie
nackte Diktatur* hüben helfen? Oder gedenkt die Kom-
munistische Partei ebenso wie beim Volksentscheid in Preußen
Steigbügelhalter der Litler und Lugenberg bei ber Aufrichtung
ber Gewaltherrschaft des Schwerkapitals zu fein?

Sarzbmg-dllWreglÄMM besRMSverlmndeS

der deutschen Sndustrte

_ Das Organ des christlich-sozialen Dolksdienstes, die Berliner
Tägliche Rundschau, nimmt unter der Ueberschrift „Das
Larzburger Schatt stück zu den Beratungen der Rechts-
opposition wie folgt Stellung:

„Nicht nur diejenigen, bie mit starker Reserve gegenüber
bem Larzburger Schauspiel bie Ergebnisse betrachten, sondern
auch diejenigen, die aus die Tagung starke Hoffnungen setzten,
sind etwas enttäuscht. Es hat sich mit aller Deutlichkeit
gezeigt, daß die drei Gruppen der Opposition sich
nicht einig sind. Es hat sich mit aller Deutlichkeit gezeigt,
daß über die nächsten und entscheidenden politischen Fragen
keine Einigkeit und keine Klarheit besteht.

Das einzige Programm, das im Laaer ber Opposition
Achtung und Anerkennung findet, ist das Programm

des Reichsverbandes der dentschen Industrie,

unb bies Programm führt zum Bolschewismus.*

Auf vorgeschobenem Posten

Auf einer unserer Wanderungen steuern wir das Dorf W.
an. Lange bevor wir es erreichen, flattert groß und leuchtend
hoch über Läufern und Bäumen eine schwarzrotgoldene Fahne.
Sie straft die Letten Reeder Lügen, die ja bekanntlich die schwatz-
weißtote behalten mußten, weil die neue Reichsfahne auf größere
Entfernungen so sehr schlecht zu erkennen fein soll! Es muß da
wohl eine Art Farbenblindheit eingetreten fein. Doch davon
wollte ich nicht erzählen, sondern von etwas viel Feinerem, näm-
lich dem Besi^et dieser Flagge. Den trafen wir in seinem Garten
bei der Arbeit. Wit verweilten einen Augenblick, uns an den
vielerlei Blumen erfreuend.

Auf die Frage nach einer uns unbekannten Art erhielten wir
freundlich Auskunft, als aber unser bald 70jähriget Wander-
und Gesinnungsgenosse feiner Freude Ausdruck gab, hier in ber
sonst so schwarzweißroten, ländlichen Gegend unsere Fahne
-u finden, da wurde auch ihm das Letz weit, er trat zu uns
perauö auf bie Straße, und wir kamen ins Plaudern: Jaja, die
Fahne. Die hat schon eine kleine Geschichte! Die erste hat die
grau aus einem Bettuch selbst hergestellt, und sie wurde im
Garten gehißt. Oft hat man versucht, sie herunterzuholen, aber

(ftfolg. Einmal aber kam ein Stahlhelmtrupp von etwa
50 Mann, die anscheinend die feste Absicht hatten, bie verhaßten
Farben zu entfernen. Geglückt ist es ihnen trotzdem nicht.

„Sie hätten nur herankommen sollen! ich stehe meinen Mann
unb meine Frau ist auch nicht von Pappe, und außerdem habe
ich einen scharfen Lund!" Doch bie Flagge wirb feitbem auf
bem Dachfirst gehißt. Von dort holt sie keiner unb zu sehen ist
sie noch v,el besser. Nur ber Sturm seht ihr bös zu! Es ist schon
dte dritte, und ,ede kostet 18 Mark. „Aber bas macht nichts!

Unb wenn ber Wind noch so bläst, Schwarz-Rot-Gold weht jeden
Tag auf meinem Lause!"

Die Arbeit hier ist nicht leicht. Nazis sind in dieser Gegend
selten, dafür aber um so mehr Stahlhelmer. „Trotzdem halten
wir uns!" Allerdings würde cs besser gehen, wäre nicht der an-
dauernde Wechsel bei den Mitgliedern und Kameraden. Wenn
einer arbeitslos wirb, bann bebcutet bas meist auch Ortswechsel.
Aber wenn in W. auch nur ein paar Mann sind, sie halten gut
zusammen unb arbeiten fleißig für bie Idee, bie hinter biefen
Farben Schwarz-Rot-Gold steht. Wo immer in der Umgebung
eine Tagung, ein Treffen, eine Demonstration stattfinbet: sie sinb
dabei! „Unb wenn es nach uns ginge, bann würbe manchmal ein
kräftiges unb spürbares Donnerwetter zwischen bie Stahlhelmer
fahren! Aber . . . man muß ja Disziplin wahren."

Wir gehen weiter! Ein kräftiger Lcinbedruck unb ein auf-
richtiges „Frei Leil!" sagen uns unb ihm, baß biese fünf ober
zehn Minuten ben Glauben an unsere Sache, bie Gewißheit, bah
wir auf bem richtigen Wege sind, mehr bestärkt haben als manche
Verfammlungsrebe. Unb als wir um die Ecke biegen, haben wir
«och ein feines, symbolisches Bild: Aus dem Tal steigen vier,
fünf, sechs schwarzrotgoldene Fahnen den Berg hinan. Die Ge-
»offen, die in den kleinen Läufern wohnen, haben sie gehißt. Eine
ist immer ein wenig näher dem Gipfel als die andere, und oben
auf bem Lause unseres Freundes weht sie bann groß unb mächtig,
weithin bie Gegend beherrschend. So steigen auch wir aus dem
Tal seelischer und körperlicher Not, langsam zwar, unb oft auch
zurückgestoßen, aber doch unaufhaltsam unb sicher empor zu bem
Gipfel, zum Sozialismus! Unb bie Äameraben ba brausten im
Lanbe, sie gehören zu benen, bie m diesem Kampfe auf vorge-
schöbe,iem Posten stehen. K o w i U

spaltenen Organisationen kann nur groß werden, wenn sie der
andern die Mitglieder abspenstig macht.

Nicht mehr ausschließlich gegen den früheren gemein-
same« Feind wird gekämpft, sonder» ob man will oder
nicht — nnd man mag dabei noch so sehr anf anstän-
digen To» und kameradschaftliche Forme« halten —
kämpft man gegeneinander, nimmt man einander gegen-
seitig die Anhänger weg »nd vertieft so durch einen er-
bitterte» Krieg «ntereiänder mit jedem Tag des Fort-
bestehens der Spalt»nq die Kluft, die sich zwischen den
Parteigenossen von gestern — ursprünglich gar nicht un-

überbrückbar — anfgetan hat.

Dies ist das Gesetz jeder Spaltung im Prole-
tariat. And noch ein anderes kommt hinzu. Nie sind die
Grenzen zwischen den einzelnen Nichtungen und Strömungen
starr unverrückbar im Rahmen einer einheitlichen Organisation.
Gerade wer daran glaubt, dass die Tatsachen, dass die Lehren
der geschichtlichen Entwicklung auf die Dauer seiner Auffassung
Recht geben müssen und werden, rechnet damit, vast jene Grenzen
ineinanderfliesten und sick> verschieben müssen, dast seine Rich-
tung, die heute in der Minderheit ist, morgen oder ühermorgen
die Mehrheit der Bewegung wird für sich gewinnen können. Das
wieder ist nur möglich im Rahmen einer einheitlichen
Organisation.

Mit der Spaltung der Organisation verwandeln sich die
beweglichen und verschiebbaren Grenzen zwischen Rich-
tungen in unzerstörbare Manern, die die Anhänger der

neuen von denen der alte« Organisation trennen.

2)Nt der Aufrichtung dieser Mauern erstarrt aber auch die
Ideologie, die innerhalb ihrer certreten wird, zu einem Dogma,
und es wird zmn Gebot der Selbsterhaltung in jeder Organi-
sation, an Lehren, Grundsätzen, Theorien festzubalten um jeden
Preis, auch wenn die Entwicklung sich längst über sie hinweg-
gesetzt bat. Geistiges Ringen, geistiger Kontakt, verschiedener
Strömungen und Auffassungen tm Rahmen einer einheitlichen
Organisation fördert geistige Beweglichkeit, entwickelt die
Empfänglichkeit der Mitglieder für neue, revolutionierende Ge-
danken, beschleunigt die Bewußtseinsklärung, die geistige Bor-
wärtsentwicklung der Anhänger der Bewegung; organisatorische
Spaltung zerstört die Möglichkeiten gegenseitiger geistiger Be-
einflussung und Beftuchtung, hemmt die Revölutiönierung des
Bewußtfeins, stärkt allenthalben das konservative Element, das
nm der Erhaltung der Organisation willen in den Vordergrund
rückt. Es gibt kein furchtbareres Lemmnis einer wirklichen
Revolutionierung der Arbeiterbewegung als ihre organisatorische
Spaltung.

Wer die Berechtigung ober Anvermeidbarkeit der Spaltung
mit dem Aeberbandnehmen eines konservativen Apparats
begründet, macht die konservative Erstarrung und Verknöcherung
zum Schicksal der proletarischen Organisation; denn er zerreißt
die Bande des geistigen Äufeinanderwirkens, die das einzige
Abwebrrnittel sind gegen geistige Uniformierung und Verödung
der Bewegung. Dte sozialistische Bewegung kann nicht wirken
und kann sich nicht entfalten ohne eine lebendige, kritisierende
vorwärtstreibende Opposition. Jede Spaltung aber verengt den
Wirkungsraum einer fruchtbaren Opposition tn beiden nunmehr
getrennten Lagern, und fördert die sektiererische, kastenartige Ab-
kapselung aut beiden Seiten. Kein Beispiel ist so abschreckend
wie das Schicksal der zur Kaste versteinerten kommunistischen
Organisation!

Eine Richtung, die davon durchdrungen ist, daß ihr inner-
halb der Arbeiterbewegung die Zukunft gehört, weiß, daß die
Entwicklung für sie, nicht gegen sie arbeitet, begeht

politische» Selbstmord,

wenn sie sich lostrennt gerade von jenem Teil der Anhänger,
der Gesamtbewegung, den zu überzeugen, aufzuklären, zu ge-
winnen ihr als ihre eigentliche geschichtliche Sendung erscheint.
Wer an die Berechtigung seiner geschichtlichen Mission nickt
glaubt, wer an Triumph seiner Ideen und Auffassungen zweifelt,
wer glaubt, daß die Entwicklung, je weiter sie fortschreitet, ihn um
so mehr von seinem Ziele entfernt, mag spalten und in der Spal-
tung den letzten Rettungsanker sehen. Aber das gerade macht
doch den Inhalt einer marxistischen Opposition innerhalb der
Arbeiterbewegung aus, daß sie nach dem Marxscken Worte in
der Gegenwart die Zukunft der Bewegung »ertritt, daß sie sick
ihrer geschichtlichen Aufgabe bewußt ist, die Erweckung des
proletarischen Klassenbewußtseins, die von der kapitalistischen
Entwicklung in immer größerem Maße erzwungen wird, zu
fördern, die Bewußtseinsbildung des Proletariats zu erleichtern
auf einem Boden gerade, der nach ihrer Auffassung durch die
Zuspitzung der Klassengegensätze und die Verschärfung des
Klassenkampfes immer aufnahmefähiger wird für die Saat der
sozialistischen Idee.

Dies Bewußtsein gibt jeder revolutionären Opposition im
Proletariat die Gewißheit, daß sie als Siegerin bervorgeben
wird im Kampf um die Seele der proletarischen Massen. Eine
Opposition jedoch, die diese Gewißheit unerschütterlich in sich
trägt, wird sich nie schrecken lassen durch vorübergehende Miß-
erfolge, durch irgendwelche Erschwerung ihrer agitatorischen
Wirksamkeit innerhalb der Organisation; sie wird auch durch
kein Dittat der Parteiinstanzen und durch keinen Druck des
Organisationsapparates dazu zu bringen sein, den organi-
satorischen Boden der Bewegung zu verlassen, der sie mit den
Proletariermassen verbindet. Tut sie das, so hat sie keinen
Glauben an den Endsieg ihrer Idee, so begeht sie Selbstmord
ans Angst vor dem Tode.

And weil die marxistische Opposition innerhalb der deutsche«
Sozialdemokratie um den notwendigen Endsieg ihrer Ideen, Auf-
fassungen, Forderungen weiß, hat sie weder Angst vor dem Tod
noch fürchtet sie sick vor dem konservativen Gewicht des Apparats.
Deswegen sieht sie in der Gründung der „Sozialistischen Ar-
beiterpartei" einen Akt kleinmütiger llnsicherheit
und mangelnden Selbstvertrauens. Deswegen be-
kämpft sie grundsätzlich jede Spaltung der proletarischen Organi-
sation.

Das Bankhaus Nathalion Nachfolger in Braunschweig, das
letzte freie Privatbankhaus, hat nun auch seine Schalter g e -
schlossen. Die Gläubiger dürften einen erheblichen Verlust
erleiden.

Kanada führte Zuschlagszölle auf Waren aus Län-
dern mit entwerteter Valuta ein. Don dieser Maß-
«ahme wird insbesondere die Einfuhr von Waren aus Italien,
Spanien, Dänemark, Norwegen, Schweden und der Tscheche-
slowakei betroffen.

Wie die Spaltung planmDig vorbereitet wurde

Die Sonderorganisationen und Sonderkonferenzen der Spalter

Von den Anhängern der Sevdewitz-Gruppe, die, mit ein-
heitlichem Material versehen, jetzt in den einzelnen Bezirken
der Partei für die neue Splitterpartei werben, wird die Be-
hauptung ausgestellt, die Spaltung sei „von oben", das beißt
vom Parteivorstand bzw. Parteiausschuß herbeigeführt worden.
Man habe Sehdeiviy und Rosenfeld vor die Entscheidung ge-
stellt, entweder auf die Meinungsfreiheit zu verzichten,
oder aus der Partei hinauszugehen. Es ist ein außer-
ordentlich starkes Stück, angesichts der unwiderleglmren Tat-
sachen, die das Gegenteil beweisen, solche Behaupningen zu kol-
portieren.

Kann von Seydewitz, Rosenfeld und Genossen im Ernst der
Standpunkt vertreten werden, sie seien

in der Vertretung ihrer Meinung

innerhalb der Partei behindert worden? Muß man noch bar-
auf Hinweisen, daß Seydewitz und die mit ihm sympathi-
sierenden Reichstagsabgeordneten mehr als vielleicht andere
Genossen der Reickstagsfraktion über den Rahmen ihrer
Wahlkreise hinaus als Redner wirken konn-
ten? Aat nicht insbesondere Seydewitz als Vorsitzender des
Bezirks Zwickau Plauen den soviel verspotteten „Partei-
aparat" beherrscht und als Chefredakteur des Zwickauer
Volksblattes und als Lerausgeber der Wochenzeitschrift Klassen-
fampf feit Jahr und Tag ungehindert seine Meinung zum Aus-
druck bringen können? Ist nickt im Gegenteil in weiten Kreisen
der Partoigenossensckast off das Gefübl verbanden gewesen, daß
die scharfe und heftige, häufig sogar ausfallende und hämische
Kritik der Opposition an der Partei mit dem Gedanken
der Einheit der Partei sckwer in Einklang zu
bringen fei und die Schlagkraft der Partei in ihrem schweren
Kampf gegen die soziale und politische Reaktion schwäche? Weder
vom Par'reivorstand noch vom Parteiausschuß sind Seydewitz
und Genossen in dieser Linsicht Beschränkungen auferlegt worden.

Es ist der Minderheit, die über die Fragen der Partei-
taktik anderer Meinung war als die große Mehrheit
der Reichstagsfraktion und der Gesamtpartei, nie ver-
wehrt worden, das Recht der Opposition auszuüben, in
Versammlungen, m der Presse gegen die Taktik der
Partei zu opponieren und um die Seelen der Partei-

genossen zu ringe».

Erst als Seydewitz und seine Freunde dazu übergingen, nicht
mehr nur den M e i n u n q s ka mpf auszutragen/sondern im
Widerspruch der klaren Bestimmungen des Parteistatuts und
hinter dem Rücken und im Gegensatz zu den Parteiinstanzen
besondere Organisationen innerhalb der Partei auf-
zuziehen, schritt der Parteivorstand ein. Lütten der Partei-
vorsland und der Parteiausschuß dieses nicht getan, so hätten
sie sich eines Verstoßes gerade gegen jenen Beschluß des Leidel-
berger Parteitages schuldig gemacht, der auf Betreiben der

Zwickauer Bezirksorganisation, hie unter Führung von Seydewitz
stand, jegliche Sonderkonferenzen und Sonderveranstaltungen
verbietet.

Welches waren

die fonderorganisatorische» Bestrebungen bet Seydewitz.
Gruppe?

In Nr. 13 bes Klassenkampf wahr ein Mahnruf veröffent-
licht, mit bet Aufforderung zur Zusiimmungserkläruna unb
Sammlung von Unterschriften. Ein in ber Partei
ungewöhnliches Vorgehen, denn es ist bisher nicht üblich ge-
wesen, ben Kampf um bie Mehrheit in ber Partei mit Samm-
lung von Unterschriften zu beginnen. Der Parteiausschuß ver-
langte beshalb am 14. Juli die Einstellung der Unter-
schriftensammlung sowie aller Sonderaktionen, die auf Errich-

Wanderer ins Ni»tS!

Was das Schicksal aller Eingänger ist, denen der persönliche
Ehrgeiz höher ftebt als der Wille der Arbeiterklasse zur Einheit
und Bewegilng, das zeigt nichts besser als eine unvollständige
Liste jener Sekten, die in den Niederungen der Arbeiterbewegung
ihr Wesen treiben:

!lSD. (Theodor Liebknecht),
Sozialistischer Bund (Cebcbour),
Linkssozialistische Arbeitsgemeinschaft (Friedensgesellschaft),
Internationaler sozialistischer Kampfbund (Nelson),
Arbeiferopposition tn der SPD. (Kommunistischer Spitzel-

verband),
Kommunistische Parteiopposition (Vrandler),
Lenin-Bund,

Marxisten-Leninisten,
Kommiinistifcke Iugendopposition,
Freie Sozialistische Jugend,
Iungproletarischer Bund,
Revolutionäre Pazifisten,
Internationale Lilfsvereinigung,
Industrieverband,
Allgemeine Arbeiterunion,
Revolutionäre Sozialisten,
Anarcho-Syndikalisten.

Wer will diesen Katalog durch der Uitterstühung der Seyde-
>vitz-„Partei" verlängern Helsen?

tung selbständiger Organisationsgebilde in und neben ber Partei
Hinzielen. Ausdrücklich machte der Parteiausschuß darauf auf-
merksam, daß „nach den Erfahrungen der Vergangenheit solche
Vorgänge ihre eigenen Gesetze haben. Gleichgültig, ob
die Urheber dieser Maßnahmen die Spaltung wollen ober
nicht, besteht die Gefahr, daß sie zur Spaltung der Partei
führen*. Wäre es ben Führern der Opposition ernst gewesen
mit ihren Versicherungen, daß sie keinerlei organisatorische Son-
dergebilde erstrebten und die Einheit ber Partei ebenfalls über
alles stellten, bann mußten sie, auch wenn sie anderer Meinung
als ber Parteiausschuß waren, sich als Minderheit dem Be-
schluß der Mehrheit fügen.

August Bebel, auf den sich viele Genossen der Opposi-
tion oft berufen, bat auf dem Magdeburger Parteitag 1910 aus-
geführt, ob die Parteigenossen der Minorltäf mit der Auf-
fassung der Mehrheit über die Bedeutung von Beschlüssen ein-
verstanden seien ober nicht, komme nicht in Betrachte. Bekannter-
maßen werbe selten Einstimmigkeit erzielt, und namentlich wenn
es sich um wichtige Fragen bandle, sei es öfter eine ziemlich
starke Minorität, die anderer Meinung sei, sich aber der Majo-
rität fügen müsse. Ohne die Fügung der Minderheit
unter bie Beschlüsse der Mehrheit aber sei ein
Parfeileben unmöglich.

Die Führer der Opposition aber haben ben Beschluß bes
Parteiausschusses, ber sich sowohl gegen bie Unterschriftensamm-
lung wie gegen bie Organisation der marxistischen Bücher-
gemeinden richtete, nicht beachtet. Im Gegenteil! Zwölf Tage
nach der Stellungnahme des Parteiausschusses wurde in
Lagen die

Arbeitsgemeinschaft für linkssozialistische Politik

gegründet, die nach einer Mitteilung des Dortmunder General-
anzeigers vom 21. September als eine selbständige p o U -
tische Organisation gedacht ist und über das ganze Reich
verbreitete Stützpunkte zu Organisationsgruppen ausbauen
sollten. Weiter: Am 4. September erschien die erste Nummer

ber Fackel, bie mit giftigem Lohn unb Spott gegen die Partei
sich in ihrer Geburtsanzeige als Sprößling „ber Leipziger De-
inokratie" bezeichnete. Es ist sehr bemerkenswert, baß die Freie
Verlagsgesellschaft, die die Fackel herausaibt, bereits am 7. I u l i
ihre Firmeneiiltragung ins Lanbelsregister vollziehen ließ, baß
ober weder Seydewitz noch Rosenfeld noch Stroebel, die an ber
Parteiausschußsiyung am 14. Juli teünahmen, von biefer
neuen Gründung und ihren Aufgaben bem Parteiausschuß
irgendwelche Mitteilung machten.

Das Sonberorganisatorische ber Bestrebungen ergibt sich be-
sonders klar aus der Tatsache, baß man sich für bie Verbreitung
der Fackel und zur Schaffung eines Vertrauensmänner-
k ö r p e r s von Angestellten her Partei durch Verleiten zur Un-
treue

das erforderliche Adressenmaterial im Reiche hinter dem
Rücken ber Parteiinstanze« beschaffte.

Unter andern: wurden ein Angestellter des Arbeiter-
jugend-Verlages zum' Abschreiben der Ar-
be»te/jugen.d - Adressen bewog en, im Dienst der
Parteipresse beschäftigte Werber für den Vertrieb der Fackel
und der Roten Bücher der Marxistischen Büchergemeinde her-
anzuziehen versucht.

Alles dieses veranlaßte den Parteiausschuß am 22. Septem-
6er, eine erneute Warnung auszusprechen und abermals
darauf hinzuweisen, daß jene parteizerseyenden Tendenzen, ge-
wollt oder ungewollt, ihre eigenen Entwicklungsgesetze haben.
Der Parteiausschuß beschloß deshalb, daß eine Unterstützung
dieser Sonderbestrebungen mit der Zugehörigkeit zur Sozias
demokratischen Partei unvereinbar sei. Auch jetzt wäre
noch für die S e y d e w i tz - G r u p p e die Möglichkeit
gewesen, die Einheit der Partei zu wahren,
wenn sie gewollt hätten. Aber sie wollten nicht,
denn

schon am Tage vor dieser Parteiausschußfitzuag, am
21. September, hatten sie eine Sonderkouferenz in Berlin
abgehalten, in der die Absicht zu spalten offen dargelegt

würbe.

Kein anderer als Walter Oettinghaus hatte am
21. September die Rosenfeldleute mit der ganzen Kraft seiner
Stimme beeinflußt, ihren eigenen Laden aufzumachen.
Gleichzeitig stand Oettinghaus allerdings auch schon mit Thäl-
mann in Verbindung, was zu seinem Uebertritt zur KPD.
führte.

Auf Grund der Beschlüsse, die auf dieser Sonderkonfe-
renz vom 21. September gefaßt worden sind, ist dann das be-
kannte Rundschreiben an die Verbreiter der „Fackel*
hinausgegangen. Aus dieser Sonderkonferenz ist bann auch ber
Beschluß gefaßt, bie „Fackel" als Tageszeitung erscheinen
zu lassen. Noch bevor ber Parteiausschuß seine Beschlüsse gefaßt
hatte, waren mit der Druckerei ber „Fackel* Verhandlun-
gen ausgenommen worden, um das Organ ber in Bildung be-
griffenen Sozialistischen Arbeiter-Partei als täglich erschei-
nendes Blatt herauszugeben.

In biefer Sonderkonferenz vom 21. September ist auch
erwogen worden, die Spaltung »m drei Woche» auf etwa

Mitte Oktober hinauszufchieben,

wahrscheinlich, um in Verbindung mit dem Zusammentritt des
Reichstags die Absplitterung vorzunehmen.

Durch den Beschluß des Parteiausschusses vom 22. Septem-
ber, bem alle biese Vorgänge, bie sich am Tage zuvor abgespielt
hatten, noch nicht bekannt waren, ist allerbings der Gruppe um
Seybewitz unb Rosenfeld bie Gerste verhagelt worden. Wenn
aber Seydewitz unb Rosenfelb nun erklären, biefer ParteiauS-
schußbeschluß sowie ihr Ausschluß, ber acht Tage später durch
ben Parteivorstanb vorgenommen werben mußte, habe bie Spal-
tung herbeigeführt, so bars man bemgegenüber nur auf bie Er-
klärung bes Reickstagsabgeorbneten Oettinghaus Hin-
weisen, in ber es wörtlich heißt:

„Meine Freunde aus dem Lager der opposittonelleu
SPD.-Führer wollten mit mir gemeinsam als Antwort auf
den Beschluß des Reichsparteiausschusses (wohlgemertt, nicht
bes Beschlusses vom 22. September, sonder« schon vom
14. Juli. Die Red.) eine Organisation außerhalb
der Sozialdemokratie schaffen.*

Auch Stroebel hat in einer Sitzung des Bezirksvor-
standes für Chemnitz am Sonnabend, 26. September, also nock
bevor der Parteivorstand die Folgerung aus den sonderorganisa-
torischen Bestrebungen der Abgeordneten Rosenfeld und Seyde-
Witz gezogen hatte, offen für die Spaltung der Partei
plädiert. And Rosenfeld und Seybewitz erklärten auf bie An-
frage bes Parteivorstandes vom 25. September ausdrücklich: Sie
würden auf alle Konsequenzen hin die „Fackel* «nd
die Marxistische Büchergemeinschaft weiterführen.

Dieses alles ist nur ein Ausschnitt aus dem Material,

das inzwischen über die sonderorganisatorischen Bestrebungen in

der Partei bekannt geworden ist. Aber es genügt schon voll-
kommen, um zu zeigen, daß

von der Gruppe um Seydewitz und Rosenfeld bewußt

auf die Spaltung hingearbeitet worden ist.

Kein anderer als Engelbert Graf, der mit Seydewitz und

Rosenfeld bis zuletzt zusammengestanden hat, hat im Zwickauer

Volksblatt die Lerausgabe der „Fackel* und das Bestehen auf
ber weiteren Lerausgabe als Provokation bezeichnet. Wenn

baher jetzt von ben Anhängern bet Seydewitz-Partei die Be-

hauptung ausgestellt wirb, nicht von Seybewitz und seinen Freun-

den, sondern vom Parteiausschuß und vorn Parteivorstand sei

die Spaltung hervorgerufen worden, so ist das eine bewußte

Irreführung und ein Ausfluß des bösen Gewissens der

Oppositionellen, die jetzt erkennen müssen, daß die Partei-

genossenschaft in allen Teilen des Reiches von ihrem Treiben

entschieden abrückt!

Vor 40 Jahren: Erfurt!

Zur Erinnerung an den Parteitag

Vom „Kommunistischen Manifest*

bis zum Heidelberger Programm

Am 14. Oktober 1891 begann im Kaisersaal in Erfurt jener

denkwürdige Parteitag der Sozialdernottatie, ber bas „Erfurter

Programm* als Dokument sozialistischen Schöpferwillens der

aufhorchenden unb beunruhigten kapitalistischen Welt gleichsam

als Fehdehandschuh ins Gesicht warf . . . Aus der verfolgten

und verfemten Gemeinschaft der „vaterlandslosen Gesellen* war

eine mächtige, ungestüm vorwärtsdrängende Partei geworden,
deren Wirken stärkste internationale Beachtung fand.

Liebknechts prophetische Worte

Gegen 7Vi Uhr abends eröffnet Paul Singer, stürmisch be-
grüßt, die Verhandlungen des historischen Parteitages. In
seiner mitteißenden Ansprache erklärt er unter andern,: „Wichtige
Ausgaben stehen dem Parteitag vor . . . Mögen unsre Gegner
mit Waffen kämpfen, mit welchen sie wollen —, an unserer Einig-
leit, an unserm Gefühl der Zusammengehörigkeit, an dem Be-
wußtsein, das die Ausgebeuteten aller Länder zusammenhält,
werden chre Hoffnungen kläglichen Schiffbruch erleiden. —

Am 21. Oktober berät der Erfurter Parteitag den Pro-
grammentwurf der sogenannten 21er-Kommission. Wilhelm
Liebknecht, der ewige Feuerkopf, ist ihr Berichterstatter. In
seinem Referat sagt er unter anberm: „. . . Leute ist ein Ge-
denktag für uns. Es ist der 21. Oktober, an dem vor 13 Jahren
jenes Gesetz erlassen wurde, das unsere Partei erwürgen sollte.
Damals schöpften wir Kraft zum Kampfe in dem Prinzip, das
uns beseelte, wenn es auch in einem Programm formuliert war,
das nicht in allen Puntten auf der Löhe der Zeit stand. Das
alte Programm hat uns gute Dienste geleistet. Ehrfurchtsvoll
betrachten wir es. Seine Mängel haben wir in dem neuen Pro-
gramm zu vermeiden gesucht. Kämpfen wir weiter unter dem
neuen Banner, setzen wir die ganze Kraft der Persönlichkeit ein
für die Verwirklichung unserer Ziele. Je mehr sich unsere Macht
entfaltet, desto rascher werden wir die heutige Gesellschaft nieder-
werfen unb das siegreiche Banner der Sozialdemokratie auf ber
heutigen Gesellschaft aufpftanzen.* Der Entwurf wird ein-
stimmig en bloc und ohne Diskussion angenommen.

von Erfurt am 14. Oktober 1891

40 Jahre Vormarsch!

Der Programmentwurf ber 21er-Kommission beginnt folgen
dermaßen: „Die ökonomische Entwicklung ber bürgerlichen Gesell-
schaft führt mit Naturnotwendigkeit zum Untergang bes Klein- I
betriebet, dessen Grundlage das Privateigentum des Arbeiters
an feinen Produktionsmitteln bildet. Sie trennt den Arbeiter
von feinen Produktionsmitteln unb verwandelt ihn in einen
besitzlosen Proletarier, indes die Produktionsmittel das Monopol
einer verhältnismäßig kleinen Zahl von Kapitalisten und Groß-
grundbesitzern werden." Wenn man bie einzelnen Forderungen
unb programmatischen Formulierungen des Erfurter Pro-
gramms prüft, so erkennt man, was sich trotz aller Rückschläge
und ttotz aller augenblicklichen Not die organisierte Arbeiter-
schaft im harten, unermüdlichen Kampf der vergangenen Jahr-
zehnte erobert hat. Da heißt es unter I.: „Allgememes gleiches
direktes Wahl- und Stimmrecht mit geheimer Stimmabgabe aller
über 20 Jahre alten Reichsangehörigen ohne Unterschied des
Geschlechts für alle Wahlen und Abstimmungen . . .* Unter V.
wird gefordert: „Abschaffung aller Gesetze, die die Frau in
öffentlich-rechtlicher und privatrechtlicher Beziehung dem Manne
unterordnen." Zum Schutze der Arbeiterklasse verlangte die
Sozialdemottatifche Partei den Achtstundentag, Verbot der Er-
werbsarbeit für Kinder unter 14 Jahren, Verbot der nur aus-
nahmsweife zulässigen Nachtarbeit, eine ununterbrochene Ruhe-
pause von mindestens 36 Stunden in jeder Woche für jeden
Arbeiter, Verbot des Trucksystems.

Das „Kommunistische Manifest"

Grundlage aller sozialistischen Arbeit war das „Kommu-
mstische Manifest", von dem Karl Marx und Friedrich Engels
ferne Verfasser, am 24. Juni 1872 schreiben: „Der „Bund der
Kommunisten", eine internationale Arbeiterverbindung, die unter
ben bamaligen Verhältnissen selbstredend nur eine geheime fein
konnte, beauftragte auf dem in London int November 1847 ab-
gehaltenen Kongreß die Unterzeichneten mit der Abfassung eines
für die Oeffentlichkeit bestimmten ausführlichen unb praktischen
Parteiprogramms . . . Wie sehr sich auch die Verhältnisse in
den letzten 25 Jahren geändert haben, die in diesem Manifest
entwickelten allgemeinen Grundsätze behalten im ganzen und
großen auch heute noch ihre volle Richtigkeit."

„Stände nur Marx noch neben mir . .

Qlm 28. Juni 1883 schreibt Friedrich Engels das neue Vor-
wort zürn „Kommunistischen Manifest". Er beginnt: „Das Vor-

wort zur gegenwärtigen Ausgabe muß ich leider allein unter-
schreiben. Marx, der Mann, dem die gesamte Arbeiterllasse
Europas und Amerikas mehr verdankt als irgendeinem andern —
Marx ruht auf dem Friedhof zu Lighate, und über seinem Grab
wächst bereits das erste Gras . . .' Und am l.Mai 1890 schreibt
Friedrich Engels unter anberm: „. . . Proletarier aller Länder,
vereinigt euch! Nur wenige Stimmen antworteten, als wir diese
Worte in die Welt hinausriefen vor nunmehr 42 Jahren, am
Vorabend der ersten Pariser Revolution, worin das Proletariat
mit eigenen Ansprüchen hervortrat. . . Denn heute, wo ich
diese Zeilen schreibe, halten das europäische und amerikanische
Proletariat Leerschau über ihre zum erstenmal mobilgemachten
Streitkräfte . . . Stände nur Marx noch neben mir, dies mit
eigenen Augen zu sehen!"

Görlitz und Heidelberg

Am 23. September 1921 beschloß ber Görlitzer Parteitag fast
einstimmig bas neue Parteiprogramm. In feinem Kommentar
hierzu sagte ber Chefredakteur des Vorwärts, Friedrich

Stampfer, unter anberm: .. Die Gegenwartsforderungen
des Görlitzer Programms gelten für ein Stadium der Entwick-
lung, das nicht vor dem Uebergangsstadium liegt, sondern viel-
mehr schon selber dieses Uebergangsstadium darstellen. Nach
ihrer Verwirklichung wäre Deutschland nicht mehr bloß eine
Demokratie mit einer gut ausgebauten Arbeiterschutzgeseygebung,
sondern ein Staatswesen, in dem ber Sozialismus bereits kräftig
Wurzel geschlagen hat . . .'

Und dann beschlossen am 18. September 1925 bie Delegierten
des Sozialdemokratischen Parteitages in Seibeiberg das „Seibel-
berget Programm". Paul Kampffmeyer berichtet darüber:
„Der 18. September 1925 ist ein denkwürdiger Tag in der sturm-
bewegten Geschichte der deutschen Sozialdemokratre. An diesem
Tage nahm der sozialdemokratische Parteikongreß in Leidelberg
das neue sozialdemokratische Parteiprogramm an, das nun wie
eine Sturmfahne allen großen kommenden Kämpfen der geeinten
Partei sieghaft voranleuchten soll . . . Das neue Leidelberger
Programm steht auf den Schultern des Erfurter und Görlitzer
Programms ..." — den denkwürdigen Wegweisern zum hohe«
Ziel: dem Sozialismus!
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Finnland hat die Goldwährung aufgehoben und
den Diskontsatz auf 9 % erhöht.

Die Kopeühagener Wertpapierbörse wird am 15. Otober
wieder eröffnet.

ganbgtmeintetao fordert Aufhebung

der ArbettSlosenverfjcherung

CNB. Berlin, 12. Oktober.

Im Rahmen einer Preffebesprechung überreichte heute nach-
mittag der Präsident des Deutschen Landgemeindctages, Dr. Ge-
ricke, eine Entschließung des Gesamtvorstandes des Verbandes
der Preußischen Landgemeinden zu den neuen Notverord-
nungen des Reiches und Preußens. In dieser wird der Ver-
such, durch Erhöhung der bisherigen Zuschüsse die Wohlfahrts-
lastcn der Gemeinden zu erleichtern, als unzureichende Äilfe be-
zeichnet.

Weiter wird gesagt, die Vorschrift, daß von den 150 Millio-
nen Reichsgeldern die ländlichen Bezirksfürsorgeverbände statt
mie bisher ein Drittel nur noch cein Viertel erhalten sollen, be-
deute eine wesentliche Verschlechterung gegenüber dem jetzigen
^lertcilungsmaßstab. Der durch die Notverordnung vom 6. Of-
tober gebildete Sonderfonds in L>öhe von acht Millionen Reichs-
mark zur Erleichterung der Wohlfahrtslasten der Gemeinden und
Gemcindeverbände könne nur dann eine Entlastung für die
ländlichen Gemeinden bringen, wenn er beträchtlich erhöht und
nach wirklich gerechten Maßstäben verteilt werde. Die Reichs-
regierung übersehe ferner, daß die Arbeitslosenversiche-
rung niemals einen reinen Versicherungs-
ch a r a k t e r gehabt habe. Wenn gleichzeitig mit der Herab-
setzung der LlnterstühungSdauer in der Arbeitslosenversicherung
eine 'Verlängerung der Unterstützung in der
Krisenfürsorac ungeordnet worden sei, so müsse dies zu
einer finanziellen Mehrbelastung der Gemeinden führen.
Der Gefamtvorstand des preußischen Landgemeindevcrbandes sei
der Auffasiung, daß die Dreiteilung der Arbeitslosen in Ver-
sicherte, Krisenunterstühte und WohlfahrtSempfänger nicht länger
aufrechterhalten bleiben könne und eine vorübergehende
Aufhebung der Arbeitslosenversicherung nicht
vermeidbar sei.

Snternallonole Mlirungskonferenz

StrcNlotrlängetung für fütlMahn

Basel, 12. Oktober. Der Verwaltungsrat der BIZ.
bat die allgemeine Währunqslage einer Prüfung unterzogen
und die Banklcitung ermächtigt, die Vertreter der Zentral-
Notenbanken derjenigen Länder zu einer Tagung nach Basel
einzuladen, in denen es notwendig geworden ist, Einschrän-
kungen des Devisenhandels vorzunehmen. Es sollen Mittel
und Wege gesucht werden, die Regelung des Devisenhandels
in den einzelnen Ländern miteinander in Einklang zu bringen,
um so Nachteile zu vermeiden, die sich für diese Transaktionen
zwischen den einzelnen Ländern ergeben könnten.

Ferner hat der Verwaltungsrat beschlossen, auf drei
Monate, ab 4. November, seinen Anteil von 25 Millionen
Dollar an dem Kredit für die Neichsbank zu verlängern und
die Notenbanken der Vereinigten Staaten, Englands und
Frankreichs zur gleichen Verlängerung ihrer Anteile auf-
zufordern. Ebenso wurde der Kreditanteil für die österreichische
Nationalbank in Löhe von 40 Millionen Schilling auf die
190-Millionen-Anleihe verlängert und der Anteil von einer
Million Dollar von dem 3-Millionen-Dollarkredit der jugo-
slawischen Nationalbank.

WaffeMeim mü RaMrauMwris

An SA.'Ltute in Preußen

SPD. Braunschweig, 12.Oktober.

In Braunschweig werden — wie sich dieser Tage heraus-
gestellt hat — feit längerer Zeit Waffenschein« für in
Preußen wohnende SA.- Leute ausgestellt. Unter
anderm hat auch der berüchtigte hannoversche Sturmtruppführer
Korsemann von der braunschweigischen Polizei einen Waffen-
schein erhalten. Er hatte sich zu diesem Zweck an seinen Freund
Franzen gewandt, da ihm von der hannoverschen Polizei ein
Wassenfchein nicht ausgestellt worden wäre.

Wlizei-RaM bei KW.

Waffen und illegale Griffen gefunden

SPD. Lannover, 12. Oktober.

Die hannoversche Polizei nahm am Montag in dem
Büro der Kommunistischen Partei und bei etwa 15 kom-
munistischen Funktionären eine Laussuchung vor. Sie fahn-
dete nach illegalen Druckschriften. Es wurden ganze Stöße ille-
galer Druckschriften und zum Teil auch Lieb-, Stich- und Schuß-
waffe»» aller Art gefunden. In dem Büro des Führers der
kommunistischen Terrorgruppe Lannover, des Landtagsabgeord-
neten Lademann, wurde außer einem Revolver sehr viel Mu-
nition gefunden, über die Lademann angeblich keinerlei Angaben
machen kann. Etwa 30 Funktionäre der KPD. wur-
den verhaftet. Sie werden am Dienstag dem Schnell-
richter zugcführt.

Erhöhte Potizethereitjchast in Berlin

CNB. Berlin, 12. Oktober. In Anbetracht des
Wiederzusaminentritts des Reichstags wird sich die Berliner
Polizei wieder in erhöhter Alarmbereitschaft be-
finden.

In Moabit beginnt außerdem vormittags der Sklarek-
Prozeß und um 12 Uhr tritt der Landtag zusammen.

Das Regierungsviertcl wird ganz besonders gesichert sein,
ebenso die Zufahrtsstraßen zum Reichstags- und Landtags-
gebäudc; außerdem werden starke Polizeikräfte unterwegs sein,
um eventuelle Störungsversuche bereits int Entstehen ersticken
zu können.

Präsidenten Stephanoff in die Regierung,
Ministerium übernehmen werde. Mutfchanoff

;, der das Finanz-
betonte, daß die
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Dcnnocfj: Krieg in Sieht

bisher verfolgte Linie der Außen- und Innenpolitik in keiner Be-
ziehung eine Aenderung erfahren werd«.

Begnaölsung aus dem deinen Bombeirlegtr-

vrezeß abgelehnt

DDZ. Berlin, 12. Oktober. Der Rechtsausschuß des
"-fXeumscheu Landtags Hane sich am ülöonrag mit eurer Reihe
von Gnadengesuchen zu beschäftigen. Zur Verhandlung stand
auck eine Petition des Sattlermeisters Koch aus Altona, der
im sogenannten kleinen Bombenlegerprozeß wegen der Beteili-
gung an Sprengstoffattentaten in Holstein zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt worden war und um seine Begnadigung
gebeten hatte. Von den Linksparteien wurde geltend gemacht,
daß Koch es nur der Milde des Gerichtes verdanke, daß er nicht
anstatt des einen Jahres Gefängnis fünf Jahre Zuchthaus er-
halten habe. Das Gnadengesuch Kochs wurde gegen die
Stimmen der Rechten abgelehnt.

Universität, RiNwocb. 19 Uhr, Neben bei Werxhanten, Dehn
Haide 123. erscheinen -Vier ist PfliLt.

Gau Schleswig.Holsteiu
3fugenMamerabf(6aft Altona. Lchutzsport und Junabanner: Mittwoch

und DonnerStaa fällt der Uebungsabend anläßlich der Sozialistischen
Jugcndwoche aus.

WTB. New N o r k, 12. Oktober. Wie aus Tokio gemeldet
wird, wurde heute abend von dem Außenminister Shidehara
und dem chinesischen Gesandten in Tokio, Schiangtsopin,
der Versuch gemacht, zur Regelung der mandschurischen Streit-
frage in Verhandlnnge« einzutreten.

Miangkelschrk droht

WTB. Nanking, 12. Oktober. (Reuter.) Ausführliche
Meldung. Der Präsident der chinesischen Nationalregierung,
Tschiangkaischek, hat auf einer politischen Versammlung in Nan-
king der Loffnung Ausdruck gegeben, daß der

Völkerbund Maßnahmen ergreifen werde,

erstens, um die chinesisch-japanische Verwirrung gerecht zu regeln,
zweitens, um einen unvermeidlich erscheinenden Krieg zu ver-
hindern. Drittens müsse Japan durch den Völkerbund von seinem
Irrtum überzeugt werden, der darin bestanden habe, daß Japan
sich der Völkerbundsentscheivung nicht fügte und ohne gerecht-
fertigte Gründe chinesisches Gebiet besetzte.. China habe an den
Völkerbund appelliert, weil es dessen Mitglied sei, nicht aber, um
den Völkerbund um Schutz zu bitten, wie Japan es China unter-
stelle. Die chinesische Regierung habe ihre Geduld bis zuiw
äußersten bewiesen, wenn aber der

Vlökerbund mit seiner Vermittlungsaktion scheitere,
werde China sein Schicksal selbst in die Hand nehmen.

China respektiere die Völkerbnndssatzungen und den Kelloggpakt.
Wetm es jedoch dem Völkerbund und den Anterzeichnern des
Kelloggpaktes nicht gelingen sollte, ihre heilige Aufgabe zu er-
füllen, werde China nicht zögern, die äußersten Opfer zu
bringen. Es werde selbst

nicht davor zurückschrecken, das Land für ein halbes
Jahrhundert finanziell zu ruiniere«,

indem es zur Erhaltung seiner heiligen Rechte, zur Achtung der

internationalen Vereinbarungen und zur Rettung des Welt-
friedens zum Kriege schreite.

Savlln «lderslrebl Sttmiitlung

Der amerikanische Staatssekretär Stintson hat dem
Generalsekretär des Völkerbundes Mitteilung gemacht, das, er
Japan und China zu Ausgleichsverhandlungen gemäß Völker-
bundssatzung und Kelloggpakt ermahnt hat. Japan widersetzt sich
jedem Eingreifen Amerikas und des Völkerbundes mit der Er-
klärung, das fremde Einflüsse Japan lediglich irritieren würden
und so den Bemühungen der Regierung, eine Verschärfung der
Situation zu vermeiden, Schaden zufügten.

China meldete nach Genf weitere Ausdehnungen der
japanischen Militäroperationen auch ins Innere des
Landes. In Tsingtau wurden chinesische Negierungsbeamte ver-
trieben und die Archive beschlagnahmt. Außer Mukden und Kirin

Allgemeine Helserverlammlnng ant Stettag. 16. Oktober, 20 Ubr,
iiöriaül Gewerlfwatisvau», Seiler. Thema: Rinixrircuniic und Ad
Ipaltung von der Partei. Referent: Genosse Adams. Alle Helfer müsfeti
erscheinen. B^irkSfübrer müssen Helferallsweise ausstellen — Starten
für die eejic Revolutionsfeier werden nur bis Mittwoch, 14. Oktober,
zurückgenommen. Abrechnung am 14. Oktober. — Ausschußsitzuna tun
20. Oktober, 20 Ubr. im Jugendheim Große Theaterstraße 44, 4. (5n. —
Starte« für den Rtlm ,Roah-Roab' für den 22. Oktober je 10 abdolen
von der Zentrale. — Am 20. September sind im Stadtvark beim Volks-
fest ein Paar braune Schuhe verlorengegangen. Finder wird gebeten,
sie in der Zentrale abzugeben.

Verne. Freitag, li>. Oktober, 16 Uhr, Nestfalken; 18 Uhr, Rote
Falken, Schule. — Sonntag, 18. Oktober, Filmveranstaltung im VolkS-
hauS. Zeit wird noch bekanntgegeben.

lkvvendorf. Alle Falken sind am Mittwoch. 14. Oktober, in bet Turn
balle Martinisiraße. Harten von der Revolutionsfeicr mitbringen.

Varmbes-Rord. Falkenvollveriammlung am Freitag, 16. Oktober,
17 Ubr, in der Turnballe der Schule Tieloh-Süd.

Simsbüttel 11. Heisersitzung am Dienstag. 13. Oktober. 18 Ubr. bei
Jaßdorf. Margaretbenstraße 38. — Jungfalken machen am Sonnabend,
17. Oktober, eine Fabri nach dem latpcnbcdBcim. Treffen 16.15 Ubr.
Sterns Wanze. Hoffen 85 Ä. Bezahlen bis Freitag. 16. Oktober, bei
Christian Möller.

Eimsbüttel 1 und II und Harvestehude. Helserkreis beginnt Mittwoch.
16. Oktober, 20 Uhr, im Jugendheim Eichenftraße 61, Neues ober Grünes
Zimmer.

Harvestehude. Heute, Dienstag, 13. Oktober, 17.30 Uhr, Nestfalken,
Basteln. Schere mitbringen. Schule Hielottallce.

Roihendurgsort. Heute. Dienstag. 13. Oktober, 18 bis 19 Uhr, Nest-
falken I und II, eturmfaltcn und Rote floppe!, von 19 bis 20 Ubr.
Turnen, Wanderfalken, Freitag, 16. Oktober. Bleistift. Buntstift und
Gummi miibringen.

Winterdude. Mittwoch, 14. Oktober, 18 Uhr, Falkenvollverfammlung
im Jugendbeim. _

Uhlenhorst. Rote Falken, Freitag, 18 Uhr, im Jugendheim.

sind noch fünf Städte von Japanern besetzt worden. In der
Nähe von Liautfchau mußten chinesische Arbeiter zwangsweise
einen Flugplatz für Japaner anlegen. Außerdem haben japanische
Truppen verschiedene Eisenbahnstrecken na» dem Norden zerstört
und die entsprechenden Bahnhöfe durch Minengürtel unzugang-
lich gemacht.

RWllumsveränterungrn in Bulgarin,

Der im 65. Lebensjahre stehende Ministerpräsident M a l i -
now ist, angeblich wegen Krankheit, zurückgetreten. Er
hatte im Mai 1931 nach den Wahlen, die gegen den faschistisch
gesinnten Liaptscheff ausschlugen, die Regierung gebildet,
der als Innenminister Mutschanoff angehörte. M. bildet
die neue Regierung, die im wesentlichen unverändert bleiben
wird. Die einzige Neuerung sei der Eintritt des Kammer-

Alle Genossinnen und Genossen aus bem Distrikt Ztabiparl, die
gewillt sinv, bei der Sozialtsttswcn Arveitcriugend Gross Hamburg zu
bleiben, melden sieb bi« Donnerstag persönlich in der Zentrale.

Aelteren Fuhrerkrets. Die ArveitSgemeinswast mit Gd. Hommes
mutz verswoben werden auf Freitag, 23. Oktober. Material schnellstens
einienben.

Jugendchor Süd-Vst. UebungSabend am Donnerstag, 15. Oktober,
Schule iScnbenftrage.

Eimsbüttel. Achtung! Wichtige Diftriktsmitgliederversammlung,
beute, pünktlich 20 Uhr, Metbfesselstratze 96. Zutritt nur gegen Mit-
gliedsbuch.

Süd-Vst. DistrikrSvorstand und Abtrilungssührer heute abend,
20 Uhr, Ausschlägerweg 11. Heiner bars fehleit. — Trommler- und
Pfeiferkorps, Vollversammlung am Donnerstag, 15. Oktober, 20 Uhr,
Scvule Osterbrook. Restws antreten. — Diftriktsmitgliederversammlung
am Freitag. 16. Oktober, 20 Ubr, Sitzungssaal Jugenbbeim Nagelsweg.
Tdema: .Die poltftfche Stellung bet SAI/ Neserent: Franz Hausen.
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. — Treffen am Sonntag, 18. Oktober,
10 Uhr, Landesgrenze, zur Demonstration und Filmveranstaltung in
Harbura--Wiwelmsdurg. Fahnen und Wimpel mitbringen. Spielleute
mit Instrumenten.

Goldbeck. Tanzen fällt am Freitag aus. — Alle Bibliotheksbücher
umgehend beim Genossen Hans Gottschalk, Bachstratze 78. Hans 14,
abgeben.

lklbe. Diftriktsausschutzsitzung am Donnerstag, 15. Oktober, 20 Uhr,
VierlSnderstratzc. Zutritt nur gegen Mitgliedsbuch. — Treffen Sonntag,
11 Ubr, Landesgrenze. Fabnen m erbringen.

Rasenspiele: Futzball Wandsbek I — F. G. I. I am Sonntag.
11.45 Uhr. Sportplatz Friedrichshöb.

Bezirk Grotz-Altona. Mittwoch ist unser Tag. Um 19.30 Uhr alle?
da fetn. »lüft: Notes Tuch. Sturmfahnen, Wimpel. Genossen, aus
uns kommt es an! — Turnen fällt am Freitag ans.

Eröffnung Donnerstag,11 Uhr

v
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HAMBURG- BARMBECK

Das erklärt die gute Qualität unserer Stoffe.-Das erklärt unsere sensationell

billigen Preise. - Dennoch geben wir unsere Waren in jeder Menge ab.

-STOFFE - SEIDENSTOFFE • MANTELSTOFFE BAUMWOLLENE

STOFFE • WASCH STOFFE und was es immer an Stoffen gibt (doch keine Herrenstoffe)

" □NNERSTAG, DEN 15.10. direkt von der

JFSSTELLE DER VEREINIGTEN TEXTILWERKE

WAGNER & MORAS A.-G.

Unsere Fabriken stehen mit 5000 Arbeitern und Angestellten, 4200 Web-

stühlen, 200 000 Spindeln und ihren Ausrüstungsanstalten im Dienste der

AilgMn-nls des EisenbchiwttbMers

MatuWa verüble Wterbog und

Bla Torbagy

Wien, 12. Oktober. Sylvester Matuschka hatte,
ww die Polizeikorrespondenz meldet, gestern abend und heute
früh im Verlaufe der Verhör« gebeten, man möge ihn vorläufig
in Ruhe lassen, er werde heute abend Mitteilungen machen. Auf
diese Bitte wurde Rücksicht genommen, und heute abend wurde
er einem eingehenden Verhör unterzogen, in dessen Verlauf er
mehrfache, zum Teil phantastische Angaben machte. Demzufolge
stellte er seine unmittelbare Täterschaft an dem Eisenbahnattentat
bei B>a Torbagy in Abrede, doch gab er an, daß er einem ihm
nicht mehr bekannten Mann aus dessen Aufforderung das Ekrasit
gekauft und auch dem Anbekannten übergeben habe. Er habe
ihm auch einige Sprengkapseln
verschafft, alles in Kenntnis dessen,
daß das

Ekrasit und die Sprengkapseln
für ein Attentat

verwendet werden sollten. Es sollte,
sagte der Anbekannte nach den An-
gaben Matuschkas, einem Lastzüge
gelten. Matuschka gab auch zu, zur
Zeit der Attentate bei Jüterbog und
bei Bia Torbagy mit dem Manne,
von dem er nichts Näheres wissen
will, in Berlin und in Budapest
gewesen zu sein. Er bestreitet aber,
an dem Attentat bei Jüterbog be-
teiligt gewesen zu sein. Auch bei
dem Attentat bei Bia Torbagy will
er unmittelbar nicht mitgewirkt
haben. Matuschka behauptet ferner,
daß er in dem v-Zuge, der bei Bia
Torbagy verunglückte, gefahren sei.
Er widerrief aber seine früheren
Angaben, daß er in einem der ab-
gestürzten Waggons gesessen hätte,
erklärt hingegen, daß er in dem
Waggon gewesen sei, der mit den
zwei andern nach der Katastrophe
vor dem Viadukt stehengeblieben ist.
Dann erklärt Matuschka, daß er nur
leichte Verletzungen erlitten hat, die
lediglich von Glassplittern herrüh¬

ren. Nähere Mitteilungen können, wie die Polizei erklärt, im
Interesse der Antersuchung und mit Rücksicht darauf, daß eine
Aeberprüsung der Angaben noch erfolgen muß, im Augenblick
nicht gemacht werden.

Die Oberstadthauptmannschaft dementiert« telephonisch die
Gerüchte, daß Matuschka der Budapester Polizei als Kommunist
bekannt sei, oder einen Bruder habe, der Kommunist sei. Leute
meldete sich der Chauffeur, der Matuschka am 3Ü. Juli zur
Munitionsfabrik Wöllersdorf sowie nach Blumau gefahren
hatte. Matuschka hatte damals dem Chauffeur mitgeteilt, daß
er Materialien zur Sprengung eines Eisenbetonbaues sowie für
einen Steinbruch in Ungarn benötige. Der Chauffeur erkannte,
als er Matuschka gegenübergestellt wurde, in ihm seinen da-
maligen Fahrgast wieder.

Matuschka (+) wird von Polizisten verhört.

$oH6b96tonniiooi6onotn
Geschäftsstelle: Stotze Tbeaietsttotz» 44. 1. Stalle.
Telephon: c 4. Dammtot 5621.

Mittwoch, 14. Sttober

Lerttauenslnünnerverianimlung

19.30 Ahr im hochliegenden Restaurant des GewerkschastS-
hauses.

Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt-
gegeben.

Verttauensleute im Sinne der Satzung, § 10 Absatz a, sind:
Der Vorstand, die Revisoren^ die Mitglieder der Distriktsver-
waltungen und der Distritts-Frauenausschüsse sowie der Laupt-
aktionsausschuß der BettiebsvertrauenSleute. Auf Karten
der Betriebsvertrauensleute kein Zutritt. Die
Mitglieder der Bürgerschaft sind eingeladen.

Distritt Finkenwärder. Mitgliedersammlung, Donnerstag,
15. Oktober, 20 Ahr, bei Winter. Dortrag: .Die t»olitische
ßagc'. Referent: Genosse L. Pod « yn.

Erwerbslolengememwallen

Sk. Georg-Nord und -Süd, 15.30 Ahr, Jugendheim, Nagels-
। weg 73. Referent: Genosse LFriederichs.— Harwestehude-

Hohelnfk, 16 Ahr, bei Achlierz. Vortrag: „Kapitalismus, Krisen-
erscheinungen und ihre Behebung"'. Referent: Genosse Dr.
G. W a r b u r g. — Eppendorf-Winterhude, 16 Ahr, im Jugend-
beim, Tarpenbeckstr. 52. Vortrag: „Die politische Entwicklung
L amburgs". Referent: Genosse C l. A m l a n d. — Barmbek
2üd, 14.30 Ahr, beiKlupp, Ecke Imstedt und Leitmannstraße.
Vortrag: »Die Putsch- und Terrortaktik der KPD.' Referent:
Genosse Ernst Böse. — Eilbeck, 15.30 Ahr, Schule Schelling-
itraße. Vortrag: „Die politische Lage'. Referent: Genosse
V Schult. — Veddel, 17 Ahr, beiOhlmeier. Vortrag des
'«enossen Leinrich Lilker: „Die Arbeitslosenversicherung^.

Soztaldemokratischer Benin Altona

10. Distrikt. Frauengrupp«, Bahrenfeld, Eberthof. Die für
heute bei Sorgenfrei, Nettelbeckstraße angesehte Zusammenkunft
für das Winterhilfswerk kann Amstände Haber nicht stattfinden.

MWt werw enwwiiö
DeschLftSsteü«: Drohe Theaterfirahe 44. 4. 6tog<
Geöffnet von 9 bis 1 Uhr inö von 4 bis 7 UN
avher Mittwochs drö Sonnabends

Hamburger Str.78-80
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Im Erfrischungsraum
II. Stock: Das billige
Kindergedeck

Knabenstiefel
wie Abbildung, mit Gummi-
sohlen Nr. 27-30 Paar 5.50

Nr. 31-36 Paar 6.20

?***

Frisiersalon, 3. Stock:
Haarschneiden
oder Kopfwäschen
für MMdchen 60 Pf.
fOr Knaben 50 Pf.

f 'fo.ti.Mf

besonders vorteilhafte Angebote:

Schlüpfer Kunstseide,mit /> QC
warmem Futter Gr. 30
jede weitere Gr. 0.15 mehr

Hemdhosen woii- f) QR
gemischt, kräft.Quat., f.3-8Jnhre v ‘

Strickschlüpfer

reine Wolle, Marke Juvena', 3.60
fUr 3—4 Jahre v» w
jede weitere Gr. 0.30 mehr
Strümpfe Wolle, krMtlge
Qualität. Gr. 11—12 Paar 1.65, (j fiR
7-10 1.25, 3-6 0.95, Gr. 1 2V.VV
Kniestrümpfe
mit farbigem Umschlagrand, _ *—■
Gr.8-10 Paar 1.25, Gr.6-7 H./5
Paar 0.95, Grüße 3-6 .... Paar Ve ■ w

Strümpfe reine Wolle,
Marke .Pilz“, in allen Farben, 110
Größe 1 Paar "'Y
jede weitere Größe 0.15 mehr
Kinder-Halbschuhe
braun, zum Schnüren, S.Qfj
Nr. 31-35 Paar 6.50, Nr.27-30Paar

Kragenschuhe
Kamelhaar-Art, mit Filz- tmd . ■
Ledersohlen, Nr. 31—36 Paar
1.75, 27—30 Paar

ZU DEN ABBILDUNGEN:

Pullover rar Knaben oder
MÄdchen, reine Wolle, meliert, 7K
mit Reißverschluß, Gr. 40 W
jede weitere Größe 0.75 mehr

Strick-Anzug wolle
plattiert, mit Reißverschluß, "1 OR
iteilig. verschied. Farben, Gr. 2 ■ »fc**
jede weitere Große 0.65 mehr

Johannes Kohlmann

im Alter von 45 Jahren.

| Vermietungen

Beslrksverwaltnnp Groll-Hamburg

Dovenfleth.
Der Vorstand

■HH

Einäscherung Donnerstag, 15. Oktober.
17.15 Ubr. im Krematorium in Ohlsdorf.

Grundstufe

Gesdiäfte

Zahlreiche Beteili-
gung erbeten
OleOistrlktsleitungen

Nach kurzem Leiden entschlief
am Sonnabend, dem 10. Oktober,
unser lieber Knllog-e

Ganz unerwartet starb mein
lieber Mann, unser guter Sohn,
Bruder und Schwager

|— SPD —
I Hamburg

Distrikt Barmbeck-
Süd. Bezirk 1

Unser Genosse

Johann Stier
ist im Alter von
51 Jahr, verstorben.

Einäscherung am
Mittwoch. 14 Ok-
tober. 1630 Ubr. im
Krematorium Ohls-
dorf.

Besichtigung: Mittwoch, 14. Okt 1931, 10 Uhr.

Beerdigung: Mittwoch, 14. Okt. 1931, 15.30 Uhr,
auf dem Zentral-Friedhof Altona.

Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.

zenipaivepöanö

der Zimmerer.

Zahlstelle Hamborg

Md Omgegend
Bezirk 11.Winterhude

Am 11. Oktober
verstarb unser Mit-
glied

Job. Jensen

Ehre seinem

Abonnenten - Werber
für Tageszeitung gesucht.
Bebmg. tteigewertjchaftL
organisiert Feldman»,

ynetfenauftreiße 26, ptr.

Am Sonnabend
10. Oktober 1931 ist
mir durch den Tod
meine gute Lebens-
kameradin und un-
sere trensorgende
Mutter

Marie Semmel

geb. Martens

im 46. Lebensjahre
entrissen worden.

In tiefer Trauer
H. Semmel
J. Semmel u. Frau

geb. Gloy
W. Hermannu.Frau

geb. Semmel
Abschiedsstunde:

Donnerstag. 15. Ok-
tober. 12.30 Uhr. Lei-
chenhalle Lübeker

Tor. Beerdigung.
14.30 Uhr. Kapelle 12

Einäscherung am
Donnerstag, 15. Ok-
tober, 17.15 (5*/e Uhr
nacbm) im Krema-
torium in Olsdorf.

Um zahlreiche Be-
teiligung bittet

Die Dletriktrierteng

In tiefer Trauer:

Grete Kohlmann, geb. Hartjen
Familie Kohlmann

Familie Hartjen.

Das frohe Fest der

Jllberhodizeit
öegehen am 13. Okt.
unsere lieben Eltern

Georg Chris Hansen
u. Frau, geb. Riefe.
Altona-Steenkamp
Stutsmoor 39.

DIE KINDER.

Distrikt Hamm
Bezirk i1

Unsere langjähri-
ge Genossin

Marie Semmel
ist im Alter von
45 Jahren nach lan-
ger Krankheit ver-
storben.

Besichtigung am
Donnerstag. 15. Ok-

tober, 12.30 Uhr. in
der Leichenhalle
Lübecker Tor.

Beerdigung am
Donnerstag, 15. Ok-
tober 193L 14.50 Ubr.
von Kapelle 12 in
Ohlsdorf.

Ehre ihrem

Beerdigung am
Donnerstag, 15. Ok-
tober, 12J0 Uhr, von
Kap. 12, Ohlsdorf.

Um rege Betei-
ligung bittet

Oer Vorstand.

SPD.
Distrikt Eilbeek.
Unser lieber ak-

tiver Genosse

Baos Kohlmann
ist im Alter von
45 Jahren plötzlich
verstorben.

Ehre seinem

Gesamiveröano

dar firDelinenmer

der öffentlichen Betriebe
und des Personen- and

Warenverkehrs

SPD.
Distrikt Eilbeck

Bezirk 9.
Am Sonnabend, d.
lO.Oktobei ist unser
aktiverGenosse, der
Postschaffner

Rans Kohlmann
plötzl. verstorben.
Wir werden sein
Andenken stets
in Ehren halten!
Besichtigung, Mitt-
woch. den 14. Okt
nacbm. 4 Uhr, in der
Leichenb., Wallstr.
Einäscherung:
Donnerstag den 15.
Oktbr.: nacbm. 5.15
Uhr i. Krematorium
zu Ohlsdorf

Um zahlreiche Be-
teiligung bittet

Die Bezirksleitung.

In tiefer Trauer

Otte Frllzsdie,

Altona, Chemnitzstr. 7

Paul Hertrldi u. Frau Auguste
geb. Fritzsche

GEsamiveröano der Arbeitnehmer
der siftentlichen Betriebe und des Personen- und
Warenverkehr,. Bezirk,verwalt Gr.- Hamourg

Unser Kollege, der Möbeltransportenr

Johann Stier
ist verstorben

Sonnige

Wohnungen

Johann Stier

Ei war stets ein guter und
aufrichtiger Kollege, wir werden
seiner nie vergessen.

Die Arbeitskollegen der Firma

Helnrldi Klingenberg

Für die erwiesene herzliche Teil-
nahme und reiche Kranzspende bei
der Bestattung meiner lieben Frau

Wilhelmine Rübke

geb. Brücker

sage ich hierdurch allen Verwandten,
Bekannten und den Nachbarn, ins-
besondere dem „Club der 10 Ver-
gnügten* sowie dem Großhambur-
gischen Bestatten gsverein für die
gute AusführungundUerm Schnoor
für die trostreichen Worte meinen
herzlichen Dank

iielnrldi Rübke.

Aut diesem Wege unsern herzlichsten Dank für die
uns an unserm Silberhochzeitstage zugedachten liebe-
vollen Aufmerksamkeiten, besonders für die überaus prächtige
symbolische Sprache der Blumen. Durch erhebenden Gesang
erfreuten uns: Eilbecker Männer - Gesangverein von 1885,
Männerchor der kriegsbeschädigten Kameraden in Eilbedc von
1919, Gesangverein der Gast- und Schänkwirte, Chorverein
„Treue“, Eilbedc, Männerchor „Freiheit" von 1919, Eilbedc,
Gesangverein „Unzertrennlich- Lyra" von 1890. Ferner er-
freuten uns: Trommler- und Pfeiferkorps der Arbeiter-Tamer
Eilbedcs, Musikkorps des Reichsbanners ; außerdem gedachten
unsei : Bezirke 7 und 12 der SPD., Verein Arbeiterwohlfahrt,
Bezirk Eilbedc, Sparklab „Hand in Hand" von 1926, Gewerbe-
Verein Eilbedc-Hohenfelde, Plattdütsche Vereen in Eilbedc von
1901, alle unsere Lieferanten und Gesdiältsfreande, und, nicht
zu vergessen, all die vielen Heben, alten Arbeitskollegen und
Kriegskameraden.

&nst ßusadi und Iran

Mamburg 23. Wandsbedter Chaussee 208.

Plötzlich und unerwartet entschlief
am 10. Oktober mein lieber Mann, unser
guter Vater und Schwiegervater

Chr. Kühl
Izn Alter von 63 Jahren.

In tiefer Trauer:
Ida Kim. geb. Kauffeld

Besichtigung: Mittwoch, 14. Oktober,
15 Uhr, Kapelle Ottensener Friedhof.

Beerdigung anschließend.

Ede HoUlenkamp 1-5
(Siratzenboynlime 25)

3 Zimmer, Hzg.,
m. in o. Bab;
3 Zinn. CfenßM.;

ohne Baulost -ZufK zu
zettgemütz. Preisen sofort
zu berat Näheres beim

Vizen Herman».
Holsienkamv 1, IV„ ober

mirquirm i Howe
Alwna. DahnhofSslr. 98

D «lopftod 2984, 3303

Versammlungen

SM unö MlrmiM
am Mittwoch, 14. Oktober, 16 Uhr, bei
Tiedemann, Neustädter Neuerweg.

Mklkm

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschliel

am 10. Oktober, abends, meine liebe Frau, unsere

gute Mutter

Sophie Fritzsdie geb. Bove

im 68. Lebensjahre.

Strobl Stroh

Men L Veschgsl
wähle» Sie ,» »»S
gleich d. richtige» Weg!
Wir wahr. Ihren Borteil

Einäscherung Mittwoch, 14. Oktober,
16.30 Uhr, im Krematorium in Ohlsdorf.

Die Berirksverwaltnng.

flfietaltoetten I ©SÄ
ivttB A 15,50 und feinste Maüarbeii, zu ein Tahrzeuge144 Hl

Bruchteil des Wertes.Iilatratzen nt Keil 11,80

Vermisstes |
Tltusik

von 6,50 x an

v. 11,50 * an

| Jahrräder~]

Bekleidung |

Siemens Gewerbe - Lehranstal

möbel

Für die Aussteuer

Qualitäten, die mcK Aedafaeu

Kissenbezüge 80/801 mit Hohlsaum

RaMlaifctR prima wcstfäl. Haustuch, 140/240, unsere be-
DCittClnCII kannte Hausmarke 4.40

5,

Überschlaglaken und Stickerei .... 8.S0 7,—

Köpertuch 60/80, prima Halbleinen
Billig- Preis-

rri-in- Anzahlung

Gläsertuch prima OuaKtät, rot kariert und mit Rand

Gentenkorn-HiBndtuchÄSä'K

Gentenkorn-HandtudtHausmarke... 1.35 1.20

1.45

3.30

6.90

5.80

0.78

0.90

0.88

Hamburg* größtes
Spezialgeschäft

in neu. u. getr&g., ehern,
gereinigt, fflaßgaptterot).
Große Auswahl Anzug,

von 15 K am
Verleih von Gtkrderobe

Robert Schuls.
Miedernstr. RMoblenho

a. W. ohne Anzahlung
wenn L gut. Stellung
GeneraIvertr. u. Lager
Franz Lindemann
Reifen 1,95. Kett. 95
Schlauch 85 Pedal 65
Hammerbrookstratte 74.

Altona
Große Johannisstr. 66

Inletts, Bettfedern, Daunen

Stepp- u. Daunendecken, Wolldecken

nur Garantie-Qualitäten zu äußersten Tagespreisen!

Aeueu getrag.Aazüge,
Mäntel, SmoiingS ver-

lauft billig WUhrle.
geldnr- 39. öbg 6. Laden.

6/25 PS Limin ■
4 t.. m.F., 4-Radbr.
bal Ion bereift^ Lack. [
neu. bill. abzuqeber
Tel.524860tAgl.8bl6
6 Uhr. auß. Sonnte

| Radio

Anoden
1<NI Boll

stets sab> Ufrtich, Garantie

4,95 «Dit.
Lager Spitaler Str. 4
am HauMchf., kein Laden

Ketfel. Altona, Grotze
Marienstr. 54, einige däu-
!er v. d. ZodanniSstratze.

Ueberraschend
leistungsfähig

Radio-Jpeyer
Rosenstr. 13

Sofa, Ä Sessel, Tisch,
Cbaiselonane, 4 Stühle
alles gut er datten.billia zu
verk. Gchlachterstr. 4 llL

Fahrgeld
könn. a. Sie sparen
Fahrräder statt 95,-

nnr M. 42," II. 56,"
Brennab., DürkwW.K.C.

Preisabbau

95 mark
Poisterioia, 4 Stühle,
Wollmokette, evtl, retlz.
Fltcher, Mechsefteiftr 46

üravrikgevdude).

«ant Armen
(mit aulnobrnt oon I
ga nMen«azelg-r> und I
SrbdtSmtl. » 11mm 1
hr<tie91OTiparriaeiHlf
w St 6t? «u • gellen
o io 6t« H selten »91

Moberne

Sitzmöbel
Coiuhes, muvgarnitur.
mit lojährtgei Garantie,
nur von A. drehe.

Kleine Reichenstrabe i
Eimsbüttel Cdaustee 129
iSandSded Edaun--103.

<8deHanunerbrookstrabe
G. Federbett. 12.— Lag.
tt.iMbr.zu verk. Hambg.
Uhlenhorsterweg m et, l.

3*° la Peddigrohrrische, direkt v. Herst.,
Peddigrohrieftel.ertra

A<x neue und
gebrauchte

aXael<a-,lanM,
Miete Trtlzahlung

Manda. Klaviermacher
Brarntelder Str. 10. Port

G> im I a Peddigrohr-
Tische, dirett v. Herst.

^^PeddmrovrielieheNw
stark EimSb.

prima h. «orDm-'
Qualität Fabrik,

S-Vhienall-- »»
Filiale Jungmannstr. 5
Elke WandSb. Chaussee

Schlafzimmer ..
Waschkommode
Solzbetiftell- ...
Auslagen
Nachtichränke. .
ttüche tomhl....
Sosa
Lederstühle

Äluboornitur

Iin Mokrtie ab 180 A ■

8o|a, 4 atühitl
ab 90 X

direkt ab Werkstatt ■
. .Bill', Grob- 1
| mannstr. 44 W

RnUhnviina 140/200, prima süddeutsche Qualität,
DCltwCeilliJC moderne Dessins 8.90

Arbeiter-SaniAriter-ttund e. V.
Kolonne Bergedorf-Lobbrügge

Am 16. Oktober beginnt unser.unter ärr
lieber Leitung stehender Ausbildung«-- Kurse

in erste Hilfe bei Unglücksfälien sowie Ausbi
düng in der Hauskran kenpflege. Der Kurst
findet jeden Freitag um 20 Uhr in der Mac
chenschule Brauerstraße statt. Interessentei
mögen sich dortselbst sowie bei den Mitglieder!
melden. Der Vornfand

Neueburg 3, l.Lt^ Altona

Federbetten

■ »letallb-ttft«ll.

ILHats-tongn-S
»trib-rschrä»ke
krorbmobel

2 «Dit• Hach*?
Steindamm 43, Hchpt.

Billig unö gut
nur im Spezialgeschäft.
Mairatzeniti-an
Pateatrahmen V.- an
Metallb-tiea.. 1 t an
Bettenabieilung L Stock

Sophi-nall-- §$brtr

möbel
In großer Anewahl

Kredit
bi* zu drei Jah ren

weiüenaiiee 40.

nie und nirgends so
bUlig, nur A 68,-

voUst. kompL Batterle-
Ger&t m. pr. Lautsp.
V ol,- Neteanechluß

za. elngen. Lautsp.. echt
Klebe, nur A 78,—

Bros. Mark. Gerate
Teilzahlung

aWnnsch ohneAnzahL,
wenn In gut Stellung
Franz Lindemann
Hamtnerbrookstraße 74
Änod-n-

Batl-rt-n. lOO Voit
5,60 X

Sompt. Laurivt-ch-r-
Antagk 39,50 A

«II- Radlo-Artik-l
billigst ab Lager

N-n-durg V, Hochpart,
«m HoPienmarN.

Jlähmasäiinen

«erlenkbäre Äiihmalch.,
wie neu, sehr billig.

Hochs. st.-Nähmaschln-
55 x mit Garantie.

Ketzlafl. 6bl„
Eppendorsei Weg 25.

Singer-Zchneidermaicn.
u. eine HauSsiandSmasch.
-MundloSi billig zu verk.

I. Schütz-r, -Altona
Karl - Theodor - Straste 5

Wäsche-Spezialhaus

Nebel & Sander

Hamburg, Graskeller 16 (am Rödingsmarkt)
und Filialen

295, 396, 495 bis 775 A
Süch-nbüfetiS

75. 95, 115 A und höher
Einzelmöbel

in großer Auswahl.

Mitzlaff. Mstr. b

Nochenraten

veutsch. ll. cngi. MMg. n. ÖlantcbW
v. TOcbeeeloertrcler. Blaue u. farbige Slam-B

garne schon uon e lUiati per SUictcr an. I
McsenauSwahl. ZahIungS-Erie,chicning.

K yakal Bohn-nstrast. -Jr v K c 1 g Siros,rn Burstah

AUamJ Maschinenbau, Automobilbau, Elektrotechnii
rilJBllO" Hochbau, Heizung, Gas und Wasser.

K Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister-Kursiurse Auskunft und Programm abends 6—8 Uhr.I

Küch-ndüs-tt
120 cm, mit Brottastcn

nur 98 Mark
2lnx 10 A. wöchcnt. 2 A
Tischlermeister Daus

Sirch-nw-g 21
HtnteihS <b. Hansaplah)

Barzahlung io°j,

WiegMM.
la echt Eiche, prima '.'Irb,
Inn. echt Mah., m. kankas.
Nutzb. avacs. -zea
18O6t.,rompL '»'W*

Hansaplatz 13
Brenncrstratze 46. Lager.

Bsträhnten a 9^o.8Id <Aüh!rrSv'latz3
Namen beachten:

«Büfett
eigene Herstellung, echt
Eiche u. mil iiiiltzv. 140-
100 cm breit 140,-, 165,-.
175,-, 260,-. AuSzichi. 28.-

Schlaiztmmer
echt Eiche »Qp _
komplett

KüGer,
Itaunenb billig
Kleiderschrank 48

BAUR, Kielersir. 75



Kultur und Bildung - trotz alledem!

lischen Darbietungen umrahmte, durch deren Auswahl allein
schon ein künstlerischer Wille und eine kulturelle, bildende Lei-
stung jedes einzelnen Arbeiters zum Ausdruck gebracht wurde.

♦

Die Arbeiter-Orchester-Gemeinschaft, unter
der Leitung von Kapellmeister Ludwig S ch e y d e r, leitete die
Eröffnungsfeier mit der Unvollendeten", der U-Moll-Symphonie
von Schubert, ein, und errang für ihre durchaus anerkennens-
werte Leistung den vollen Beifall aller Anwesenden. Nunmehr
hielt Dr. Adams, der Leiter der Lamburger Volkshochschule,
den Festvorttag über das Thema:

BolMochschule und ihre Bedeutung für die Arbeiterklasse

Der Vorttaqende begann mit der Feststellung, daß die Zen-
tralkommisston für das Bildungswesen ihre Winterarbeit in
schwieriger Zeit eröffne, daß es aber mehr denn je nötig sei,
sein Wissen zu bereichern, um eine gesicherte Grundlage poli-
tischer und weltanschaulicher Bildung zu bekommen. Dann fuhr
der Redner fort:

Alle Verworrenheit der Gegeuwart wäre niemals so
schlimm geworden, wenn die Massen der Werttätigen
größeren, tieferen Einblick hätten in die wirtschaftlichen

und ökonomischen Zusammenhänge der Welt.

Dieses nachzuholen, hat sich die Volkshochschule zur Aufgabe
gesetzt. Warum hat sie aber bei der Arbeiterklasse bisher nicht
die Bedeutung und das Verständnis gefunden, das sie verdient?

Die Gründung der deutschen Volkshochschulen, die von dem fort-
geschrittenen Dänemark übernommen wurde, wurde ursprünglich
hauptsächlich von Personen gefördert, bei denen eine bürgerlich-
romantische Anschauung von einer deutschen Volksgemeinschaft
vorherrschte, eine Auffassung, von der die Denkart der Arbeiter-
schäft weit entfernt ist und die sich besonders in neuerer Zeit,
seit dem Anwachsen des Faschismus, als undurchführbar her-
ausstellt. Dadurch gelang es in den meisten Fällen den Leitern
der Volkshochschule nicht, die Arbeiterschaft für diese Stätte
der Bildung zu interessieren. Dennoch aber ist diese Einstellung
der Arbeiterschaft zu dieser Stätte der Erwachsenenbildung falsch.

Gerade für die Arbeiterschaft ist wichtig, daß sie die
Volkshochschule als die Fortsetzung der Berufsschule

betrachtet.

Gelingt es der Arbeiterschaft, mehr an die Volkshochschule her-
anzukommen, so wird die Grundlage für den heutigen Staat
und für die Demokratie eine wesentlich andere und sicherere.
Die Volkshochschule kann dabei nicht Parteigebilde sein,
aber auch ihre Neutralität hat ihre Grenzen. Wenn eigentliche
Parteipolittk nicht getrieben wird, so bedeutet das nicht, daß
offene Meinungen nicht zum Worte kommen sollen.

Die Arbeiterttasse ist mehr denn je auf solche Stätten bet

Erwachsenenbildung angewiesen, weil gerade sie gezwungen
ist, ihre Bildung in der Gemeinschaft zu erwerben
und zu vertiefen. Das Leben drängt heute stärker zur Gemein-
schäft. Bildung kann nur errungen werden im Kreise streben-
der, arbeitender Menschen.

Aber auch die Erkenntnis, daß die Lage der Arbeiter
eine andere ist als die der Äefitzeuden, muß die Arbeiter-

schaft zur Volkshochschule führen.

Die Gestaltung des Lehrgutes spielt bei der Volks-
hochschule eine uralte Rolle. Die Weltanschauung des Marris-
mus, das Arbeitsrecht, die Sozialpolitik, das Schlichtungswesen,
die Tarifpolitik und die Betriebsverfassung gehören heute genau
so in den Lehrplan der Volkshochschule wie irgendein anderes
Fach. Wenn man in das Programm der Lamburger Volks-
hochschule blickt, sieht man, daß gerade diese Auffassung in ihr
lebendig ist

Bedauerlicherweise ist aber der verhältnismäßig« Anteil
der Arbeiter und Arbeiterinnen unter den Hörern der

Volkshochschule keineswegs befriedigend,

und man muß wünschen, daß sich dieses Verhältnis bald günsti-
ger gestaltet, ist doch der Fundamentalsatz der Volkshochschule
der, daß die Ärbeitev den überwiegenden Teil der Lörer bar-
stellen sollen. Am an die Frauen heranzukommen, die für Bil-
dungsarbeit besonders schwierig zu gewinnen sind, hat die
Volkshochschule besondere Frauenabteilungen eingerichtet. Ferner

• ■ " • —

Sozialdemokraten, Gewerkschafter

und Reichsbannerleute

gehen heute abend geschlossen ins Gewerkschaftshaus,

großer Saal. Dort spricht um 20Uhr Kammergerichtspräsident

Freymuth, Berlin, über das Thema: „Weltfremde Justiz?“

Heraus zur öffentlichen Kundgebung!

SGwrerrge Lage -er H.D.A.G.

Dee (Staat map helfen / Kleine Tariferhöhung im Fährverkehr

Die neue Lesmona 0 l O • Auch ohne Mundstück, rund und dick e Konzernfrei

-

Ausgewählte Mazedonen - Tabake, fach-

männische Behandlung und Verarbeitung . •

selbstverständlich für die neue 5010

Aber sie bietet Ihnen noch mehr: Für

wenig Geld viel höheren Rauchgenuß!

5010
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ZmeEeMt

Slimburg

Sollt -le Aufrückungölverre?

Neben Preußen hatte eine Reihe von Ländern, zu denen

auch Lamburg gehört, durch Notverordnung «ine Auf-

rückungssperre für die Beamten verfügt. Sinn dieser Sperre

war, die nach der Besoldungsordnung fälligen Alterszulagen
seht nicht eintteten zu lassen, sondern um zwei Jahre zu ver-

schieben und dadurch zum Teil nicht unerhebliche Ersparnisse
zu erzielen. Die Länder hatten sich zu dieser Maßnahme in

der Erwartung entschlossen, daß auch das Reich eine gleich«
Sparmaßnahme für seine Beamten anordnen würde. Das ist nun

nicht geschehen. Preußen hat daraus bereits die Konsequenzen

gezogen und die Aufrückungssperre für die preußischen Be-

amten, die am 12. September verfügt worden war, wieder auf-

gehoben. Im Zusammenhang damit ist der preußische Finanz-

minister zurückgetteten, der die Aufhebung der Sperre aus

Gründen des Etatausgleichs nicht anerkennen konnte. Nach der

Aufhebung der Sperre durch Preußen, sind nun auch alle

andern Länder, die die Aufrückungssperre eingeführt haben,

vor die ernste Frage gestellt, ob sie die Sperre noch aufrecht-
erhalten können und wollen. Auch der Senat wird

diese Frage beschleunigt prüfen müssen. Nach-

dem in den meisten Ländern, so auch in Lamburg,

eine Angleichung der Beamtengehälter an die Reichsbesoldung

erfolgt ist, wird eine so verschiedenartige Behandlung der Be-

amten in der Ausrückung, wie sie jetzt vorliegt, nicht aufrecht-
rrhalten werden können.

Webling einer temiminiWen

Versammlung

Sie Polizei verhaftet so Personen

Am Montagmittag überraschte die Lamburger Polizei eine

illegale kommunistische Versammlung in den

Räumen des Internationalen Lafenbüros für Seeleute" in der

Rothesoodstraße. Die Umstellung des Versammlungslokals wurde

derart überraschend durchgeführt, daß sämtliche Teilnehmer an

der Versammlung von der Polizei der Tat überführt werden

konnten. Etwa 80 Personen wurden ohne Widerstand nach dem

Stadthaus gebracht. Unter den Verhafteten befinden sich auch

die beiden kommunistischen Bürgerschaftsabgeordneten Walter

und Andre. Bei der Zusammenkunft wurde eine Reihe

illegaler Flugschriften beschlagnahmt. Sämtliche

Verhafteten werden sich wegen Uebertretung des Republikschutz-

gesetzes zu verantworten haben. Sie wurden vorläufig festgesetzt.

Im Laufe des Dienstags wird die Polizeibehörde weitere Maß-
nahmen treffen.

tinlernehmtrinbotogc gegen SMranktnkM

Arbeilgederverireter verweigern VetiragSmittel

Der Ausschuß derAllgemeinenOrtskrankenkasse
Lam bürg hielt am Montag, 12.Oktober 1931, unter dem
Vorsitz von Iohannesmann eine Aueßrordentliche Aus-
schuß-Sitzung ab.

Zum ersten Punkt der Tagesordnung begründet der Stell-
verttetende Direktor Strübig unter Linweis auf das Rechnungs-
ergebnis für das erste Lalbjahr und die voraussichtliche Entwick-
lung der Kaffenverhältniffe int zweiten Lalbjahr 1931 die Fest-
setzung des Beittagssatzes vom 1. November 1931 an. Der
Redner bat int Namen des Vorstandes, den vom Beschluß-Aus-
schuß des Dersicherungsamts festgesetzten und von der Beschluß-
kammer des Oberversicherungsamts bis 31. Oktober 1931 be-
stätigten

Beitragssatz von 6^ % des Grundlohnes für die Zeit
vom 1. November 1931 bis Ende Dezember dieses Jahres

beizubehalten.

Dieser Antrag wurde namens der Dersichertenvertteter von
Vertrieb unterstützt, durch Dr. von Scheven als Vertreter
der Arbeitgebergruppe des Ausschußes jedoch bekämpft. Bei der
hierauf vörgenommenen getrennten Abstimmung erklärten die
Arbeitgebervertreter sich gegen, die Versichertenvertreter für
ben Vorstandsantrag.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung forderte Dr. Op-
penheimer, den Antrag auf Aenderung des Beittagsein-
zugsverfahrens auf die Tagesordnung der int November dieses
Jahres stattfindenden Ordentlichen Ausschußsitzung zu setzen.

Für neu Mn, »tretende Bezieher werden die bereits erlchienenen ikapitel
dieses Romans auf Wunsch kostenlos nachgcltesert.

Copyright by Malik-Verlag AG., Berlin W 50.

So macht man Dollars

Roman von Upton Sinclair
56]

IV.

Sie kamen zum Laus des Predigers, Zed bezahlte den

Chauffeur und sagte: „Wir fahren bald weiter — falls
Sie warten wollen." Er reichte Lulu Belle die Land, um

ihr aus dem Auto zu helfen, nahm dann ihren Arm, um sie

zu stützen, falls sie schwach würde, und sic gingen mitein-

ander hinein. Da waren der Prediger und seine Mutter und

Liza in ihrem Sonntagskleid mit einer Frisur, an die sie

erst in einem schnellfahrenden Taxi die letzte Land gelegt

hatte. Einige Minuten lang hatte sie im Salon des jungen

Priesters gesessen, innerlich bebend, aber nach außenhin

eine ruhige Mrenc wahrend. Ja, sie wisse seit einiger Zeit

von der Verlobung ihres Bruders, ja, eine reizende, junge

Dame — ihre Eltern seien reich, aber Liza wolle ihnen das

nicht übelnehmen, da sie brave Leute seien. Leider gehörten

sic der Vischofskirche an, aber sie hoffe, die junge Frau

würde die K°irche ihres Mannes besuchen. Arme Liza, sie
hatte ihren Bauernkarren an einen Kometen gebunden und

wurde nun so schnell durch den Raum gewirbelt, daß sie

weder die Landschaft sehen noch irgend etwas anderes tun

konnte, al« sich festhalten I

Allgemeines Ländeschütteln; Liza befolgte Zeds Znsttuk-

tionen aufs genaueste — kluge Liza —, küßte die erschreckte

Lulu Belle auf beide Wangen und dachte zugleich entsetzt:

,Das ist ja noch ein Kind! Kann Zed es riskieren, mit

einem so jungen Ding durchzubrennen?'

Aber Zed gab keinerlei Erklärungen ab. Zu dem sonn-

gebräunten, jungen Prediger — der geradeso wie Jed frisch
vom Lande kam — sagte er: „Sier ist die Lizenz, Lochwürden

Glaub. Damit sind Sie bevollmächtigt, die Zeremonie zu

vollziehen."

Der andere nahm das Dokument und las es sorgfältig

durch; dann räusperte er sich zweimal — offenbar war ihm

etwas unbehaglich zumute — und sagte: „Wie alt ist die

Braut, Mr. Rusher?"

„Neunzehn", sagte Zed, ohne mit der Wimper zu zucken.

„Sie — äh — das heißt, sie sieht nicht — äh —"

„Zch weiß, Lochwürden Glaub, sie sieht jung aus, aber

sie ist neunzehn. Nicht wahr, Lulu Belle?"

„Za, Sir", sagte Lulu Belle — der eingeschärft worden

war, das und kein Wort mehr zu sagen, außer „Guten Tag"

und vielleicht „Danke schön".

Dann sagte Zed, der Mann der Tat: „Zch habe in der

Kanzlei des Grafschaftssekretärs unter meinem Eide erklärt,

daß sie nach den Vorschriften des Gesetzes heiratsfähig ist,
und damit sind Sie, Lochwürden Glaub, von aller Ver-

antwortung befreit. Diese Lizenz ist Zhre Vollmacht, und

Sie brauchen sich darüber hinaus um nichts zu kümmern."

„Nein — wahrscheinlich nicht", sagte der junge Mann.

Offenbar hatte er die Gesetze nicht so gründlich studiert wie
sein Besucher. „Wahrscheinlich stimmt alles, aber wie ist
es mit den Eltern? Geben sie ihre Einwilligung?"

Zn diesem Augenblick griff ganz unerwarteter Weise die

Vorsehung ein. Es war die Stimme Lizas, und sie klang

fest und enffchloffcn: „Lochwürden Glaub, ich weiß genau,

daß die junge Dame neunzehn ist."

„0!"' sagte der andere sehr erleichtert, „dann ist alles in

Ordnung." Ohne weiteres Getue begann er die magischen

Fragen zu stellen, Zed und Lulu Belle gaben die richtigen
Antworten und wurden zu Mann und Frau erklärt.

Nun bekam Zed seinen ersten Kuß, und es war schwer

zu sagen, wer von den beiden erschrockener war, er oder seine

jiuige Frau. Liza tat etwas Lübsches; ihr Instinkt sagte

ihr, daß da etwas nicht ganz stimme, aber für Liza hieß es

immer nur: Zed und Zeds Eigentum gegen die ganze Welt,

und so lud sie Lulu Belle in die Pension zu sich ein. Zed

sagte nein, sie reisten weg, nur müßten sie erst noch den

Großvater der jungen Frau, Mr. Warrener, besuchen. Es

war interessant, die erstaunte Miene des jungen Predigers

zu sehen, denn er hatte bisher die gesellschaftliche Bedeutung

des Ereignisses, bei dem er den Vorsitz führte, noch nicht

begriffen.
Zed bat, das Telephon benützen zu dürfen; er rief im

Lause Macy an und verlangte Lulu Belles Mutter. Zn

ruhigem und gemessenem Tone sprach er wie folgt:

„Mrs. Macy, hier ist Zed Rusher. Ich möchte Ihnen

mitteilen, daß Lulu Belle und ich geheiratet haben. Za,

geheiratet. Wir befinden uns in der Wohnung de« Priesters,

der die Zeremonie vollzogen hat. Zch möchte Ihnen mit-

teilen, daß Lulu Belle wohlauf ist Natürlich werden Sie

für die Veröffentlichung in den Zeitungen sorgen wollen,

ich will also bemerken, daß der Priester mein guter Freund

ist, und daß ich ihn bitten werde, nichts von dem, was Sic

der Ocffentlichkeit mitzuteilen wünschen, abzusttciten. Falls
Sie erÖären wollen, daß Sie bei der Zeremonie anwesend

waren, und daß auch Mr. Macy anwesend war, so wird

da« durchaus in Ordnung sein, und niemand wird erfahren,
daß cs anders war. Lulu Belle und ich unternehmen jetzt

eine kleine Reise. Wir werden vor der Abfahrt noch ein-

mal bei Ihnen anrufen; jetzt wollte ich Ihnen nur mit-

teilen, daß alles in Ordimnq ist. Der Geistliche heißt Loch-
würden Glaub — Ge—el—a—u—be. Auf Wiedersehen,

Mrs. Macy."

Dann sagte Zed zu dem sprachlosen Prediger und seiner
Mutter: „Lulu Belle ist die Tochter Mr. Wallace I. Macys,

und falls die Ettern zu erklären wünschen, daß sie der

Zeremonie beigewohnt haben, dann widersprechen Sie bitte

nicht I Das wird niemandem wehtun, und Sie werden nichts

sagen müssen, was nicht der Wahrheit entspräche. Wenn

jemand Sie fragt, sagen Sie nur, daß Sie uns heute getraut
haben, und daß alle Auskünfte über dieses Ereignis bei den

Eltern der Braut einzuholen find. Mehr sollen Sie nicht

sagen."

„O gewiß, gewiß!" sagten die beiden im Chor, und Liza

staunte über das Benehmen des häßlichm kleinen Ent-

leins, das sie zu einem großen Schwan erzogen hatte. Wie

wenig hatte sie sich träumen lassen, während er aus dem

Knigge seinen Unterricht bekam und der feinen Konver-

sation der Pensionsgäste und slniversitätsstudenten lauschte,

daß er die Psychologie der Lerrenklasse so vollkommen

begreifen und sich zu eigen machen würde! So daß er von
der ersten Minute an, da er mit den Mächtigen der Erde

in Berührung kam, niemals ihre zarte Empfindlichkett ver-

letzen, und von dem Augenblick an, da er zu ihrer Sippe

gehörte, so handeln und reden würde, als hätte er fein ganzes
Leben tm Gatten der Götter verbracht!

V.

„Jetzt besuchen wir Mr. Warrener", erklätte Zed, und sie

verabschiedeten sich von Liza und gingen zu dem warten-

den Taxi hinaus, dessen Chauffeur ein einziges großes Grin-

sen war. Als sie zu dem Palast an der Fremont Plaza

kamen, sagte Zed zu Lulu Belle, sie solle in der Bibliothek

Watten, während er die Nachricht überbringe. Er ging hin-

auf; die treue Miß Lucile saß bei dem Patienten und laS
ihm vor.

„Da find Sie also wieder, Rusher!" sagt« der alte Le«,

und seine Mienen leuchteten freudig auf. „Na, was haben
Sie entdeckt?"

„Das ist eine ziemlich lange Geschichte!" sagte Zed.

„Vielleicht wollen Sie jetzt nicht gestört werden."

(Fortsetzung folgt)



amburg. Die General-
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statt. Nicht beute, wie gestern irrtümlich angezeigt wurde.
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Streik deutscher Seeleute in russischen Käsen
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Jugend Altonas! Heraus zur Jugenduiochei

An lieger-Siedlung.
schlesien den abgewirtschafr

1 gRofmabmcn in Dentstbland auSttagen lasten.
Standpuntt aus war also das Verhalten der kommunistischen
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Kunst und Wissenschaft

Rillmrd Strauß Mtigitrt eigene Werke wenn e» Komponist seine Werke selbst birigtert? zmnal »ein

Allzu selten hat Lamburg den Vorzug, den größten Kom- — 2”* out̂ e.'” ^e^°55QSenb?: Dirigent
ponisten der Gegenwart, Nichard ^traust, als Interpreten es keine "persönliche Auffassung , sondern
eigener Werke erleben zu können. So ist es auch jetzt schon authentische Wiedergabe. Les-lich^ entwickelte sich die

L er rfkwürtt fahrendem Auto seEtet

Ein iliffverer Unfall in einem SaragenM

Im Garagenbof Billhorner Kanalstrahe würd« am Montag-

nachmittag, um 16.45 !lhr, der Expediteur Ernst Loffmann

von einem rückwärts fahrenden Geschäftsauto angefahren und

gegen einen Personenwagen geschleudert. L. erlitt so schwere

Brustverletzungen, daß er auf dem Transport in ein Kranken-
haus starb.

Zeugen des tödlichen Anfalls werden dringend gebeten, sich

entweder bei den ihnen nächstgelegenen Polizeiwachen oder bei
der Verkehrspolizei im Stadthaus« zu melden.

durch einen Sympathiestreik in Rußland ausgeglichen werden
können, sondern sich nur durch gewerkschaftliche und politische

" ' “ " " . Von diesem

Radfahrer. Ortsgruppe Lambur
Versammlung findet am'Dienstag, ~

Altona und Umgegend

Die Stent gegen Senator Stires»

Zu der Stadtverordnetensitzung, die am Donnerstag statt- I
findet und auf deren Tagesordnung die Wahl eines besoldeten :
Senators steht, da am 23. Oktober die Amtszeit Senator Kirchs
abläuft, ist nunmehr von der Bürgerlichen Gemeinschaft ein recht
bezeichnender Antrag eingegangen, der die Wahl eines besoldeten
Magisttatsmitgliedes „nach wie vor" ablebnt und Absetzung
dieses Punktes von der Tagesordnung beantragt. Nachdem die
Bürgerliche Gemeinschaft in der letzten Kollegicnsitzung ihren
Antrag auf Einsparung der Stelle eines besoldeten Magistrats-
Mitgliedes zurückgezogen hatte mit der Erklärung Ahrendts,
daß die Sparmaßnahmen der letzten Notverordnung diesen An- i
trag überflüssig machten, hätte man annehmen sollen, daß die i
Bürgerliche Gemeinschaft sich selbst von der Anhaltbarkeit ihres
Antrages überzeugt hatte. Wir brachten allerdings damals schon j
zum Ausdruck, daß für diesen Antrag nicht sachliche, sondern 1
parteipolitische Gründe maßgebend gewesen sind. Diese Ver-
mutung hat, wie der neuerliche Antrag beweist, nicht getäuscht, >
denn auch dieser Antrag richtet sich gegen die Wiederwahl des
Sozialdemokraten Kirch. Bezeichnend ist, daß auch die
kommunistische Stadtvcrordnctenfrattion sich dieser Laltung
der Bürgerlichen Gemeinschaft anschließt und auch ihrerseits I
die Einsparung der Stelle eines besoldeten Magistratsmitglicdcs
beantragt, obgleich sie selbst ihren unbesoldeten Senator Reimers !
für die Stelle Kirchs vorgeschlagen hat. Es wird abzuwarten .
sein, ob sich wieder eine unnatürliche Mehrheit von Rechtsbürger. '
lichen und Kommunisten gegen die Wiederwahl des Sozialdemo,
traten Kirch ergeben wird. Der parteipolitische Charatter der
Anttäge ist allzu offenkundig.

eigener Werke erleben zu können. So ist es auch jetzt schon
wieder verschiedene Jahre her, daß Sttauß bet uns am Pult
stand (abgesehen von einem Gastspiel im Stadttheater).

Die einzigartige, gewaltige Schöpferpersönlichkeit nimmt in
der Gunst der Musikfreunde eine merkwürdige Stellung ein.
Viele Jahre lang wurde Sttauß als „musikalischer Anarchist"
angefeinbet, bann setzte er sich allmählich durch, um in den
letzten Jahren von den Neunmalklugen als „überwunden" be-
ttachtet zu werden. Ein für die skrupellosen Arteilsumwälzungen
unserer Zeit charatteristischer Vorgang. Roch vor 20 Jahren

den Aeberblick über die wirtschaftliche und geistige Cage der
Angestelltenjugend gab und betonte, daß es die Hauptaufgabe
der' ZdA.-Iugend fein müsse, durch ihre Aufklärungsarbeit den
freigewerksckaftlichen Organisationsgedanken in die Schichten der
bürgerlich orientierten und nationalsozialistisch beeinflußten An-
gestelltenschaft bineinzuttagen. Die Iugendgruppen im ZdA.
konnten überall über einen guten Aufschwung berichten. Der Wille
zum einheitlich geschloßenen Landein im Abwehrkampf gegen
di« Reaktion und den Faschismus wurde besonders berborge-
hoben. Mit dem Gesang der Internationale und einem be-
geisterten Loch auf die fretgewerkschaftliche Angestelltenbewegung
schloß die von bester Kampfstimmung getragene arbeitsreiche
Tagung.

Der Antttricht «ach den Lerbsfferien ist bei den Staatlichen
Schulen für Frauenberufe (Brennerstraße 77 und Wallstraße 32)
und der Staatlichen Kinderpflegerinnenschule (Feldbrunncn-
straße 46) am 13. Oktober d. I. wieder ausgenommen.

Di« Direktton des Lansa-Theaters hat sich bereitgefunden,
auch in diesem Jahre Erwerbslosen den Besuch ihres
Varietes durch Ausgabe von Freikarten zu ermöglichen. Die
vorzüglichen Darbietungen haben Lunderten von Erwerbslost-
am Sonnabendnachminäg zweifellos Freude bereitet und sie für
einige Stunden ihre alltäglichen Sorgen vergeßen laßen.

Gedanken über Gott und Krieg

Von Lellmuth Falkenfeld

Di« Menschen führen Krieg, weil sie »ergeben, an Gott zu
glauben, aber in Wahrheit nur an etwas nicht glauben, nämlich
an den Menschen. So kommt es, daß die wahren Kriegs-
gegner zumeist bei denen sind, die nicht zu Gott beten, aber an
den Menschen glauben.

Gott, Gott — rufen sie, nachdem sie ihre Feinde, die Men-
schen, gelästert haben. Aber Gott — mag er nun existieren oder
nicht — kann nie diesen Rus vernehmen, denn er ist gar nicht
an ihn gerichtet. Kein Wunder, daß die Menschen nach ihrer
Andacht sich wieder dem Gedanken an den Krieg widmen. Sie
haben nicht einmal einen möglichen Gott angebetet.

Wenn es auf der Welt nur Gläubige gäbe, so gäbe es
keinen Krieg. Denn der wahre Glaube ist immer mit dem
Glauben an den Menschen verbunden. And wer an den
Menschen glaubt, legt nicht nur die Waffen aus der Land,
sondern et verspricht auch, sie nicht anzurühren.

Nicht das Christentum, sondern das Mißtrauen ist die
Religion unserer Zeit. Fragt man sich, wieviel die, die sich
Christen nennen, dazu getan haben, das Mißtrauen zwischen
den Staaten zu beseitigen, bann sieht man, daß es Christen fast
nur noch unter denen gibt, die die Kirchenmitglieder „Gottlose"nennen.

Viele Menschen würden, um die Gottlosenpropaganda zu
bekämpfen, sogar einen Krieg billigen. Das wurde bann heißen:
Am die Gottlosen zu treffen, versündigt man sich an GottesGeboten.

Religiöse Empfindungen zu verletzen — gilt als strafwürdig.
Aber auf den Völkerbund zu schelten, ja ihn als Institution zn
verhöhnen, halten eben diese empfindlichen Seelen für vornehm.

Der Laß gegen die Juden richtet sich weniger gegen ihr
Geld und ihre Eigenart als gegen ihren — oft christlichenGlauben.

Das Schmachvollste, was ich im Kriege erlebt habe, war ein
angehender evangelischer Geistlicher, der im Jahre 1916 den
damaligen deutschen Reichskanzler mit einer unvergeßlichen Ge-
bärde als „Friedensengel am Weihnachtsbaum" verhöhnte. Sein
Spott galt nicht dem damaligen Regierungschef, sondern dem
Worte Gottes. Aber niemand merkte, daß dieser künftige
Superintendent sein eigenes Laus beschmutzte.

Selbst unter den Gottlosen gibt es Menschen, die gern ihr
Leben dafür hingäben, einen künftigen Krieg zu verhindern —
ich wage aber nicht zu sagen: auch unter den Kirchendienern.
Schließlich braucht man ja für einen Krieg nicht bloß Soldate«,
sondern auch — Geistliche, bie die Soldaten segnen.

Slngrtifcn, verstoßen!

Funktionör AuSivracke der EoztaMMn Augendwocke

Vor den Partei- und Iugendsunktionären sprach Montag
abend im Rahmen der Sozialistischen Iugendwoche !
Altona Redakteur Gayk, Kiel, im Lause der Jugend über
„Sozialistische Jugendarbeit". Ein grundsätzliches Referat, ziel-
setzend. Es war begreiflich, daß der Redner in diesem politisch

bewegten Augenblick keine bloße Zustandsschilderung der Jugend- ;
arbeit geben konnte. Zu sehr brennen uns heute die aktuellen

polittschen Tagesfragen auf die Nägel, als daß irgendein ■
Zweig sozialistischer Betätigung davon gesondert betrachtet b
werden könnte. So gab auch Gayk einleitend einen Blick in diese

Krisenzeit, damit die Voraussetzungen aufzeigend, unter denen |
heute jeder Partei- und Iugendfunttionär zu arbeiten hat. Es H
kommt für uns, so betonte er, darauf an, in dieser Welt der I
geistigen Barbarei und des Zusammenbruches der kapitalistischen I
Ordnung nicht in die Defensive zu geraten, geistig nicht zu I
stagnieren, sondern aktiv zu werden, anzu-
greifen, vorzustoßen! Zweifellos ist die Sozialdemo- 1
fräste heute zu einer politischen Sprache gezwungen, die für die I
Jugend keine große Anziehungskraft besitzt. Mit der radikalen I
Phrase von links und rechts kommen wir aber keinen Schritt I
vorwärts. Wer sich einen ungetrübten Blick bewahrt hat, muß I
sogar zugeben, daß die Sozialdemokratische Partei I
heute bie einzige wirklich radikale Partei ist, I
weil sie sich nicht damit begnügt, goldene Berge zu versprechen, I
sondern real am Umbau der Gesellschaft arbeitet. Der beste I
Teil der Jugend aber will seine Tatkraft gerade der Verwirk-
lichung der sozialistischen Ziele geben. Diese Jugend ist nicht I
zufrieden mit dem bloß negierenden Radikalismus der Kommu-
nisten, sie will mit Land anlegen, und die Partei sollte ihr mehr I
als bisher Funktionen geben.

Nur Querulanten konnten aus einer politi-
schen Augenblickssituation, wie die Seyde-
witzer, das Recht zu einer Parteigründung Ver-
teilen. Was wir brauchen, ist ein produktiver
Radikalismus, und für ihn muß Platz fein innerhalb der Partei.
Wir müßen heraus aus der Sprache der Vergangenheit. Wir
sind aus dem Zeitalter der Verkündung in das Zeitalter der Ver-
wirklichung des Sozialismus eingetreten. Wir brauchen eine
Konkretisierung der Zielgebung. Die kürzlich for-
mulierten Forderungen der Partei nach Staatsherrschaft über |
bie Banken, Volksherrschaft über die Volkswirtschaft deuten die
Richtung an, in der gegangen werden soll. Vor allem aber gilt
es, der Partei die Einheit zu erhalten. Es könnte
die historische Aufgabe der Jugend fein, die Einheit der Arbeiter-
klaße wiederherzustellen. Alles, was jung ist, her zu uns!

In der kurzen Aussprache, die sich an dieses beifällig aus-
genommen Referat schloß, nahmen Dombrowski, Grete

sozialistische Jugendwoche Altona

Heute, Dienstag:

20 Uhr, im Haus der Jugend, Sonderveranstaltung
der Kinderfreunde

„Wir sind das BaiiwiK der hemmenden Weir

Bühnenspiel u. Film. Es spricht Dr. Adami, Hamburg.
Die Ausstellung der Kinderfreunde im „Republika-
nischen Hof" ist nur noch heute bis 20 Uhr geöffnet

morgen, mituvocn:

Sonderveranstaltung der SAJ., 20 Uhr, im
der Jugend

„Die rote Front sind wirr

Kampfansprache: Fritz Hansen, Itzehoe,
Schlußgesang.

Wmr ouf tat Straße

Der in Lamm wohnende 61jährige Kaufmann Ludwig
Hobler wurde Kirchenallee von einem Motorrad angefahren.
L. erlitt anscheinend leichtere Kopf-, und Landverletzungen. —
Weidenallee, Ecke Altonaer Sttaße,' schlug ein Geschäftskraft-
wagen um, wobei das in der inneren Stadt wohnende Fräulein
Martha Pieper Lüftverletzungen erlitt — Fruchtallee wurde
der in Altona wohnende Maler Albett Krohn auf seinem
Fahrrade von einem Personenkraftwagen angefahren. K. kam
mit leichteren Verletzungen davon. Im übrigen entstand Sach-
schaden. — Zn der Großen Allee wurde di« m St. Georg woh-

emMImro der deutschen Schiffsverkehrs

nach Rußland

CRB. L a m b u r g, 13. Oktober. Der Verband Deutscher
Reeder hat heute beschloßen, keine deuffchen Schiffe mehr nach
Rußland zu entsenden. Der Grund zu dieser Maßnahme besteht
darin, daß es in den letzttn Tagen auf einer Anzahl der in
Leningrad und Odessa liegenden deuffchen Schiffe zu Arbeitsein-
stellungen gekommen ist, die nach Auffassung der Reeder von
maßgebenden rußischen Kreffen nicht nur gebilligt, sondern sogar
unterstützt worden seien.

schlesien den abgewirtschafteten Großgrundbesitz unter die große
Zahl der ihn umwohnenden Kleinstbauern aufgeteilt. Lätte man
diesen Weg nicht beschritten, so wäre gerade aus den Kreisen
dieser Kleinftbauern ein großer Zustrom zu den Arbeitslosen-
maßen erfolgt. Durch die Anlieger-Siedlung ist es gelungen,
die Söhne und Töchter der kleinen Landwitte der Landwittschaft
zu erhalten. Die dritte Siedlungsatt, die sogenannte Klein-
siedlung, zwingt den Siedler, neben seiner Landwittschaft
noch eine Beschäftigung zu haben. Sie begrünbet eine lanbroirt-
schaftlich unterbaute Industriearbeiterschaft. Praktisch findet sie
sich besonders im südlichen Westfalen, in 'Baden und Württem-
berg. Gerade in Zeiten langer Arbeitslosigkeit gibt sie dem
arbeitslosen Industttearbeiter immerhin eine gewiße Anab-
hängigkeit, durch die er sich sozial und wirffchaftlich ganz toefent-

Monumentalität des ,Ideldenlebens", dieses freimütige Be-
ksntnis eines sich seiner Kraft bewußten Menschen. Deutlicher
als je erkannte man das wundervoll sichere Formgefühl des
Komponisten und den echten symphonischen Geist, der dieses
Werk befruchtet. Als ganz einzigartige Bildung zeigte sich
wieder das Lauptthema mit seiner breit ausladenden, weit ge-
schwungenen Melodik, die das ganze Wett mit hymnischem
Schwung erfüllt. Daß freilich die Menschen von 1899 (!), des
Erstaufführungsjahres von „Leidenleben" über die kühne An-
läge eines Abschnitts, wie ihn „Des Leiden Walstatt" darstellt,
stolperten, ist begreiflich; nicht aber versteht man heute, daß so
viele den hohen Idealismus dieser Musik verkannten. Musik-
histottsch interessant ist, daß gerade dieser Abschnitt so ziemlich
alle „Errungenschaften der Neuzeit", als da sind Polytonalität,
Polyrhythmik usw. vorwegnimmt.

Hörden bereit sind, den Arbeitswilligen Schutz zu gewähren.
Darauf darf man einigermaßen gespannt sein, denn die russischen
Behörden haben sick durch ihr Verhalten gegenüber den Sttei-
kenden in ziemliche Verlegenheit gebracht. Es wird für sie pein-
lich fein, jetzt die Streikenden fallen zu laßen, es wird aber
ebenso peinlich fein, den neuankommenden deutschen Arbeits-
willigen, die nach Angabe der deuffchen Reeder mit Hilfe eines
diplomatischen Schrittes nach Rußland gebracht werden sollen,
den Schutz zu verweigern.

Soweit sich übersehen läßt, umfaßt die Streikbewegung
mehrere bunkert Mann, davon allein 200 Streikende in Lenin-
grad. Nach einer Meldung aus Moskau soll die sogenannte
Streikleitung erklärt haben, daß sich der Kampf nicht gegen die
Handelsintereßen der Sowjetunion richtet, sondern nur eine De-
monstration gegen die deuffchen Reeder darstellt. Das dürfte zweifel-
los richtig sein. Die deutschen Gewerkschaften sind
allerdings in keiner Weise an diesem Streik
beteiligt, sie lehnen eine Verantwortung für
die von den Kommunisten entfachte Bewegung
rundweg ab.

Trotzdem haben die deuffchen Reeder am allerwenigsten
Lrsache, sich über diese Bewegung zu entrüsten.

Sie wurde nur möglich durch den wahnsinnigen Lohn-
abbau, den man jetzt den deutschen Seeleuten aufgezwungen
hat. Daß die Seeleute aller Chargen über diesen Lohnabbau
aufs tiefste erbittert sind, darüber besteht gar kein Zweifel.
Wenn sie nicht in Deutschland schon zur Waffe des Stteiks ge-
griffen haben, so einfach nur deshalb, weil bet der schweren
Wirtschaftskrise die Erfolgsaussichten für einen solchen Streik
stark gemindert sind und weil man sich vor allen Dingen eines
einheitlichen Vorgehens aller Chargen versichern mußte. Diese
Voraussetzungen waren bei der jetzigen Lohnabbaubewegung noch
nicht gegeben, und deshalb waren die verantwortungsbewußten
Kreise der deutschen Seeleute und ihre Organisationen vorsichtig
genug, den offenen Kampf so weit hinauszufchieben, bis nach
ihren Berechnungen der Zeitpuntt zum Landein gekommen ist.
Wenn nunmehr die Reeder den Anwillen der Seeleute außerhalb
der deuffchen Grenzen zu spüren bekommen und dadurch Schaden
erleiden, so müssen sie eben diesen Schaden allein auf das Konto
ihres eigenen fozialreaktionären Verhaltens buchen.

And dennoch, eines muß ganz einbeutig bei dieser Bewegungbetont werden:

«s handelt sich hier wiedermn um eine der üblichen, ver-
antwortungslosen kommunisttscheu Machenschaften.

Ganz abgesehen davon, daß die Bewegung in den russischen
Läsen durch Falschmeldungen über angebliche deutsche Streik-
bewegungen erschlichen wurde, mußten sich die verantwortlichen
kommunistischen Drahtzieher doch sagen, daß die Gegensätze
zwischen den deuffchen Reedern und den deuffchen Seeleuten nicht

Die in der letzten Notverordnung wieder angeregte land-
wirtschaftliche Siedlung hat bie allgemeine Frage wieder in den
Vordergrund gerückt, was die deutsche Landwirt-
schaft zur Behebung der Arbeitslosigkeit bei-
tragen könne. Hierüber sprach Aniversitätsprofeffor Dr.
Beckmann, Bonn, in der Hamburger Ortsgruppe der Gesell-
schäft für Soziale Reform. Professor Beckmann, der in West-
falen selbst Landwirtschaft praktisch treibt, mußte zunächst zu-
geben. daß im Augenblick von der Landwirffckaft sehr wenig zu
erhoffen sei, denn auch hier müßten die Produttionskosten ge-
senkt und damit die Besckästigungsmöglichkeit eingeschräntt
werden. Dazu komme die Technisierung und Mechanisierung.
Mehr Erfolg dagegen sei bei den Maßnahmen auf lange Dauer
zu erhoffen. Diese bestünden in den Siedlungen verschiedener
Att. Was zunächst die Siedlung selbständiger Land-
wirte, das heißt den Einsatz neuer Familien in_ neuen Ge-
bäuden auf neuem Land, betreffe, so sei diese Siedlungsatt
wegen des erforderlichen großen Kapitalbedarfs sehr problema-
tisch. Diese Siedlung komme in der Praxis vielfach als Kollektiv-
fieblung von 5 bis 6 Bauern vor. Bei Verbilligung ber Bau-
kosten, Senkung des Kapitalzinses nnb ber Bodenpreise sei viel-
leicht etwas zu erhoffen. Anter ben heutigen Verhältnißen ba-
gegen sei ber Siedler kaum in der Lag«, die Zinsen aufzubringen.
Die aussichtsreichste Att der Siedlung sei dagegen die sogenannte

Man habe beispielsweise in Oder-

Drahtzieher von einer nicht zu überbietenden Gewißenlosigkeit;
beim bie deuffchen Seeleute, die in Rußland irregeführt wurden,
müssen hinterher doch in Deutschland die
schwerwiegenden Folgen selbst tragen. Kein
kommunistischer Verband und keine russische Behörde, die die
Bewegung unterstützt haben, werden den deutschen Seeleuten
helfe«.

Es werden wieder einmal die von den KPD.-Leuten
viel gffchmähttn deuffchen Gewerffchaften sein, die den
ftregesühtten Seeleuten deffpriugen müßen, um sie

einigermassen ans bet Verlegenheit zu reißen

und um sie vor allen Dingen vor den Rachegesühlen der deuffchen
Reeder zu schützen.

So zeigt sich also auch bei diesem Kampf wieder, wie sich
reattionäres Unternehmertum und kommunistische Verantwor-
tungslosigkeit in bie Hände spielen.

ßmfühnmg durch kdmmunlsßschr

Machenschaften

Der mißglückte kommunistische Stteikversuck bei den deutschen
Hafenarbeitern und Seeleuten erfährt jetzt in Rußland ein Nach-
spiel. Dott haben die Kommunisten mit ihren Streikversuchen
auf deuffchen Schiffen mehr Erfolg gehabt. Das ist auch nicht
weiter verwunderlich, denn die kommunistische Stteikbewegung
wurde in allen russischen Häfen von den Sowjetbebörden weit-
gehend unterstützt. Zuerst waren es nur einige wenige deutsche
Schiffe, auf denen die Arbeit niedergelegt wurde, bann folgten
immer weitere Arbeitsniederlegungen. Der Verband Deuffcher
Reeder meldtt bereits,

daß mehr als 40 deutsche Dampfer in russischen Häfen
stillgelegt wurden.

Der ©freit der deuffchen Mannschaften wurde in erster Linie da-
durch gefördert, daß von den russischen Behörden und von den
russischen Kommunisten beim Einlaufen der Schiffe die unrichtige
Meldung verbreitet wurde, in Deutschland sei ein Streik der
Hafenarbeiter und Seeleute ausgebrochen, dem sich die gesamte
beteiligte Arbeiterschaft angeschlosien hätte. Auf diese Weise
Hatte man leichtes Spiel, ben Mannschaften die Notwendigkeit
eines sogenannten Szmpathiestreiks klarzumachen. Wer bann
noch nicht mitmachen wollte, wurde mit einem mehr
ober weniger gelinden Druck gezwungen, sich
der Streikbewegung anzuschließen. So liegt eine
große Anzahl von Schissest bereits seit vier Tagen voll-
iommen still. Die Mannschaften, mit Ausnahme ber Offiziere
und Ingenieure, haben sich an Land begeben und halten sich
meistens in den sogenannten roten Klubs auf. Versuche ber
Schiffsleitungen, die Mannschaften zur Wiederaufnahme der Ar-
bett zu bewegen, schlugen seht Natürlich erleiden die Reede-
reien durch den Streik und bie damit verbundenen Zeitverluste
bei der Abfertigung und Ausfahrt ber Schiffe erheblichen
Schaben. Der Verband Deutscher Reeder ergebt sich deshalb
in großen Entrüstungsrufen und wendet sich scharf dagegen, daß
der Streik von den russischen Behörden geduldet und unterstützt
wurde. Er ist bereits beim Auswättigen Amt vorstellig geworden,

um biplornatische Schritte gegen bas Verhalten ber
russische« Behörden einzuleiten.

Den ftrtilenben Mannschaften ist zur Kenntnis gebracht worben,
daß sie sich als fristlos entlassen zu betrachten
haben. Zahlungen an Angehörige ber Streikenden auf Zieh-
jehernen sind gesperrt, außerdem ist gegen dtt Beteiligten
Strafantrag wegen Meuterei gestellt. Der Verband
Deuffcher Reeder plant, Schiffe mit Arbeitswilligen
nach den russischen Häfen zu entsenden, um bie
streikenben Mannschaften sofort ablösen zu laßen. Es fragt sich,
nrie weit das möglich sein wird, das heißt, ob bie russischen Be-

erlebte man ein Straußkonzert in ber Musikhalle vor leeren
Bänken — was dem Musikverstänbnis ber Hamburger nicht
gerabe ein gütes Zeugnis ausstellte. Vor einigen Wochen wurde
der „Till Eulenspiegel" in einem Konzert für Schüler von ben
jungen Hörern mit Heller Begeisterung ausgenommen. And das
scheint uns die Wahrheit zu sein; nicht aber bie blaßen Theorien
ber Auchkomponisten, die Sttauß angreifen, weil sie in seinem
Riesenschatten verkümmern.

Aeberblickt man das Werk des Siebenundfechzigjährigen, so
spiegelt sich in ihm die ganze Musikgeschichte der letzttn fünfzig
Jahre. Die Abhängigkeit von Wagner wird schnell überwunden,
und in einer stattlichen Reihe von sinfonischen Dichtungen offen
bart sich die ungeheure schöpferische Phantasie, die technische
Meisterschaft und der ungeahntt Perspektiven einschließende
Klangsinn einer der größten Meister aller Seiten. Oberfläch-
liche und gehässige Beurteiler nannten Sttauß einen „Artisten",
der mit kühler Rechenkunst Effekt auf Effekt türme; während in
Wirklichkeit jedem Menschen, der tatsächlich imstande ist, Musik
zu erleben, bei den ersten Tatten jeder Schöpfung Richard
Sttauß' sofort klar wird, daß hier ein ausgesprochen tempera-
mentvoller und leidenschaftlicher Musikant am Werk ist. Nie-
mand aber kann ernsthaft bestreiten, daß Sttauß eine künstle-
rische Persönlichkeit von schärfster Prägung ist, daß er zu den
wenigen Musikern gehört, die einen klaren Eigenstil haben. Das
hat man im Ausland zum Teil bester erkannt als bet uns, denn
jenseits der Greuzpfähle und über dem Ozean bedeutet modern«
deutsche Musik — Richard Sttauß!

Mit zweien seiner bedeutendsten Orchesterwerke beglückte
Richard Sttauß diesmal seine Hamburger Freunde, mit dem
„Helbenleben* und der „Symphonia domeetiea' (Häusliche

bett sie einen großen Teil ihrer Arbeit ans bie Gewinnung der
Jugend verwandt.

Die Volkshochschule ist heute eine zwingende Lebensnotwen-
digkeit des Staates geworden.

Das Volk braucht mehr denn je eine Stätte polittscher
Bildung,

wicht im Sinne von Parteipolitik, sondern als Lebensauffaßung,
als Hilfe in der Lebensgestalmng und den geistigen Nöten un-
serer Zeit. Wißen allein genügt nicht mehr den Menschen von
beute; sie wollen innere Verarbeitung gewonnener Erkenntnisse,
ringen um ein Weltbild. Hier zu helfen, ist ebenfalls Aufgabe
der Volkshochschule.

Zum Schluß sagte der Redner, die Hamburger Arbeiter-
schaft möge erkennen, daß die Arbeiterschaft im letzten großen
Ringen nur Sieger fein könne, wenn sie mit den Waffen des
Geistes ausgerüstet sei. — Die Worte Dr. Adams fanden großen
Beifall.

Die Arbeiter-Orchester-Gemrinschast ttug nun einen Satz
aus Haydns Militär-Symphonie und die Egmont-Ouvertüre
von Beethoven vor, die wieder beifällig ausgenommen wurden.

Mit einem letzten Appell, sich rege an der Bildungsarbeit
der Zenttalkommission z« beteiligen, schloß Dr. Mette die
Feierstunde.

At MtdluWttH «HaNfrMttltoau

Vor vollbesetztem Saale im Gewerkschaftshaus sand am
Montag, 12. Oktober, die Abschlußfeier der großen Radio»
Bastelschau des Arbeittr-Radio-Bundes statt. Die Vertreter
hatten dem Direktor der Norag, Dr. Stapelfeldt, Gelegen-
heit gegeben, einmal vor den Hörern den Standpuntt der
„andern" Seite zu vertreten. Dr. Stapelfeldt konnte bei gespann-
tester Aufmerksamkeit manches Anrichtige richtigstellen. Der
Redner erklärte unter anberm: Der Funk müße über allen
Parteirichtungen stehen; er sei für alle da. Deshalb sei es
sehr schwer, allen Wünschen Rechnung zu fragen. Selbstver-
ständlich soll keine Krittk unterbunden werden; sie sei sogar,
wenn sie gerecht sei, sehr notwendig. Di« Noragkünstler Astrid
M a r e y, Herbert E. Grob, Bernhard Iakschtat und Adolf
S e ck e r als Begleiter ernteten für ihre künstlerischen Dar-
bietungen stürmischen Beifall und mußten viele Zugaben geben.
Genöße Lerbs richtete an die Zuhörer den Appell, in allen
Rundsunkfragen den Arbeiter-Radio-Bund zu Rate zu ziehen,
der immer bereit fei, helfend einzugreifen. I—s»

AmdwirWast und Ardriirioftakeft

irnbe Ehefrau Marie Fürow von einem Personenautt an-
gefahren. Frau F. erlitt Arm und Beinverletzungen. — Bill-
dörner Röhrendamm, Ecke Billhorner Brücke, würd« der in
Dtthmarschen wohnend« Landwirffchaftsgehilfe Ferdinand
Stegemann von einem Personenauto angefahren. St. erlitt
anscheinend leichtere Landverlehungen. — In der Kirchenallee
fuhr der in Eimsbüttel wohnende Fliesenleger Paul Köller
auf seinem Fahrrade gegen ein Lastauto. K. frug Lalsverletzun-
gen davon. — Lolstenwall kollidierte der 3vjährige Hermann
Groß auf seinem Motorrad mit einem Personenauto. Es ent-
stand Sachschaden. — Der in Barm deck wohnende Bühnenmeister
Erich D e h n i s wurde Reeperbahn, Ecke Seilersfraße, von einem
Personenauto angefahren. B. erlitt eine Gehirnerschütterung.

Von ber Hochspaummgsleitturg schwer verletzt. Auf seiner
Arbeitsstelle in der Lellbrooksttaße kam der in Winterhude woh-
nende 46jährige Schaltwärter Friedrich Frenzen der Hoch-
spannungsleitung zu nahe. Er erlitt Brandwunden an Armen
und Beinen. F. mußte in sehr schwerverletztem Zustande in ein
Krankenhaus geschafft werden.

4000 Mart aus einem Gelbschrank erbeutet Einbrecher
drangen in ein Besenbinderhof belegenes Kontor und erbrachen
gewaltsam den dort befindlichen Geldschrarck. Di« Täter er-
beuteten etwa 4000 «M in bar.

Feuer rm Schuppen. In Reitbrook brannte ein 5 X 5 Meter
großer Schuppen aus Ried, in dem etwa 50 Zentner Briketts
lagerten. Die freiwillige Feuerwehr löschte das Feuer. Die
Ewtstehungsursache ist noch nicht geklärt.

man die Bedeutung dieser Veranstaltung erkannt hatte. Von
Beifall begrüßt, befrat Richard Sttauß das Dirigentenpult,
und am Schluffe jubelte alles Deuffchlands größtem lebenden
Komponisten begeistert zu. Dr. R. T.

Hamburger Stadttheater. In der Vorstellung von „Simone
Boecanegra", am Mittwoch, singen »um ersten Male Anny
Münchow die Partte der Amelia, Maeelle Ahlersmeyer die
Titelrolle, Willi Frey den Adorno.

Freie Volksbühne Altona e. V. Am Freitag, 16. Oktober,
20 Uhr, findet im „Kaiserhof" das erste Konzert des Gesang-
chores unter Leitung von Otto F. Niemand statt. Anter
dem Titel „Stemmen der Völker" singt der Männer-, Frauen-,
Jugend-, Kinder- und Gemischter Chor Lieder internationalen
Charakters. Michael Roßert wird am Flügel Chopin und
Liszt zum Vorttag bringen.

Der Aeberseeklub Hamburg veranstaltet am Donnerstag,
15. Oktober, 20 Ahr, im großen Saale des Klubhauses einen Vor-
trag des Herrn Dr. Th. Metz, Geschäftsführender Syndikus
der Niederländischen Handelskammer für Deutschland, beauf-
tragter Dozent der Universität Frankfurt am Main, über das
Thema: „Niederländisch-Jndien und die politische und wirtschaft-
liche Weltkrisis" (mit Lichtbildern). Eintrittskarten werden gegen
Ausweis durch die Mitgliedskarte von Montag, 12. Oktober an,
in den Geschäftsräumen des Aeberseeklubs, int 4. Stock, aus-
gegeben.

Kleine Notizen. Hamburger Stadttheater. Rudolf
Bockelmann verabicyiedet sieb vor Antritt feinet «Sasifpiclrcife na*
Amerika am Donnerstag. 15. Oktober, als Hans Heilina. — Tdalia
Theater, llln dem am kommenden Mittwoch beginnenden HanS-
Alvers-Gaftlpiel in Molnars Vorstadtlegende „Lillom", Inszenierung
rkarlhetnz Martin als toast, fbieleu die weiteren Hauvlrollen Marianne
Wentzel, Luise Elbel Mtzzi Moestl-Friedrich, Johanna Blatt, Eharlolte
Schellenberg, Ern« Leudesdorf, Willh Maertens, Pkriedrich Lobe, Alfred
Haase, Heinz Dtieda, Alfred Möller. Alvin Lkoda. Eduard Gerdts,
Friedrich Taegei, Heinz Seiler, (zn dem am kommenden Sonnabend
zur Erstaufführung gelangenden Schulstllck ,Ramys um Kitsch" von
Robert Adolf Stemmte werden die Rinderrollen von den Schülern und
Schülerinnen zweier piefiger Volksschulen dargestelli. 3n den Hauvt-
rollen stnd beschäftigt'die Damen Burgmer, von Antburg, Weitzner;
die Herren Harprecht, Köbler, Aiagner. Hinze, toöm Eichberger. Die
Spielleitung liegt in den Handen von 3»fef Glücksmann. - Die
Riede rdeutfchcBühneHamburg wird Mittwoch, 14. Oktober,
20 Uhr, im WandSbeker Stadttheater als 4. Aufführung im Abonnement
Helene Voigt-Diederichs Schauspiel in vier Bildern: „Junge pfrii in t
Hus", zur Uraufführung Bringen. Die Spielleitung liegt in Handen
von Hans Langmaack. Auf vielseitigen Wunsch wird am Sonnabend,
17. Oktober. 20 Uhr, im WandSbeker Stadttheater eine weitere Wieder-
holung des Schlagers: „Revoliitjchon gegen de Wiwer" ftattfinben.
Spielleitung: Dr. Rich. Ohnsorg. — Im Ernst-Drucker-Theater
gebt am Mittwoch. 14. Oktober. 16 Uhr, bei kleinen Preisen: „'Peter
Pink'. Schwank aus dem .Hamburaer Volksleben in drei Wien von
Wilfried Wroost, in Sjene. Täglich, 20 Uhr, sowie auch Sonnlags,
16 Uhr, gelaugt der bekannte und beliebte Schlager: ,«on'n (trennen
Sood bis Hollywood' zur Aufführung. - Der für den 16. Oktober im
kleinen Saal der Musikhalle angesagte Violinabend R c r 11 u Wanne
must infolge Erkrankung der Rünskierin auf später verlegt werden.

kstb von den übrigen Arbeitslosen unterscheidet. Aber auch diese
Sieblungsart kann sich nur langsam entwickeln. Eine künstliche
Bieschleunigung wird Mißerfolg bringen. Eine letzte Art her
Siedlung endlich ist die Teilung vorhandener Be-
triebe, tun den Nachwuchs auf dem Lande festzuhalten. Eine
Einschränkung der Arbeitslosenziffer sei daher von der Land-
wirtschaft nicht zu erhoffen. Dagegen könne man darauf ver-
ttauen, daß die in ihr beschäftigten Menschen nicht arbeitslos
werden und die allgemeine Arbeitslosigkeit vergrößern. Die
Landwirtschaft stünde^ soweit es sich um das Bauerntum handele,
auch Heute noch auf festem Boden und sei als soziale Schicht
nicht gefährdet.

In einer kurzen Aussprache stellte der Referent noch fest,
daß von den Moorkultivierungsarbeiten auch im Weae des frei-
willigen Arbeitsdienstes für Vie Bekämpfung der Arbeitslosig-
keit nichts zu erhoffen sei, da hier eine Rentabilität auf abseh-
bare Zeit nicht erwartet werden könne.

sdA.^ogknHMrtf»aftSmt

Im Landheim „Mutter Rieck" fand in diesen Tagen eine
stark besuchte Konferenz der Iugendfunktionäre von Hamburg-
Altona statt. Zur Beratung standen die Fragen der praktischen
Iugendwerbearbeit für die kommenden Wintermonate, unter
besonderer Berücksichtigung der furchtbaren Wirtfchaftsnot, von
der auch die Angestelltenjugend mehr und mehr hettoffen wird.
Die Führung deS Arbeitskreises lag in den Händen des Reichs-
jugendleiters Ludwig Diederich, Berlin, der einen «mfaffen-

Zeigt das „Helbenleben* Strauß vorwiegend von der dra-
matischen Seite, so triumphiert in der „Domestica" das Lyrische,
durchfunkelt vom herzlichen Humor. Hier begeistert besondere
die unerhört geistvolle Verarbeitung der drei Hauptthemen
(Mann, Weib, Kind), die einen Gipfelpunkt der Möglichkeiten
thematischer Umbilbungen und Kombinationen barstellt. Obwohl
nur sechs Jahre zwischen ben beiben Werken liegen, erscheint
bas Kkangbilb bet „Domestica" wesentlich gelockerter, elastischer
unb blühenber als bas ber früheren Komposition. Dabei ist aber
nicht zu vergeßen, baß Sttauß für jebe seiner Schöpfungen einen
besonderen Instrumentationsstil hat, der mit der betreffenden
Eigenart genau übereinstimmt.»

Die Aufführung ber beiden Werke unter Meister Sttauß'
Leitung war ein Erlebnis seltener Art. Mit einem Minimum
an Gesten holte er ein Maximum von Ausdruck aus dem
Orchester heraus, ähnlich der Art Karl Mucks. And unser
Philharmonisches Orchester fibertraf wieder einmal
sich selbst — eine Prachtleistung, bie Richard Sttauß ausdrücklich
anerkannte. Nicht allzuoft wird er zum Beispiel die gefürchtete
Hornstelle im letzten Teil der „Domestica" so einwandfrei hören.
So schön wie Jan Gesterkamp feine Soli, spielte jeder Mu-
siker seinen Part, so daß Hamburg wieder alle Arsache hatte,
stolz auf dieses Orchester zu sein.

Der ausnehmend gute Besuch des Konzerts bewies, daß
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das ist Kaffee Hag!

In jedem Rekel ein Getsdiein. Im Weihnedüsmonet 1931 euf

40 Gubdielne 1 imit Ahiilber -Do«e mit KeRee Heg greti»

Generalvertretung Franz Grewe, Hamburg, Besenbinderhof 13

In Aonborf bei Welle im Landkreis Larburg brannte
große Gewese des Land- und Gastwirts Meyer mit Wohnhaus,
Stallung und Scheune ab. Der Schaden ist groß; man ver-
mutet Brandstiftung.

Metallarbeiter Wilhelmsburgs! Für die Mitglieder des
DMV. findet am Dienstag, 13. Oktober, abends 7.3O ^lhr, bei
W. Stüben, Dogelhüttendeich, eine Versammlung statt.
Sorensen spricht über: Konzerne, Trusts und Aktiengesell-
schaften." Wegen der Wichtigkeit des Vorttages wird zahl-
reiches Erscheinen erwartet.

Die trostlose Zukunft der Junglehrer. Durch die Abbau-
nraßnahmen der preußischen Regierung in den Schulen wird
Larburg-Wilhelmsburq ganz besonders hart bettoffen. Don
98 Stellen im ganzen Bezirk werden 57 abgebaut. Der den Ab-
gebauten gewährtt Staatszuschuß von 75 monatlich bietet keine
Existenzmöglichkeit, da der größte Teil der Abgebauten »er-
heiratet ist. Die Junglehrer, die bisher jahrelang vollbeschäftigt
ihre Kräfte den städtischen Schulen gewidmet haben, erwarten,
daß die Stadt ihnen über die unzureichenden Maßnahmen der
Regierung hinaus hilft. — In einer Iunglehrerversammlung, die
jetzt stattfand, wurden Obleute gewählt, die alle notwendigen
Verhandlungen mit Wohlfahrtsamt, Organisation und Schulamt
führen sollen.

Autounfall. Anweit Littfelds verunglückte ein Kraftwagen,
mit dem ein Zollbeamter P. aus Elmshorn samt Fra« und
Tochter einen Ausflug nach Bremen unttrnehmen wollten. Der
Wagen fuhr gegen eilten Baum, so daß die Karosserie völlig
zertrümmert wurde. P. erlitt schwere innere und äußere
Verletzungen. Frau P. erlitt einen Nervenschock. Die Tochter
und der Fahrer blieben unverletzt.

Gestohlen wurden auf der Chauffee zwischen Hamburg und
Larburg von einem Lastkraftwagen zwei Korbflaschen mit Rum;
von einem Grundstück an der Chauffee eine grau gestrichene
Schiebkarre.

die Stauen in bet Stent

E. Leipzig, 9. Oktober.

Wohnblockhauses vollzogen.

Sarbukg'Mhelmsburs

Wteder Feuer tm Landkreis Sarburg

Attrappen. Ein in der Blumensttaße wohnender
Krämer batte in seinem Schaufenster vier anscheinend bis zum
Rand mit Kaffee gefMte Beutel ausgestellt. In Wirklichkeit
handelte es sich hier aber um sogenannte Attrappen. Die Beutel
waren unten mit Papier ausgestopft und nur eine dünne Ober-
schicht bestand aus Kaffeebohnen. In der Nacht zum 9. Sep-
tember gingen die obdachlos umherstreifenden Arbeiter Lans Kl.
und Karl D. an dem Laden des Krämers vorbei und glaubten

Nach eingehender und vielfach sehr erregter Aussprache
nahm die stark besuchte Versammlung folgende Entschließung
zu den Spar- und Abbaumaßnahmen von Wirtschaft und Be-
hörden an:

»Mit tiefster Sorge und im Gefühl ernstester Verantwortung
vor der Lage unseres Volkes beobachtet der Bund Deutscher
Frauenvereine die Auswirkungen der durch die Einengung
der Wirtschaft hervorgerufenen Abbau- und Sparm'aß -
nahmen auf das Schicksal und die Stellung bet Frau im
Arbeitsleben bet Nation.

Es muß festgestellt werden, daß über die allgemeinen, Mann
und Frau schwer ttefsenden Erwerbs- und Atbeitseinschränkun-
gen hinaus die Berufsarbeit der F au noch ins-
besondere dadurch beeinttächtigt wird, daß sie immer mehr
zurückgedrängt Wirb auf bie geringwertigen, mechanischen
unb schlechtentlohnten Arbeiten. Vielfach wirb bet Gesichts-
punkt sozialer Notwenbigkeiten zum bloßen V o r w a n b ge-
nommen, um bie Frau in ihrer Berufs- und Etwetbsmöglich-
leit einzuengen.

Auch auf Gebieten unb in Arbeiten, in benen bie Mitwir-
kung der Frau für bas Wohl bet Volksgemeinschaft schlechthin
unentbehrlich ist, wirb ihre Betätigung unb ihr Einfluß in ver-
hängnisvollet Weise zurückgebrängt. Dabutch wirb nicht nur
einem Teil bet Frauen die Existenzgrundlage entzogen, sondern
auch die Berufsbildung und Leistung der Frau wesentlich ge-
sährdet. Es erwächst daraus aber vor allem bie bringende Ge-
fahr, daß der gesunde Wille der weiblichen Jugend zur Aus-
bildung und Betättgung ihrer Kräfte gelähmt unb bamit bcm
Wieberaufstieg unseres Volkes eine seiner wichtigsten Vorbedin-
gungen entzogen wird. Vornehmste Aufgabe und Pflicht des
Volles — auch in schwerster Notlage — muß es sein, für bie
hetanwachsenbe unb nach Arbeit unb Auswirkung ihrer Kräfte
verlangende Jugend Arbeitsraum zu schassen.

9tit«»fttnfs9>rogramn*

dn RorNftben «imbfonf (Roroa)

Dienstag, 13. Oktober
6.45: Wetterbericht. — 7.00: Zeitangabe. — 7.10: Morgenmustl. —

7.50: Wetterdienst. — 10.55: Borbericht vom Hamburger Schweinemarkt.
— 11.00: Wunichprogramm <Schallvlatten). — 12.10: Wetterdienst. —
12.20: Börsenstinl. — 1L30: Mittagstonzett. — 12.55: Nauener Zett-
Zeichen. — 13.15: ffuntwerbung — 15.00: Wetterdienst. — 15.05:
Börsenlunk. — 15.30: Nachrichtendienst. — 15.40: Schissabrtsfunt.

16.30: «leine Stüde für Klavier. — 17.00: Bortrag von Ä. Knoll:
»Die Strafe im Rechtsleden vergangener Zeiten.' — 17.25: Vortrag
von Pros. Dr. Hashagen: .Die Renaissance und wir." — 17.50: Das
bunte Programm. — 18.30: Bortrag von Dr. Dinthauler: »Hebung der
Rentabilität der Milchwirttchast durch Sentung der Er^ugungskosten.'
— 18.55: Bottrag von Dr. Biehl: .Viehzucht in Afrika.' — 19.20:
Abendbörsen. — 19.25: Wetterdienst. — 19.30: Orgel mit obligaten In-
strumenten. — 20.15: Romantische Ouvertüren. — 21.10: Mann in de
Sülnn! (?in heiterer plattdeutscher Abend. — 22.10: Nachrichtendienst.
— 22.30: Operette und Revue.

Mittwoch, 14. Oktober
6.45: Wetterbericht. — 7.00: Zeitangabe. — 7.10: Morgenmustk. —

7.50: Wetterdienst. — 11.00: Wagner-Konzert sSchollplatten). — 11.30:
Englischer Schulsunk. — 12.10: Wetterdienst. — 12.20: Börsenfunk. —
12.30: Mittagskonzett. — 12.55: Rauenei Zeitzeichen — 13.15: Funk-
werbung. — 15.00: Wetterdienst. — 15.05: Börsenfirnk. — 15.30: Stadt-
richtendienst. — 15.40: Schissadttsfunk.

16.30: Norddeutsche Komponisten. — 17.45: DaS bunte Programm.
— 18.30: Vortrag von Syndikus Dr. Stenzel: .Die Stellung des Hand
Werks zu den wichtigsten Fragen des Schliebtungswesens'. — 18,55:
Bottrag von Professor Wossidlo: .Medlenburgiscber Humor'. — 19.20:
Frankfurter Abendborse. — 19.25: Wetterdienst. — 19.3): Georg W. 1‘ijet
lieft zwei Erzählungen — 20.00: Abschiedskonzeri von Richard Tauber.
— 21.00: Erste Abendmeldungen. — 22.10: Nachrichtendienst. — 22.20:
Aktueller Dienst. — 22.30: Konzett im Eafs Wallhof.

mit ben prall gefüllten Beuteln ein Geschäft machen zu können.
Einer warf bie Labenscheibe ein unb ber anbcre nahm bie Beutel,
bazu noch einen Behälter mit Pralinen, unb bann ergriffen sie
bie Flucht. In berselben Nacht würben bie beiben Täter noch
von einer Polizeistreife angehalten. Die Kaffeebeutel hatten sie
noch im Besitz, während bie Pralinen bereits in ihre hungrigen
Mägen verschwunben waren. Vor bcm Altonaer Schöffengericht
müssen sich nun bie beiben nächtlichen Wanderer wegen schweren
Diebstahls verantworten. Da beide bereits wegen ähnlicher
Diebstähle vorbestraft sind, liegt schwerer Rückfallbiebstahl vor,
wofür nach ben Buchstaben des Gesetzes auf Zuchthausstrafe er-
kannt werden kann. Ihre Ausrede, daß sie die Kasseebeutel von
dem großen Anbekannten mit dem schönen Sammelnamen „Lein"
erhalten haben, wird vom Gericht nicht geglaubt. Da beide An-
geklagte aber noch verhältnismäßig jung sind, rechnet das Ge-
richt ihnen diese Jugend als strafmildernd an, um sie vor dem
Zuchthause zu bewahren. Trotzdem verurteilt das Gericht sie zu
verhältnismäßig hohen Strafen. Kl. erhält 1 Jahr 3 Monate
und D. 1 Jahr 6 Monate Gefängnis.

ffrrls Pinneberg

Pinneberg. Arbeiter-Verein Kinderfreunde.
Alle Falken kommen jetzt bei Rechter zusammen. Gruppe
Otto von 16 bis 18 Ahr, Gruppe Laus von 18 bis 20 Ahr.
Vom Freitag, 16. Oktober, an, von 16 bis 1730 Ahr, beginnt bei
Rechter auch die Rähstunde.

Wandsbek und Mgegend

Funktionärsitznng bet Partei. Alle Parteivertrauensleute
werben nochmals baraitf hingewiesen, baß heute, Dienstag,
20 Ahr, im Lokal von Kruse (,Lum alten Zoll), Zollstraße 3,
eine wichtige Funktionärsitzung stattfinbet, in ber über kom-
munale Fragen unb über Parteiangelegenheiten gesprochen
wird.

Chronik der Diebstähle. Durch Einbruch wurden aus einer an
der Schloßstrahe belegenen Wohnung ein neuer blauer Storren-
jackettanzug mit zwei Losen, zwei graue Anzüge, eine Windjacke
und eine Breecheshose gestohlen. — Einem an der Lesserstraße
wohnenden Gärtncreibcsitzer wurden aus seinem Garten eine An-
zahl hochstämmige Rosen gestohlen. — Entwendet wurde auf bcm
Wochenmarkt einer Länblerin ein Gelbbeutel, enthaltcnb etwa
100 Jt Bargelb.

Der Wandsbeker Schinbermarkt, ber letzte Jahrmarkt in
biesem Jahre konnte bank bes guten Lerbstwetterr sich eines sehr
regen Besuches erfreuen. Trotz ber schweren Wirtschaftskrise,
die manchem Marktfreunb vielleicht einen Besuch bes Marktes
unmöglich machte, herrschte am Sonntag und am Montag ein
so lebhafter Betrieb, wie er sonst selten verzeichnet wurde. Die
Schausteller, die ebenfalls unter den Wirtschaftsnöten zu leiden
haben, wurden dadurch etwas entschädigt. Es kamen ihnen
allerdings auch sonstige Amstände zugute, vor allem die Tatsache,
daß wegen des gleichzeitigen Stattfindens von Märkten an
andern Örtcn der Provinz diesmal die Beschickung des Wands-
beker Marktes hinter denen der letzten Zeit zurückblieb.

Der Lauptviehmarkt am Montag, der letzte in diesem Jahre
lockte viele Interessierte aus der Amgegend nach Wandsbek.
In der Ausstellungshalle waren über 400 Kleintiere auf-
getrieben. Es wurde auck ein zufriedenstellendes Geschäft er-
zielt. Etwa 80 bis 90 Ferkel blieben unverkauft. Die Preise

Bon den Snmburser Märkten

Amtlicher Marktbericht über die Großhandelspreise ans dem

Hamburger Zenttal-Frucht- und GemÜsemarkt
Montag. 12. CHober

Fruchte. Ae pfel, inl. Eb-, Pfd. 5—20 Ä. Wittfchafts-, Pfd^I—10,
au«. Pfd. 12-32. Ananas Pfd. 70-85. A pfel f tnen «lud .
vis 16. Bananen, kanarische Pfd. 15—20. westindische Pfd. 28.
Birnen, inl. Eb-, Pfd. 5 -20. Wirlschafts-, ,dsd^2-5. Fl i e 6 c r-
beeren 'i?ft>. 10—15. KronSdeeren. ml. Pfd. 20, aus!. Pfd. 18
di« 30. Tomaten, TreiddauS-. Pfd. 20-30. boll., 25.Pfund-Padung.
Pfd. >2-28, kanarische Pfd. 30-35. Weintrauben, Almeria Pfd.
25—33, Meraner Pfd. brutto 15-20. Lissaboner Pfd. 25-35^ AUcante
Pfd 40—47 französische Pfd. brutto 26, ungarische Pfd brutto 13—14.
Zitronen 2tüd 3—8. Zlvetlchen. fützc an«. Pfd. brutto 18—22.
— Gemüte. Bohnen. Brech . franz. Pfd. 33. Cb a m Big non S,
Edel-, Pfd. 150. Gurken. TreiddauS-. Stuck 30-3,,5, auSl. Slüd 30
vis 3^,5. Karotten mit Kraut Bund 5—8. Kar tos f c in «I«
lange Psd 3.8—4 gelbe runde Pfd. 2,6—3. « obl. Blumenkohl, inl.
Kopf 5^30, Ä^nadmen Köpf bis 40. auSl. Kopf :B-37.5. Wirfingkodl.
inl. Pfd. 2Z—4, Wettzkobl. inl. Pfd. 1.8—3. Roikobl. inl. Pfd. 3P—o.

Rosenkohl, inl. Pfd. 15-18. Grünkohl Pfd. 3—4. Meerrettich
Stange 5—17,5. Möhren (Wurzeln), rote Pfd. 2,5—4. Peter
il.lie Pfd. 20—30. Pe te r f i i t e n w n r z e l n Bund 7—15.
P f tf f e r 11 n g e l Pfd. 40—45, ll Pfd. 35. Porree Pfd. 10-15.
RadteSchen 20 Stüd 3-5. Rettich Stüd 3—15. Schwarz-
wurzeln, au3L Pfd. 22,5—25. Rotebeete Pfd, 5—7. Rüben
Märkische Pfd. 5—10, Steck-, Pfd, 2,2—3. Salat, Land-, Kops 2—4^
Mistbeet-, Kopf bis 8 Spinat, junger Schnitt, Psd. 5—10.
Zwiebeln, inl., sackweise Pfd. brutto 5—6,5. ausgewogen Psd. bis 7.

Marktlage: Zufuhren an Obst reichlich, Hartcngemüfc reichlich,
Feldgemüse reichlich. Martt: Flau. Obftmarki bei ftodenbem Absatz
andauernd reichlich beschidt: der Markt wies grosse Ucbcrsiände auf.
Preise gegen den Bormartt wenig beränbert. >8emüseabsatz ftodenb.
Blmnen- und Rosenkohl konnten stch ttotz großer Zufuhren im Preise
leicht erboten. Tie übrigen Koblsotteu sowie Spinat infolge ver.
mtnbcner 9ladriragc leicht geschwächt. Kattoffelgeschäft weiterbin stetig.

Unter ungewöhnlich starker Beteiligung ber Frauen aus
allen Tellen bes Reiches würben auf ber biesjcihrigen 17. Ge-
neralversammlung bes Bunbes Deutscher Frauenvereine im
Zentral-Theater in Leipzig Fragen ber beutschen Wirtschaft unb
bes Berufsschicksals ber Frau mit besonderer Berücksichtigung
ber Lage ber weiblichen Zugenb »erhanbelt. Die beiben Lctupt-
rebnerinnen zu biesem Thema, Frau Ministerialrat Dr. Ger-
trub Bäumer, .Das Berufsschicksal ber weib-
lichen Jugend", unb Frau Oberregierungsrat Dr. Käthe
Gaebel: .Die deutsche Wirtschaft und das Be-
... der Frau", wiesen mit höchstem Ernst die

die inmitten der allgemeinen Weltwirtschaftskrise
der Frauenarbeit und der Berufsausbildung der weiblichen
Jugend drohen. Die Beispiele häufen sich, daß Notstände zum
bloßen Vorwand genommen werden, um das Recht der Frauen
auf Arbeit und ihre verfaffungsrnäßig gewährleisteten Rechte zu
durchbrechen.

Auszahlung für Wochen 45 JL wöchentlich unb bei tageweiser
Auszahlung 7,50 <M. täglich. Vom Mehrbettag der Gehalts- oder
Lohnsumrne ist weiter ein Drittel unpfändbar. Lat der Schuldner
seinem Ehegatten, früheren Ehegatten, Verwandten oder einem
unehelichen Kind Unterbau zu gewähren, so erhöht sich der un-
pfanbbare Teil des Mehrbetrages (ein Drittel) für jebe Person,
der Anterhalt zu gewähren ist, um ein Sechstel, höchstens jedoch
ans zwei Drittel des Mehrbettages. Diese Bestimmungen gelten
nicht, wenn es sich um die Beitreibung von laufenden Unterhalts-
ansprüchen des Verwandten, des Ehegatten und früheren Ehe-
gatten handelt. In diesen Fällen ist die Lohn- oder Gehalts-
Pfändung unbeschräntt zulässig. Beschränkt zulässig ist die Bei-
tteibung von Unttrhaltsansprüchen unehelicher Kinder. Diese
Beschränkung besteht darin, daß dem Schuldner nur der not-
dürftig« — nicht etwa der standesgemäße! — Unterhalt ein-
schließlich des Bettages, den er zur 'Erfüllung gesetzlicher Unter-
haltsansprüche braucht, belaßen werden muß. 2. Ja, bei erhöhtem
Schulgeld.

fielen in allen Gattungen. Man konnte 5—6 Wochen alte Ferkel
für 4 bis 6 <M, 6- 8 Wochen alte Ferkel für 6 bis 10 M, 8—10
Wochen alte Ferkel für 10 bis 12,4t unb 10—12 Wochen alte
Ferkel für 12 bis 16 Jt erwerben. Läuferschweine bezahlten die
Käufer mit 20 bis 30 cM. Der Pferdemarkt hatte dagegen nur
einen mäßigen Auftrieb. Ein rechter Lande! kam kaum in Gang.
Es blieb hauptsächlich bei Tauschgeschäften leichter Geschäfte-
wagenpferde. Gefordert wurde je nach Art unb Güte der Tiere
100 bis 850,41. Klauenvieh fehlte, wie auch schon bei den letzten
Märkten ganz.

Kreis eictmntn

Alstertal-Arbeitsgemeinschaft. Umständehalber kann di«
Sitzung am Mittwoch nicht stattfinden.

Bergstedt. EingestellterZiegenbock. Dem Ziegen-
zuchtverein des Kreises ist es gelungen, den hier ansässigen Lerrn
Prüß, Wohldorfer Weg (Nähe Gärtner Lindstedt), zur Bock-
Haltung zu bewegen, so daß für das gesamte nördliche Alster-
tal der seit Jahren schwer empfundene Mangel eine« Zuchtbockes
behoben ist. Der gekörte Saanenbock Lucanas ist unter bet
Nummer 1012 ins Zuchtregister eingetragen.

Bergstedt. Diebesbande. Jene Diebesbande, die vor
zwei Monaten mit fünf Einbrüchen unser Dorf unsicher machte
unb es zur Lauptsache auf Fahrräber abgesehen hatte, scheint
ihre Arbeit hier wie auch im Nachbarbors ivieber ausgenommen
zu haben. Dem hiesigen Arbeiter M würbe auf ber Straßen-
baustelle sein Rab entwenbet. Dem Arbeiter Schm., bcm bamals
zwei Räber aus bcm Stall genommen würben, hat man biesmal
gewaschenes Arbeitszeug von bet Wäscheleine gestohlen.

Samburger Randgebiet

KMnMdkk gegen Feeienveelängeruns

Der Gemeinbcvorstanb von Kirchwärber wat burch bie Lanb-
Herrenschaft ersucht worben, im Linblick auf die gespannte
Finanzlage ebenfalls die Verlängerung bet Ferien für die Kirch-
wärber Gemeinbeschulen zu veranlaßen. In einet Besprechung
zwischen Gemeinbcvorstanb unb Schulleiter würbe eine Ver-
längerung ber Ferien für bie fünf Gemeinbeschulen in Kirch-
wärber abgelehnt, ba bie burch bie Verlängerung ber Ferien
erreichte Einsparung an Feuerung in keinem Verhältnis zum
Schaben stehe, ber ben Kinbcr erwachse. — Lier scheint man
roicber einmal gegen die Lanbherrenschaft arbeiten zu wollen,
wie schon öfter in ber letzten Zeit. Nach Ansicht ber bürgerlichen
Gemeinbevertreter kann wohl nur ein bürgerlicher Landherr An-
orbnungen erteilen.

Kreis eauenbutg

Briefkasten

Sprechstunden anher Sonnabends täglich von 16 bis 18 Ilhe

Bürgschaft. Der Lausstanb kann nicht als Bürgschaft an-
geboten werben, weil bieser schon bem Lauswirt gegenüber für
die Miete haftet. Unter Linweis auf biefe Tatsache sollten Eie
Einspruch gegen bas Vorhaben Ihres Mannes erheben.

I. G. 277. Solange Ihr Mietvertrag noch Geltung bat,
können Sie bie selbst gepflanzten Bäume unb Sträucher ent-
fernen. Später nicht mehr.

O. A., Winterhude. Die Ehefrau haftet nicht mit bcm bei
ber Leirat cingebrachtcn Gut für bie Schulden des Mannes.
Der Eigentumsnachweis muß erbracht werden. Sic können durch
Eintragung Ihres eigenen Lausstandes in das Güterrechts-
regiftcr des zuständigen Amtsgerichts sich vor Schaden schützen.

B. O. 44. Sie zählen zur höchsten Lohnklaffe und würden
danach als Lediger 18,90 Arbeitslosenunterstützung erhalten.
Die Wartezeit beträgt 21 Tage.

E. R. H. Die erste Sitzung der neuen Bürgerschaft findet
wahrscheinlich am Mittwoch, 1. Rovcmber, statt. Gintrittskarten
werden bann vom Montag, 2. November, 9 Ahr, an in ber
Kanzlei ber Bürgerschaft ausgegeben.

Zwei Streitende 102. Die Antwort auf Ihre Anfrage liegt
in unserer Sprechstunde zum Abholen bereit.

Sozialist. Es kann gegen Sie auf Räumung der Wohnung
geklagt werden, sobald Gie'bcn abgeschloffenen Mietvertrag nickt
erfüllen. Für Verwaltungskosten werden 5 % berechnet.

Maul- und Meßcrhelden. Es bandelte sich um ben Staats-
angestellten Scharff beim Gerichtsvollzicberamt.

e. P. 37. 1. Anpfändbar ist bei Auszahlung für Monate
oder Bruchtelle von Monaten 195,4t monatlicher 'Verdienst; bei

Wöhrmann, Matthiessen, Andresen und Körner
das Wort. Es kam einmütig zum Ausdruck, daß die Zersplitte-
rung der ArbeiterNaffe in diesem Augenblick ein Verbrechen
sei. Wenn man auch zu manchen Fragen der Partei in Oppo-
sition stehe, so müsse doch diese Kritik innerhalb der Partei aus-
qctragen werden. Grete Wöhrmann betonte mit Recht, daß die
Jugend heute die Möglichkeit zur Mitarbeit inner-
halb der Partei in reichlichem Maße besitze, es
komme nur darauf an, die gebotene Ehance auszunutzen unb
damit bas Tempo ber Verwirklichung bes Sozialismus mitzu-

hestimmen. In seinem Schlußwort hob Gayk hervor, sozia-
listische Erziehung sei eine Aufgabe ber gesamten Arbeiterschaft,
unb bie Partei bas, was bie Iugenb aus ihr mache.

Dorsitzenber Blume schloß bie Versammlung mit einem
nochmaligen Appell an alle Funktionäre, fest zur Partei zu

stehen. Mit bcm gemeinsamen Gesang bes „Sozialistenmarsches"
llang bie Veranstaltung aus.

Der neue Leiter des Reformrealatmnastums

Zum Leiter bes Reformrealgymnasiums mit Real-

schule würbe Oberstudienbircktor Dr. Breuker
a n Stelle bes in ben Ruhestanb getretenen Ober-
studienbirektors Gohbcs gewählt. Oberstubicnbirettor
Dr. Breuker ist am 5. Dezember 1878 in Ergste, West-
falen, geboren. Er war Stubicnrat in Altona von 1906—1912,
in Frankfurt a. M. von 1912—1917. Im Jahre 1917 würbe er
tum Oberstubicnbirettor ber Altonaer Oberrealschule ernannt.
Seit Ostern 1927 war Oberstubicnbirettor Dr. Breuker zur Ein-
richtung unb Leitung des Staatlichen Studienseminars (Kleine
Mühlenstraße) beurlaubt. Aus der Feber bes Gewählten
stammen neben einer Reihe von Veröffentlichungen in wissen-
schaftlichen Zeitschriften auch eine Reihe literarischer Stubicn.

Der Lnndgaard-Knudsen-Prozeß vor dem Reichsgericht.

Im November 1929 verurteilte das Altonaer Schöffengericht I
die dänischen Kaufleute Lunbgarb unb Knudsen sowie den Ham-
burger Kaufmann Weber, die in ber Bahrenfelder Quarantäne
eine Großschlachterei dänischen Viehes betrieben, zu hohen Geld-
strafen unb Schabenersatz an bie als Nebenklägerin aufttetende
^ollbehörbe. Ihnen würbe zum Vorwurf gemacht, burch falsche
Wägungen bie Zollbehorbe um erkleckliche Summen betrogen
zu haben. Das Altonaer Landgericht hob als Berufungs-
instanz bas Arteil bes Schöffengerichts auf unb sprach bie Ange-
klagten frei. — Gegen bieses freifprechenbe Urteil legten bie
Staatsanwaltschaft sowohl als auch bie Zollbehorbe Revision
beim Reichsgericht ein. Die Revisionsverhanblung finbef nun
am 19. Oktober vor bcm britten Strafsenat bes Reichsgerichts
in Leipzig statt.

Alter Kämpe. Ernst Korner, wohnhaft Schmucks-

Paffage 12, vollendet morgen, Mittwoch, 14. Oktober, sein
80. Lebensjahr. Körner ist langjähriges Parteimitglied unb
eifriger Echo-Leser. Er gehört bem Reichsbanner an.

Zigarrenraub en gros. In ber Blumenstraße würben aus
einem 'Zigarrengeschäft mittels schweren Diebstahls 450 Rollen
Kautabak, 100 Brasil-Zigarren, 200 Stück „Schatzmeister",
100 Stück „Gelber gaben", 200 Stück „4 B", 400 Stück „Pri-
uieros", 200 Stück „Brasil", 200 Stück „Rckorb", 100 Stück

Neue Ernte", 500 Stück „Wiener Stelzen", 800 Stück „Laus-
machet", 200 Stück „Kreuta", 300 Stück „Golbkrönchcn", 13350
Stück Zigaretten verschiedener Packungen unb 7 Pakete Ziga-
retten, Gesamtwert 1165 <M-, gestohlen. Der Täter hat bic Luft-
klappe gewaltsam aufgebrochen unb ist eingestiegen.

Verhaftungen. Festgenommcn würbe ein Schlachter, ber
in ben Abcnbstunben an bet .Hamburger Grenze Straßenpaffan
ten unversteuerten Tabak zum Kauf anbot. — Festgenommen
würbe ein Kaufmann, ber in einer westfälischen Stabt seinem
Arbeitgeber 1000 JL unterschlagen hatte. Et hat in ber kurzen
Zeit seines hiesigen Aufenthalts alles verbraucht. — Fest-
genommen würbe ein Lanbarbcitcr auf Grund eines Steckbriefes
ber Staatsanwaltschaft Verden a. b. Aller.

MIeswis-SoWin

WfutbuiM beim Land« und Bauernbund

npd. Kiel, 12. Oktober. Bei ber in ber Geschäftsstelle
bes Schleswig-Lolsteinischen Lanb- unb Bauernbundes in Kiel
vorgenommenen Durchsuchung ist, bem Polizeibericht zufolge,
ein umfangreicher Schriftwechsel beschlagnahmt worben. Die
Durchsuchung erfolgte wegen bringenben Verbachts ber Vor-
bereitung zur Stcuerzahlungsvetweigetung.
Das Ergebnis ber Maßnahmen im einzelnen kann im Interesse
bet Antersuchung noch nicht bekanntgegeben werden.

Beschlagnahme «inet nationalsozialistischen Wochenzeitschrift.
Wie das Kieler Polizeipräsidium mitteilf, wurde am Sonn-
abend die Ausgabe 6 der nationalsozialistischen Wochenzeit-
schtift Der Volkskampf polizeilich beschlagnahmt wegen
der darin enthaltenen Aufforderung zum Eintritt in den
nationalsozialistischen Schületbund.

Dienstag, 13. Oktober
Die atlantische Störuna. die gestern noch westlich der Färöern lag,

ist unter wesenililvcr PcrUelung zum südlichen Norlmiccr aezoaen. Jchr
folgt vom Atlantik wieder ttäfnger Drudanftiea nach, der stch heute
morgen über IS land und den Britischen Inseln bemerkvar macht. Rüi
unser lebtet wird der Uebctgang zur AtlantiNusi ohne wesenUicde
Störung verlausen. Etwaige Nieder,chlSge werden van kurzer Dauer und
wenig ergiebig sein.

Wetteransfichten für de« 14. und 15. Oktober
Mässige westliche Winde, nur kurze Zeit böig, weiterhin wolkig, meist

(roden ober nur geringe Schauer, wenig Temperatnränderung.
In Küstennähe der Nord' und Ostice etwas böige westliche Winde,

wolkig, geringe ober unerhebliche Niederschläge wahrscheinlich, im übrigen
Reich Fortdauer deS wolkigen und ttockenen Wetters, mittags normole
Temperaturen, nachts ziemlich kühl, stellenweise — vor allem im Osten —
Nebel.

Gbfre mt» Fl«1
14. Oktober.

n. I S

VOr
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Der Bund Deutscher Ftauenveteine verlangt von Volk und Re-
gierungen ernsteste Prüfung aller Möglichkeiten, um dieser
Forderung gerecht zu werden.

In Notverordnungen unb in behorblichen Maßnahmen bee
Reiches unb einiger Länder sind zudem die in ber Verfassung
gewährleisteten Rechte der Frau durchbrochen oder
in formal-juristischer Auslegung umgangen worden. Bei aller
Anerkennung unserer wirtschaftlichen Notlage erwartet der Bund
Deutscher Frauenvereine von der Oesfentl'ichkeit sowie von Re-
gierungen, Behörden unb Parlamenten, baß sie bic in ber Ver-
fassung fcftgclcgte Gleichberechtigung ber Frau im
gesamten Staats- unb Wirtschaftsleben stützen ober roicber Her-
stellen unb daburch das Vertrauen in Recht unb Gerechtigkeit
neu befestigen."

♦

Der Bund deutscher Frauenvereine repräsentiert bre
organisierte bürgerliche Frauenbewegung. Er umfaßt 88 Ver-
bänbe mit 1% Millionen Mitgliebern. Seine Grünbung »er-
baust er einer Anregung des Internationalen Frauenbundes,
deffen stellvertretenbe Vorsihenbe Dr. Alice Salomon ist. Der
Bunb will unb muß politische unb konfessionelle Neutralität bc
wahren, bamit sich auf seinem Boben Frauen verschiebener
Weltanschauung treffen, um ihre gemeinsamen weiblichen Inter-
essen wahrzunehmen. Wenn auf ber biesjährigen Generalver-
fammlung «vorn 8. bis 10. Oktober in Leipzig) bie Abrüstung
wichtigster Gegenstanb ber Tagesorbnung war. so zeigt bies, daß
sich die Frauenbewegung nicht von reinem Geschlechtsegoismns
treiben läßt, sondern Menschheitsfragen zugleich als Frauen-
fragen ansieht.

Zu dem Thema „Die Abrüstungskonferenz 1932
und die deutschen Frauen", hatte Dr. Frances
Magnus vonLansen reiches Material zu den militärischen
Problemen der Konferenz und zu ihrer Verhandlungsgrundlagc,
bem sogenannten Konvcntionsentwurf, herangezogen. Dieses
Referat, dessen Lauptgesichtspuntt die durch die Rüstungen
anderer Staaten bedrohte Sicherheit Deutschlands war, wurde
durch die Vorträge von Dr. Alice Salomon und Dr. Else
Alich-Beil ergänzt, aus denen hervorging, in welck hin
gebender Weise die in den internationalen Weltverbänden
organisierten Frauen sich um die Verwirklichung des Friedens
gedankens bemüht haben. Nach bem Wortlaut einer ange-
nommenen Resolution fordern die deutschen Frauen mit zahl-
losen Frauen der Welt von der Abrüstungskonferenz, daß sie
die Verpflichtungen des Völkerbundes zu einer
allgemeinen Abrüstung in ehrlicher und ent
schiedener Weise erfüllt Mit größter Schärfe wenden
sie sich gegen den Entwurf ber Abrüstungskommission, weil er
mit ben Verpflichtungen unb Grunbsätzen bes Völkcrbunbes in
einem peinlichen Widersprüche stehe. Frau Dr. W c g s ch c i d e r .
als Gast anwesend, hatte dringend geraten, eine internationale
Resolution ohne deutschen Vorbehalt anzunehmen. Der schone
Abendvorttag von I n a Seidel klang in die Forderung aus ■

„Frieden und soziale Gerechtigkeit!" Dr. Margot Parnv.

Kind angefahren. An ber Ecke Kleine Mühlen- unb Gabe-
mannstraße würbe ein Knabe von einem in schneller Fahrt
baherkommenben Rabsahrer angesahren unb zu Boden gewor-

' ' er einen komplizierten Beinbruch unb Kopfverletzun-
Er mußte ins Krankenhaus geschafft werben.

Düneberg. Arbeitsamt Am Sonnabenb hat das
beitsamt Düneberg seinen Einzug in bie neuen Räume
24. ~



SOiffMisbelmröerung im KMrand

Es wird ein Flntzkabel gelegt.

In der Zeit vom 14. bis 17. Oktober 1931 wird durch den
Köhlbrand ein Flußkabel gelegt. Die Arbeitsstätte befindet sich
etwa 50 Meter unterhalb des Fahrbereichs der Köhlbrandfähre.
Zur Durchführung der Arbeiten werden längs der zur Auf-
nahme der Kabel bestimmten Baggerrinne Greifer und Schuten
verankert, über die ein starkes Drahtseil mit Rollen führunq für
den Kabelprahm gespannt wird. Der über das eigentliche Fahr-
wasser reichende, etwa 100 Meter lange Teil dieses Drahtseils
wird beweglich gestaltet, so daß die Schiffahrt nur in der kurzen
Zeit, während der der Kabelprabm das Fabrwasier kreuzt, be-
hindert wird. Die übrige Zeit wird das Seil zwischen den die
Durchfahrtsöffnung begrenzenden beiden Stützpunkten (Greifern)
versenkt. Diese beiden Stützpunkte werden bezeichnet bei Tage
durch zwei rote Bälle über einem über Eck gestellten schwarzen
Viereck (Doppelkegel), bei Nacht durch drei dichter in je 1,5 m
Abstand senkrecht übereinander, oberes Licht grün, mittleres weiß
und unteres rot. Die andern das Drahtseil tragenden Schuten
werden bezeichnet bei Tage durch rote Flaggen, bei Nacht durch
rote Lichter. Die Arbeitsstätte ist von allen Schiffen in lang-
samer Fahrt und mit Vorsicht zu passieren.

Sttfe für SeefMer

Wie der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
in einem Schreiben mitteilt, ist der Deutsche Seefischerciverein
angewiesen, die Anttäge der Fischer auf Gewährung von Reichs-
Hilfen für Neyverluste umgehend vorzulegen. Dem Deutschen
Seefischereivercin sind für diesen Zweck 50 000 -tt vom Reichs-
ernährungsminisier zur Verfügung gestellt. Die Bettäge werden
voraussichtlich schon in nächster Zeit zur Auszahlung gelangen.

Eingestellte Bergungsarbeiten

Die Bergungsarbeiten bei dem vor längerer Zeit im
stürmischen Wetter an der pommerschen Küste gestrandeten
Motorsegler ,UIi" sind wegen völliger Aussichtslosigkeit ein-
gestellt worden. Das Schiff liegt hoch auf dem Sttand und ist
nur wenig beschädigt, es ist aber unmöglich, von See aus so weit
an die Sttandungsstelle heranzukommen, um die Bergungs-
arbeiten erfolgreich durchführen zu können.

Deründette Neoeplätze von Schiffen

Verholt haben: Foreland nach Schuppen 13; Aeerington
nach dem Altonaer Kohlenkai; Bernhard nach dem Segelschiffs-
Hafen; M. S. Maria Schwinge, nach Altona, Schuppen F;
Olga nach dem Kirchenpauerhafen; Adolph Kirsten nach Schup-
pen 9; Iris nach Altona, Schuppen F; Apollonia nach dem
Segelschiffshasen; Gödafoß nach Schuppen 44; Lelga L. M.
Ruß nach Larburg, Becken 1; <Drsa nach Schuppen 30; Kong
Ring nach Schuppen 80; Laparanda nach dem Baakenbafen;
Knut nach Larburg, Becken 1; Capri nach Schuppen 37; La-
vinia nach Schuppen 32; Otterhoud nach dem Parkhafen; Ponlau
Boas nach dem Indiahafen; Asambara nach Schuppen 28; Tene-
rife nach dem Kranhöft; Corsica nack der Rethe; Diana nach
Schuppen 18; M. S. Marianne nach dem Waltershofer Lasen;
Elster nach Schuppen 10; Stahleck nach Schuppen 37; Catania
nach dem Fruchtschuppen C.

Verlegung des Eimerbaggers „Zulssand". Am 13. Oktober
dieses Jahres wird der Eimerbagger „Julssand' von seiner bis-
herigen Baggerstelle unterhalb des Leuchtfeuer- Steindeich-Eß-
fleth nach einem neuen Arbeitsplatz etwa 400 Meter unterhalb
der Tonne F zur Vornahme von Baggerungen südlich der Richt-
linie Brokdorf—Lollerwettern verlegt. Der Bagger wird die
Signale nach § 25 Ziffer b der Seewasserstraßenordnung führen.

Sperrung der Graskellerschlense. Die Graskellerschleuse wird
anläßlich der Instandsetzungsarbeiten vom 19. Oktober dieses
Jahres ab auf die Dauer von etwa fünf Wochen für die Schiff-
fahrt gesperrt werden.

Schiffsverkehr in Altona. Angekommen sind die Motor-
segler „Anna Elfriede", „Matador" und ,^ily", Altonaer
Lasen; Dampfer „Bergerland", Altonaer Kohlenkai.

Zum ersten Male im Hafen. Der amerikanische Dampfer
„City of Lamburg" traf am Montagabend zum ersten Male
von Daltimor kommend, im Lasen ein und machte an
Schuppen 85 fest

Don der Kette befreit Das holländische Motorschiff
Jantje R." ist nach Beilegung der Differenzen wieder von
der Kette befreit worden und hat am Montagabend die Aus-
reise nach Söderham angetreten.

Zur Reparatur verholten: Motorschiff ,L>einz Lorn" und
Motorschiff „Waldttaut Lorn" nach Blohm & Doß, Werft

Holtenau meldet: In den Kanal elngelauscn für Hamdurg:
12. Oktober:

Schiff Don

16.30 MS Earlshütte

Leningrad

Don I Zeit
England I 8i201

Wetter: heiter, starker Dunst, Sicht 1000 m.
lomctcr: + 9,5 Grad.

Wind: Südsüdost, 1.
Barometer: 764,4. Thermometer:

Holtenau meldet: In den Kanal cingclaufcn für Hamburg:
Con

Wafjerffünbe

10.20 T Efchcrsbeim
11.05 FD Freibura11.05 FT Freiburg d. Nordsee

Wind: Südwest, 2. Wcner: stark bewölkt, mäßige Sicht.
766,5. Thermomelcr: +18 Grad.

Srunlbüttclleeg meldet: Aus dem Kanal nach Hamburg:

IS. Ottober:
0.35 T Finkenau
1.36 D Sonerk

1.35 D Puma

Sondcrburg
Bandbolm

Holmsund
Kovcnbagen

3.37 MS Anna
5.38 MS Helene

Don
d. «anal
d. Ostsee

Son
London

18.05 D Beherland
21.30 D Ltguria

Avcnradc
Svendborg

Kallundvorg

Don
d. Ostsee
d. Ostsee

Bon
Libau

Nibe
Elbing

Wiborg
Saßnitz

Don
London

Kiel
Reval

23.50 D Werner
23.50 D Stcinhöft

17.00 MS Wilhelmine
17.02 D Slctnhösi
18.04 MS Anna
18.04 MS Elise
18.10 MS Anni

2.10 T Albert
4.45 D Alexandra

Don
Ronnebv

Thysted
Korsör

Kiel

19.30 D Alexandra
19.38 D Albert
21.07 MS Fuslitia
21.35 D Scvcr
21.50 MS Evnrier
21.52 MS Albert
23.30 MS Marie
23.32 MS Margaretha
23.37 D Jarl

Satruvholm
Ströbh

Don
Wcstafrika

See
d. Nordsee

Barometer:

Don
d. Tvne

Norwegen
Norwegen

Irland I
Spanien I

Zeit Schiff
10.10 D Sim Jansland
10.20 T Kong Halfdan

Zeit Schiff
8.47 D Gertrud
9.10 MS Carl Schütte

10.30 D Elbing 3
10.31 T Gisela L. M. Ruß
10.36 MS ErnaSeisrnann

Zett Schist
6D0 SD Holsatia mit

L Neumühlen
6.50 D Mosel

BrunSbüttclkoog. Wind: Südsüdost, 1. Wetter: bedeckt, stark diesig,
Sicht Seemeilen. Barometer: 764,5. Thermometer: +10 Grad.

15.15 FD Jacob Goldschmidt
d. Nordsee

KöntgSbeig I 5.00 D Sevcr
Danzig I

Cuxhaven meldet: Rufkommend von See nach Hamburg:
Schiff «on I Zett Schiff

PhilottS England 8Ä D Falke

Wind: Südost, 2. Setter: leicht bewöl», Dunst, mäßige Sicht.
Barometer: 763,2. Thermometer: + 9,9 Grad.

Cuxhaven meldet: dorr cingelommcn:
13. Oktober: 15.30 Uhr FD Direktor Schwarz, 19.15 Uhr FD John

Hinrichs, 19.59 Uhr FD Moring, 21.45 Uhr FD Uhlenhorst.

Wind: Süd. 1. Bewölkung: heiter, 2—3. Sichtweite gut, 5—6 See-
meilen. Barometer: 767. Thermometer: +19 Grad.

Hamburg. 13. Oktober, 7 Uhr.
Cuxbaven meldet: Aufkommend von ®ee nach Homburg:

12. Oktober:

Zett Schiff
10.15 D Norderney
10.45 T Bernhard

15.35 D Piieäls Wcsteras
15.37 MS Katharina Hadcrslebcn
15.37 MS Sawan Neustadt
15.40 MS Maric Mathilde Korsür
16.40 D Werner " " ' "

Zelt Schiff
15.00 T Coldair

Apcnrade I .
BrunSbüttclkoog mcldct: Au» dem Kam i nach Hamburg:

12. Oktober:

13. Oktober:
3.30 MS Genins

Nordamerika
England

La Plata

Zeit Schiff
11720 MS Emma
11.22 MS Johannes
12.05 MS Else Marie
12.37 MS Anna

Zeit Schiss
123)0 D Cbcldalc
14.00 D Ilmenau
14.40 FD Holstein

Zeit Schift
19.15 MS Sirius

lf Schiff Von
SD Stein m. TL Oder d.Ostsee
D Nordstern d. Ostsee

Akka hcimk. 11.10. von Faro nach Rotterdam. Rlaya ausg. 12.10.
von Brindisi na« Bari. Andros ausg. 12.10. von Oran nach Malta.
ASkania heimk. 11.10. in Novorossisk. Avola ausg. 11.10. von Piräus
nach Istanbul. Delos ausg. 13.10. in Antwerpen. Galileo heimk. 11.10.
in Posltza. GcxniS ausg. 12.10. von Piräus nach Salonik. Macedonia

. -s .. ----- heimk. 12.10. von Piräus nach

Zeit Schiff
1555 TL Liselotte
15.55 D Gertrud

Zeit Schiff Don
656 MS Ida Aarhus
8.00 MS Annchen Wilhelmsburg

Schtffsmtl-eöitntt G. m. b. 5.
Hamburg, 12. Oktober, 16 Mr.

Cuxbavcn meldet: Auskommen» von See nach Hamburg:

Don
Kiel

Danzig
Königsberg

Holbäck
Leningrad

Stettin
Kallundbora

Egernsund
Svendborg

Stockholm

16.30 MS Carlshüttc Rendsburg
18.00 D Gisela L. M. Ruß «Viborg
18.15 D Elbing 3

Utberseelsche SüMbewermngen

Hamburg-Amerika Linie
(einschließlich Deutsch Austral- und KosmoS-Linien)

Ostküstc Nordamerika: Elmshorn hcimk. 13.10. Dover passiert nach
Bremen. Hamburg hcimk. ctwa 16.10. an Cuxhaven. Lübeck ausg.
10. 10. an Baltimore. St. LouiS hcimk. etwa 13.10. an Hamburg. —
Westküste Südamerika: Dan Francisco auSg. 11.10. San Miguel passiert.
Banrouver vcimk. 12.10. Lizard pass, nach Rotterdam. — Kuba, Mexiko:
Anttowia vcimk. 11.10. ab Pto. Mexiko na« Hava. Kiel heimk. 12.10.
an London. — Westindien, Westküste Zentralamerika: Orinoco heimk.
10.10. ab Port of Spam nach Plymouth. — Ostküstc Südamerika:
Gcucral ArtigaS ausg. 11.10. ab Babia. Liauria hcimk. 13.10. an Ham-
burg. Patricia ausg. 12.10. ab Bahia. Württemberg ausg. 12.10. an
Vigo. — Westküste Südamerika: Ammon ausg. 11.10. an Bremen. Emil
Kirdorf ausg. 12.10. an Antwerpen. Jtauri ausg. 12.10. ab Balboa
nach Guahaguil. — Ostasten: Duisburg heimk. 11.10. ab Yokohama.
Havelland ausg. 12.10. ab Takao nach Shanghai. Hindenburg heimk.
12.10. Gibraltar passiert. Leverkusen ausg. 12.10. an Port Said.
Ramses ausg. 11.10. ab Colombo nach Singapore. Saarland ausg.
12.10. an Klntwcrpcn. Vogtland hcimk. 12.10. an Manila. — Australien,
Niederländisch Indien, Sudasrika: Easicl ausg. 12.10. Ouesiant passiert.
Dortmund auSg. 11.10. an Brisbane. Lüneburg heimk. 13.10. Pcrim
passiert. — Deutsche Afrika-Linien: Nfasia heimk. 12. 10. ab Las Palmas.
Tanganjika ausg. 12.10. ab Lissabon.

Deutsche Levante-Linie

... .-sttza. GcniiS ausg. 12.10. von PtrS
ausg. 12.10. Gibraltar passten. Morca he ... —,
Cephalonia. Samos ausg. 12.10. in Haifa. Thesialta ausg. 12.10. von
Constantza nach Pott.

Hamburg-DüdameNkantsche Dampffchiffahrls-Gesellschaft
Cap Brcona 13.10. von Hamburg na« Brasilien und dem La Plata.

Monte PaScoal hcimk. 13.10. Dover passiert Ri» de Janeiro ausg.11.10. in Bahia.
Norddeutscher Lloyd Bremen

yra«tkonlor Hamburg G m b H.
Lloyd-Pasiageburcau Wilh Lazarus G m. 6. H.

Aachen 11.10. an New Orleans, voraussichtlich ab 16.10. Alaya
9.10. ab Korfu nach Durazzo. Albania 9.10. ab Oran nach Patras.
Amanica hcimk. 9.10. ab Constanza na« Haydarpafa. Amsel 9.10. an
Alexandrien. ArucaS heimk. 10.10. ab Las Palmas nach Hamburg.
Berlin 10.10. Bishop Rock passiert. Dresden 11.10. ab Halifax. Drossel
11.10. an Danzig. Eisenach heimk. 10.10. ab Santa y6 nach Bahia.
Ellen 10.10. ab Hamburg. Este 12.10. an Bremen. Fink 11.10. an
Wiborg. Ganter 11.10. Brunsbüttel passiert. Gcrmar 11.10. ab Monte-
video nach Buenos Alres. Hannover 10.10. Dover Baff, nach Baltimore.
Hecht 11.10. an Axptla. Holstein 11.10. Ushant passiert nach Port Satd.
Ibis 11.10. an Danzig. Ivo hcimk. 10.10. an Rto, voraussichtlich ab
14. 10. Lahn heimk. 11.10. ab Kobc nach Dalnh. Murla heimk. 10.10.
an Antwerpen. Nürnberg heimk. 11.10. an Bremen. Oral 11.10. ab
Brunsbüttel. Orolava 10.10. ab Bremen nach Antwerpen. Pfalz 11.10.
ab Kobe nach Wladiwostock. Phönix 12.10. an Bremen. Porta 10.10.
an Teneriffe. Rabe 11.10. Brunsbüttel passiert. Ratmund 10.10. ab
Hamburg nach Havana. Rapot 11.10. ab Guahaguil nach Pimeittel.
Reiher 10.10. ab Bremen. Saarbrücken 11.10. ab Barcelona nach Genua.
Sierra Morena 10.10. ab SantoS nach Montevideo. Specht 11.10. an
Björneborg. Stuttgart heimk. 11.10. an Bremerhaven. Taube 11.10.
Brunsbüttel passiert. Ulm heimk. 10.10. an Bremerhaven. Vegesack
11.10. ab Nantes. Wachtel 10.10. ab Reval. Wido 10.10. ab Bremen
na« New Orleans. Wttram heimk. 10.10. an Southampton. Wiegand
9.10. an Curacao. Yorck 11.10. ab Gijon nach Coruna. Zander 10.10.

Wind: Südsüdost, 2. Bewölkung: 2. Sichtweite: 1 Seemeile, «aro
Meter: 763,5. Thermometer: + 10 Grad.

Hamburg, 13. Oktober, 11 Uhr.

SttWfföveMr im Kaien Homburg
Uebersicht

der vom 4. Oktober bis 10. Oktober 1931 im Lasen Lamburg
angekommenen und vom Lasen Lamburg abgegangenen Seeschiffe.

Angekommen:
399 Seeschiffe mit 435 400 Netto-Reg.-Tons, davon beladen

271 Seeschiffe.

Abgeaanaen:
426 Seeschiffe mit 389 904 Netto-Reg.-Tons, davon beladen

394 Seeschiffe.

Ankunft des Hapagmororschiffes „St Louis". Motorschiff
,St. Louis" der Lamburg-Amerika Linie (Kapitän Dost) trifft,
von New °Dork kommend, voraussichtlich am Dienstag, 13. Ok-
tober in Lamburg ein. Die Landung der Paffagiere und des
Gepäcks erfolgt vom Liegeplatz des Schiffes in Kubwärder mit
Automobilen nach dem Hapaghaus, Lamburger Lauptbahnhof.
Nähere Auskunft, insbesondere über die Zeit der Landung er-
teilt die Abteilung „Gepäckdienst" der Lamburg-Amerrka Linie,
Glockengießerwall.' neben dem Lamburger Lauptbahnhof. Fern-
sprecher 32 4358, 32 4419, 32 5001, 32 '6920.

Motorschiff „Monte Paseoal" der Lamburg-Südamerika-
nischen Dampfschiffahrts-Gesellschaft wird aus Südamerika vor-
aussichtlich am 14. Oktober gegen 11 Uhr vormittags in .Hamburg
eintreffen. Die Landung der Reisenden erfolgt unmittelbar nach
Ankunft des Schiffes an der Ueberseebrücke, Vorsetzen. Näheres
bei der Pasiage-Abteilung der Reederei, Lolzbrücke 8. Fern-
sprecher: 36 10 07.

Verkaufte und umgetaufte Schiffe. Der frühere Retzlaff-
Dampfer „B o r g h i l d", zuletzt im Besin der Sudina-Schisft
fahrtsgesellfchaft 'm. b. L-, wurde an die Firma F. Burger in
Lamburg verkauft Der Dampfer hat einen Rauminhalt von
920 Bruttoregistertonnen. Die früher gleichfalls zur Retzlaff-
Reederei gehörenden Dampfer ,^l t g a r t>" und „Floßhilde ,
die nach Finnland verkauft wurden, baden unter der neuen Flagge
die Namen „M a i n i n k i" und „N o t r a c a I* erhalten.

Schiffskatastrophe in der Nordsee. Zn der Nordsee, un-
gefähr 20 Seemeilen nördlich von 2imuiden, wurde der fran-
zösische Lochseekutter „Nicolas Pierre" von einem un-
bekannten Dampfer während der Nacht in Grund gebohrt. Der
Dampfer kümmerte sich, wahrscheinlicd. weil er den Unfall nicht
bemerkte, nicht weiter um die Schiffbrüchigen, von denen drei
Mann bei dem Zusammenstoß schwer verletzt wurden. Erst ein
holländischer Fischdampfer brachte Lilse und landete die fünf
Mann starke Besatzung des Kutters später in >Zmuiden.

Charterdampfer. Der englische Dampfer „Cheldaale" ist
hier für Charter der African Castern Trading & Co. angekommen
und hat an Schuppen 52 angelegt

ClbMg
13. Oktober:

MkmmiunMalendll

Mittwoch, 14. Ottober
Dentftber Holzarbelterverbanv, Sektion Mafchinenarbeitcr, 714 Uhr,

Bexvandsbüro: Jugendabieilung, Bezirk Bergedvrf, 8 Uhr, Berufs-
schule Wcntoxfer Straße.

Zeniralvcrband vcr Ailgcftcllten, Fachgruppe Gas- und Wasicrwcrke,
8 Uhr. Hotel Boß, Poolstraße 21.

Verband bet Fabrikarbeiter Deutschlands, Distriktsvcrsatnmluugen um
Uhr: Altona-Ottensen, St. Pauli-Süd, Republikanischer Hof,

Altona, Bahnhofstraße 24; Barmbeck-Hellbrook, R. Mause, Maurten-
straßc 15; Rothenburgsort, Veddel, Bühring, Billwärder Reue-
deich 273; Billstedt, Horn, Ernst Hacck, Horner Landstraße 480;.
Uhlenhorst, Winterhude, W. v. Bargen, Herderstratzc 48; WilbclmZ-
burg, F. Schnack, VoaeldNttenbelch: Wandsbek, Eilbeck, Wandsvetri'-
VcretnshauS, Litzowstratze 59

Baugewerkfchaft Hamburg, Fachgruppe Bcionarbcitcr, 7*6 Uhr, KlauS-Groth-Straßc 1.
Gefamtvcrband, Fachgruppe Holzplatzarbeitcr, Obleute, 7 Uhr, Gcwerk-

fchaftshaus: Fachgruppe Film- und Kinoangehörige, 10 Uhr, Ge-
werkschaftShaus: Schiffs- und «csielreinigcr, 4 Uhr, Tiedemann,
Neustädter Neucrwcg; Ewerführcr, 7 Uhr, Lunau, Doyens leih.

Reichsbund bet Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer n. Hinterbliebenen,
Ortsgruppe Wandsbek, 8*6 Uhr, Sternstraßc 27.

Reichsvcretnlgung ehemaliger Kriegsgefangener, Ortsgruppe St. Georg,
8 Uhr, RothenburgSorter VcreinShauS. Billhorner Röhrcndamm 14<-

Reichsverband Deutscher Kriegsbefchadigtcr und Kriegerhinterblicbener
e. V.. Ortsgruppe Alt-Neustadt, Aschbermer, Stadthausbrücke 1g,
8% Uhr: Ortsgruppe Rotherbaum-Harveftehude, Bendfeldt, Rentzel-straßc 50, 8 Uhr.

RoktmaffauMtefen

Die verbindlichen Höchsttalichliefen sind für die ab 14. Oktober ab-
gehenden Kahne nach dem Elbe-Travc-Kanal vollschiffig, nach Havclort
180, na« Magdeburg-Neustadt 170, nach der Mittelelbe (b‘5 Kletn-Wittcn-
Berg) 160, na« der Saale 150 Zcntimeier. Für die nach Yachsen und der
Tschechoslowakei abgehenden Kähne werden Tauchtiefen von 150 bzw.
140 Zentimeter empfohlen.

Zett Swift Son
16.10 D City of Hamburg

Westafrika
3.40 FD Lena Rehder d. Nordsee

Cuxhaven meldet: bort elngckommen:
9.50 Uhr FD Freiburg. 10.30 Uhr FD Hochkamp, 11.05 Ubr FT Se-

natorHolchufen, 11.35 Uhr FT Ochmarfchen, 13.50 Ubr FD J.F. Schröder.
Holtenau meldet: In den Kanal eingelanfen für Hamburg:

an Bremen. Gerwin 12.10. Binnidcn passiert nach Amsterdam, «icre,
Vcntana 11.10. an Bremerhaven. Augsburg heimk. 12.10. ab Hamburgna« Bremen.

Mathie« Recdcret-Aktiengefcllichatt
Alice 12.10. an Hamburg. Annemarie 12.10. von Gothenburg nach

Hamburg. Bernhard 12. Kl. an Hamburg. Ellen 12. 10. an Hnll. Gertrud
12. 10. an Hamburg. Judalsälfven 12.10. an Trclleborg. Facoba 12. 10.
an Hamburg. Johanna 12.10. von Stockholm nach Gcfle. Lisbcthl2.10.
an Gothenburg. Luiealf 12. 10. an Memel. Margareta 13. 10. an Malmö.
Pitcälf 13.10. an Hamburg. Tatti 11. 10. an Slockholm. Wcrncr 13. 10.
an Hamburg. Wcrra 12. 10. an Hamburg. Nordstern 12.10. an Hamburg.

Deutsche Airila-Linien
Woermann-Linlc, Deutsche Ostafrika. Linie

Hamburg-Amerlla Linie i'lUrKa-Tknri)
Hamburg Bremer Atrila-Linte

Wcstafrika: Ufaramo heimk. 11.10. ab Monrovia. — Süd- und Ost-
afrika: Usiukuma heimk. 12.10. ab Beira. Njassa hcimk. 12.10. ab Laz
PalmaS. Tangansika auSg. 12.10. ab Lissabon.

Deutsche DampffchiffahrtS-Gcsellschast „Hansa"
Wachtfel» 10. 10. von Jmmiiigtan. MartcnfclS 11. 10. von Colombo.

TrifclS 10. 10. von Sncz. WartcnfclS 11. 10. in Galvefton. Werdcnfel«
10. 10. von Malta. Lahne« 10.10. von Faro nach Sevilla. Schwarzenfels
9. 10. Gibraltar passiert. DrachcnfclS 11. 10. von Madras. Frauenfcls
11.10. in Calcutta. EhrensclS 9.10. von Mormugoa. Ockenfels 11.10.
Pcrim yaff. llhcnfcls 10.10. Pcrim passiert. Soneck 13.10. In Hamburg.

Oldenburg-Portugiesische DamvffchtffS-Reevcrel. Hamdurg
Lisboa ausg. 11.10. in Rouen. Tanger 11.10. von Albufetra nach

Hambnrg. Rava» ausg. 12.10. in Lissabon. Dcbu heimk. 12.10. in
Almeria. August Schultzc 12.10. von Antwerpen nach Laroche.

toarica Tankichift Reederei G in. v H.
sDavolin Gcfellschafi. Haindurgi

Clio 11.10. in Rouen. Gedania 11.10. von Bavtown nach Hamburg
und Ronen. Hanseat 13.10. von Hamburg nach Baytown. TL Oder
in Hamburg.

Recdcret F. LactSz, G. m. b. H.. Hamburg
Pilot 12.10. Gibraltar passiert. Sgl Paflat auSg. 12.10. auf 6 Grad

Nord, 21 Grad West gemeldet.
Seereederei „Frigga", A.-G., Homburg

Heimdal 12.10. von Rotterdam nach Kiel. August Thysien 12.10.
von Karlskrona nach Geste.

H. C. Horn, Flensburg
Claus Horn 11.10. von Houston nach Cartagena. Frida Horn 11.10.

von Houston nach Kingston. Zulia 11.10. in Leningrad. Mimi Horn12.10. in Alttwerpen.

Zeit Schiff Bon
2210 D Pitcälf WcstcraS
23.45 MS Maric Mathilde Korsör

" Holmsund
Jggclund

0.15 MS Fridolf
0.16 MS vcnnv
1.07 MS Hertha Johanna

MW

MÖBELFABRIK

MODU

VERKAUFSRÄUME 5 KAI/£R-WIUqELM /TRAZ/E 26

/TilHDAMM dO5 /C44ULT€RtiLATT 44 BATIKJ/T-RA//E. 6/1

MÖBEL

DER

HlederdeolscheBühoe
Hamburg;

Wandsb. Stadt -Theat
Mittwoch. 14. OkL

abends 8 Uhr:
Uraufführung

„Junge Frn in’tHos“

Morgen,
Mittwoch,14.ON.,8st,Uhr

@r. Preisskat
ein( 2.75 x.inlLIa Preiie
Robert Snhiing, Barm-
deck, Bram selber Sttaße 1

Hambnrger Freibank
Verkauf

Mittwoch, 14. Oktober,
an Erwerbslose mit

I Scheinen d. Arbeitsamtes
vor iw von 9 bis I l Uhr.

QUITTUNG S

MARKEN

I

-ükoeUebr. ■ Ai bei tag.

11-19 U. Benagl lläume

Gr. Allee 46
HAM £986-1 ^e$LNKlN!)FJ<HÖF5 .'I
ALTANA' GR.bGR<3HkA«£ 1^6 J

Bctimackhaft vollwe t

Speisestätle

’,i ii\:ii". \;ii ’

5 AUfDEN

H: , E'OHO-BU.CHHAHDLUN&EN • \

und auf der Bühne:

Sensations-Gastspiel

The 22

Insenues

Florence Z i e g f e I d’s größter

New-Yorker Revue- Erfolg!

Eine musikalische Girlschau von

bisher unerreichter Vielseitigkeit

ab 16. Oktober im

UFA-PALAST

Dammtorstraße — Valentinskamp

Theater- Spielplan

Stadt-

Theater

Heute Mittwoch Donnerstag Freitag Sonnabend

9Voist.i.Dlenstag-Ab.qqDasMädchenausd.ggoldenenWesten?

Ä i h. Ende g®9 en
10*/, Uhi

Q Vorstellung Im
* • Mlttwoch-Ab.

Simone

Boccanegra

o Ende
ö Uhi io*/, Uhi

A ß Vorttellung Im
•Donnerstg.-Ab.

Hans

Heiling

S,,. Ende
O Uhi 10i/l uhl

1H Vorstellung Irr
1 u ‘ rreltag-Ab.

In d.neuen Inszenierung

Orpheus

in der

Unterwelt

6 l /2 Uhr

A H Vorstellung Im
1 Ve Sonnabend-Ab

Tristan

und

Isolde

Deutsches

Schau-

spielhaus

8 Uhi

Moral

Q .Abonnements
O Uhi vorslelluno

Jud Süß

st . Abonnements
O Uhr voistellung

Die Welt, In der
man sich langweilt

Q .Abonnements-
Q Uhi Vorstellung

Börsenfieber

st. iv Abonnements
O Uhi Vorstellung

Erstaufführung
Kampf um

Kitsch

Thalia-

Theater

8 Uhi

Schwarz
rote

Kirschen

Q 9. voisieiluni
O Uhi | m Mhtw.-Ab.

st llk 9. Vorst Im
O Uhr Donnerst.-Ab

Hans

in Li

Q ... 9 Vorst Im
° Uhr Freltag-Ab.

Ubers
Hom

s... S Vorstellung
O j.Sonnbd.-Ab

Kammerspiele
Täglich 81 /, Uhi

Intimi-
täten

5 EntauHühiungi Ab
Sergeant Grischa

Gestern und
heute Sergeant Grischa

Gestern und
heute

Mittwoch 4 Uhi Pelei Pink
Ernst-Drucker- T«gl. I Uhr Sonntag auch 4 Uhl

Tha»i., Nui noch kurze Zeltl
° Von’n „Greunen Sood" bis Hollywood.

Altonaer Stadt- ,. . T,ä° llch 1 uhl .. .
Theater Liebfrauenmilch

Antanj l>er «ennstionellnte Oleb-Ialil <ler Wrlt

Sonnlaos Der Raub der Mona Lisa
5 Uhi mi Wi»ly Forst — Trude von Ho o

Fernrui ü. 3 Holstein 6493 u. 6494

Trabrennen in Farmsen

Mittwoch, 14. Oktob.

Beginn 12 U h r

Sn ben WandSbeker Anschlagstellen ist am
MMWoch, dem 14. Ottober 193L IS Uhr, ein Der-
zcichntS bau aBobnnngen >ur Vermietung an In-
haber grüner Miet berechtig»" gekörten ober ion-
stige eingetragene LVohimngfuchende angebracht.

WanbSdck Magnnat, Wohnungsamt.

6WW iMtMM
Ihre alten »leider »
»erden wieder wie *-•*w •

Reinigen und bügeln:
Herren-Anzug Mk. 8.50
Herren- oder Damen-Mantel Mk. S.50
Herrenhni Mk. 1.00

usw w den bintasten Preisen.
Abhvlen und Bringen tret

Katte genügt ober Telephon II ,3, 6845.
RemigungS-Annabmestellc:

Arweiller, Grindelallee 150, l. links

Leihhaus

Gustav BOCK

Goßlerftraße 54

am 20. bllob« IMl, eoentltt. •*/, Ul*«
im Vettieigerungsgebäube. Drehbahn 36, L <Zt
Letzter Tag arm Einlösen DcrfaUener Pfänber:

17 Ottober 193L

»ao »erlchlobott-tetteraou. j

Leihhaus

w. Lange sen.
Aansaplatz 5

^fandauttion
am 20. Ottober 193t, norm. 9 1 ,. Utz ,
im BcrsteigcrungSgebaude, Trebbahn 'M, i. 3t
Letzter Tag wm Etnlolen verfallener Pfander

17. orteber 1931
Doe ®«eid,toooaii«lHromt

für Gewerkschafter
und Kranlienkasser
liefert sauber schnell
stene und b'e'seerl

Hamburgs' Buchdruckers'
und Verlagsanstalt

AUER&CO.

Hamburg 36 Fehlandstraße U

Anfertigung eines Anzuges
oder Mantels 30 Mk.
Venusberg 16, Laden.

> .... und abends in die Hölle

SCHILLER-
THEATER

Töglich 8 1 /, Uhr, Mittwoch, Donnerstag, Sonnabend: Abonnements - Vorstellungen

Die Dame vom Zirkus CoMme..v«wn

Usinea-th AAton sX ÄS, Dies von aersiaatsoper , gute eammn. on ,
mUIIwU IIIÖCIIÖI auch 4*i. Uhr und lustiges Variete and Rangplatze ÜU

— nuiharmonische ßeseiischar

Mittwoch 14 Oktober 1931, abend* S L'hr
TIuHikhalle, großer Saal

3. Symphonie-Konzert
Leitung: Eucen Pabwt

VORTRAGS FOLGE:

L. Knipper: meine lyrische sune
für kleine® Orebeeter op. 18 (zum ersten Male)

m. mo ssorgsky: Bllüer einer Auss ellung
Inetrumentlert von Maurloe Ravel (zum ernten Male.

p. TscnaiKowsKy: Fünfte sympnanie.

Kot ton zn 90 Pf (II. Rang). M. 1.40 <Sanl), M. l.M) (I. Rang j
an der Abend käme und im Vorverkauf (ohne Aufuoblug) bei den W

bekannten Vorverkaufsstellen.
Freitag. 16 Oktober, abends 8 Uhr

Wal K er- und Operetten-Abend

Täglich 4.30 und N.15 Uhr
Nur nucn 2 Tape

Hudson Wonders
und die h eiteren ranelhaiicn

| !> | Attraktionen

30 Pfq bis Mk. a=-
ii i ■ui—iimii i ii ii mini in in—■

Tsn^E-SociuIe Lampe
I...JJ Neue Kurie Mk. Kl.

Heim Sirohhause 61, Mittwoch abendn 8 Uhr
Altona,111,Mittwoch, abend*« Uhr
B. d. prenen Brücke 5i, Donuoi «taa-, Abds 8Ubr
Win terhuder Quai 3, Froita«. abends 8 Ubr



AUS ALLER WELT

da»

GEWERKSCHAFTLICHE UMSCHAU

L N C 8 Wilhelm 7788

Moortwiete 30 « D 2, 5057

Dyckerhoff & Widmann Ä.-G

FERNRUF: C 2 BISMARCK 2781

IN SU LITE
I die NoLsfäscr-Isolicr-Bauplattc I

isoliert gegen Wärme, Kälte, Kondenswasserbildung und Schall

L- । steinmetzbetrieh - marmorwerk
ußDr* Iceiciierl ra«rsusnvsslclsiuungsh, WsnUvsrlrlsIcluhgsn

Fußboden - Kamine - Waschtische
vorm- J. Reimer Marmor- u. SteinmetzarbeitenMarmor- u. Steinmetzarbeiten

WILH. LANGE NACHF

treetexi

Hamburg 23, EilbeckerWeg 82

FERNSPRECHER: B 6 HUMBOLDT 4632

INH.: K. LANGE & G RUMP

BAUGESCHÄFT

und
als

Beton und Eisenbeton im Hoch- und Tiefbau

Gründungsarbeiten

Wohnungs- und Siedlungsbauten •

Neuzeitlicher Straßenbau

Betonwerke e Eisenbetonpfähle

NIEDERLASSUNG HAMBURG

BAUUNTERNEHMUNG

BARKHOF III / SPITALERSTRASSE 7/8

Insulite General-Vertrieb

J. F. MÜLLER & SOHN A.-G.

Hamburg 27 - Fernsprecher: C 8, 7384

LP. LARSEN & SOHN

Zimmerarbeiten« Gerüstbau

GRÖSSTES EISENBETON-

PFAHLLAGER

Am Typhus starben in Lallstadt bei Bamberg drei Per-
sonen; vier Typhuskranke liegen noch im Bamberger Kranken-
haus. Die Schulen wurden geschlossen. Der durch Lallstadt
fließende Mühlbach führt die Krankheitsträger mit sich.

Cholera: 1000 Tot«. Im Irak kam eine schwere Cholera-
epidemie zum Ausbruch. Besonders heftig wütet die Seuche
in Basra. Bisher wurden über 1000 Todesopfer gezählt.

Sehr ctfrculidi ist die Stabilität der Mltnliederzatzl.
Gerade letzt ist acwcikschastlichcr Zusammcnschluk mehr denn k
Gebot bet Stunde.

Aug. Holzmann
Hamburg 36, ABC-Straße 44
C 4 Dammtor 2115

Spedition _
Roll- und Kraftfuhrwerk
Lagerung

EISENBETON-, HOCH- UND

TIEFBAU

KLINKER- KONTOR

3OHANN C. BACKHAUS
vorm.: ERNST W. PETERS

Generalvertreter der ringfreien
Oldenburger Klinkerwerke

liefert alle Arten Klinker,

Klinkerplatten, Wand- und

Bodenplatten usw.

Hamüupg 33, H8ilDrooKsti*. 7
Güterbahnhof Barmbeck
Fernsprecher: B3 Lützow 2653

Paul Pundt & Co.

Kies — Sand - Grand
Hamburg 15

Hefdenkampsweg 71-85 / Billstraße 41
Fernsprecher: B 4 Steintor 6643-6644

Lichtpausen

Plandruck

Wilhelm Tohmtor Wwe. & co.
Hamburg 1, Ferdlnand.tr. 55- cr Bi.marck 5527

gegen Wärme, Kälte, Schall,
Sch witzwasser

Fen«terreinignngs - Institut
vereinigter Hamburger Fensterputzer
elngetrag. Genossenschaft mit beschränkter

Haftpflicht i Gegründet 1909
Hamburg 3, Michaeli. Straße 19
Geschäftszeit 10-12 u. 14-16 Uhr. Tel.: C 6, 5663

übernimmt da. Fen.terputzen aller Art
Saubere Ausführung — Solide Preim

Hamburg 55, SUderetr. 251-259
Sammelnummer B 4 Humboldt SUI

Jeder Art und jeden Umfange»
Solnhofener Platten

Bruchsteine und Platten für den Gartenbau

Barnkruger Ziegelwerke

6. m. D. H. Cuxhaven

Cuxhaven, Grüner Weg 42

Telephon 1150—1158

Werk Barnkrug bei Stade

Telephon Bützfleth Nr. 212

Mauersteine, Vormauer-

steine und Klinker

Hermann Jürgens
Kunstschmiede

Bauschlosserei

Hamburg 15, Heidenkampsweg 160
Fernsprecher. B4 Steintor 6709

Nach Geschäftsschluß: B 8 Claudius 5032

Hamburg 30, Gärtnerstraße 120
Fernsprecher: H 1 Hansa 2200

Ch. F. A. Krausse
Ben-und Mäbel-Tlsch erei

INNEN-ARCHITEKTUR
Wohnung: Hemberg 13, Schleg.l.weg 14, H.

Fernruf: B 8 Claudiu. 2579
We<MeHe: Hamburg 23, Sch.lUng.traBe 19,

2. Hth«_ II.

FR. KARNBACH
Großhandlung und Lager sämtl.
DACHDECKUNGS-MATERIALIEN

•owia Tonröhren, Schiefer-Import
HAMBURG 35, Wendenstraße 289-91
Fernruf: Sammelnummer B 6 Humboldt 9044

Paul Friedrich

Dehnhaide 43. Telephon: B 3, 2975

Bauklempnerei — Installation

Blitzschutzanlagen

Soeziai - Linoleum fiesenan

Lager und Verlegerei

Ausführung sämtlicher einschlägigen
Arbeiten, wie Ausführung von Neu-
bauten, Treppenhäusern, Kontoren

Reparaturen usw.

Kostenanschläge gratis.

A. Littkiewitz

Hamburg 6, Feldstraße 46

Fernsprecher: D 3 Holstein 3492.

Die Platte läßt sich sägen, schneiden, nageln, leimen; sie Ist ein vorzüg-
llcher Malgrund, sie läßt sich direkt verputzen — 1.3 cm stark, 91 u. 122 cm

Holzfaser -Bauplatte breit, 244 bis 366 cm lang. — TREETEX G. m. b. H„ Hamburg, Burchardstr. 1

J. M. KIENZLE

Zimmerei-

und Baugeschäft

HAMBURG 28

Wilhelmsburger Platz 2

Heinr. Kalckhoff

und Sohn

Hamburg 5, Beim Strohhause 29 w. 31
Telephon: B 4 Steintor 8205

Sanitäre Anlagen

Klempner u. Mechaniker

Bedachungsarbeiten

Elektrische Anlagen

W. Deisinger
Bauschlosserei

Spezialität: Feuersichere Türen

Hamburg 19, Meißnerstraße 10
Fernsprecher; Elbe 7973

Paul Thiele A. G.

HAMBURG 1, BESENBINDERHOF 21 .
Telephon: Vulkan 2252 und 2253

Städtische MilchVersorgung

Kälte-Maschinen Nahrungsmittelgewerbe

Bergedorfer Eisenwerk Aktiengesellschaft Astra-Werke

Bergedorf-Hamburg 39

Baubeschläge * Möbelbeschläge

C. Arnoldi Rathaussir. 5

Werkzeuge für alle Gewerbe
Dekorationsartikel

Eduard Theodor Kröplin & Sohn
Deutschlands ältester Bauglasereibetrieb

Gegründet 1724
Langereihe 73-75

Verglasungen aller Art
Lichtreklame - Opackglasfassaden

AM Ripaheuiilz

Bauklempnerei

Sanitäre Anlagen
Elektr. Installationen

Heinrich-Hertz-Straße 113
Mozartstraße 44

Königshütter Straße 2
B 2 Uhlenhorst 2109 und 3408

HENRY JUUL

Fabrik für Zentralheizung und Lüftung

HAMBURG 22

Fernsprecher: Sammelnummer B 3 Lützow0651

Aon Hamburgs Evori- und Vergnügungsstätten

Dammtor-Palast

EMIL KNUTZEN

Malermeister

Hamburg, Abendrothsweg 82
Telephon: H 3, 9284

H. LANGE

Bauausführungen

HAMBURG 26, STOECKHARDTSTR. 35
Telephon : B 6 Humboldt 0319

Aug. Löhr & Co. g. m. b. H

Heizung — Lüftung — Warmwasserbereitungs-Anlagen

Hamburg 35, Eiffestraße 582 — Fernsprecher: B 6 Humboldt 5222

DETLEF MÖLLER

Kunststelnfabrtk

Sonderlieferungen
größter Wohnungsbauten

Für Neubauten »efem wir:

Gasbadeöfen » Sanitäre Artikel
Badewannen « Gasherde « Komb.
Herde * „HAAS"-Waschkesselöfen

„HANNA"-Waschmaschinen
„SONNE"-Trockenschleuder

Kachelherde « Kachelöfen

BEYER & BOHLKEN

Hamburg 5, Lindenstraße 39/41
Fernspr.: Sammelnummer B 4, 9754

H. Möller

Eisenbeton-, Hoch- und Tiefbau

Chilehaus, Meßberg 2. Fernspr.: C 2 Bismarck 3452/3

JOS. POTULSKI
Baukiempnerel Installationsgeschäft für
sanitäre Anlagen Warmwasserbereitungen

Hamburg 19
Eppendoder Weg 97 H 4 Nordsee 732 u. 5862

Altona
Friedenstraße 51 D 3 Holstein 6236

Schneider e Jenckel

Bauausführungen • Hamburg T, Barkhof 1

Fernsprecher; C 2 Bismarck 6791/92

Hanseatische KiesMe ° h:

Hamburg
Kontor uno Lager Au.schlägerweg 83
Telephon Sammeln. B 6 Humboldt 0551

Betriebe In Güster am Elbe -Trave-Kanal
Bittkau a.d.Elbe b. Magd.bg.

Dampfziegelei D. G. Mattsson
T , HAMELWÖRDEN (NIEDERELBE)
fei.; D 9 Bahienfeld 3006 u Freiburg (Elbe) 250

liefert In bekannt einwandfreier Güte
Klinker, Hartbrandvormauersteine

Hintermauersteine
Jahresproduktion 8 Millionen

Baut in Stahl

Schnellste Bauweise, raumsparend, unerreicht anpassungsfähig

Leichte Umbaumöglichkeit

An der Auslviachc nahmen teil Blankcnfeld, Hartung,
Müller und Schnoor. Tic Redner besprachen vorwiegend Jugend.
angelegenheitcn und die Unicistützungsmaknahmen der OrtSverwaltung
für die ausgesteuerten Kollegen

In seinem Schlustwort ging Mett noch einmal ausdrücklich aus bk
Jugendsragen ein und wies dabet auf die Absicht der Kommunisten bin.
die abermals in einem neuen Rundschreiben die Bildung von Diskutier-
(lubs als Mittel zum -fwecl emvfcblcn. oieschaftS- und Kassenbericht
über das 3. Quartal 1931 wurden einstimmig genehmigt.

M. Treudier

Bauausführungen, Zimmereibetrieb, Inh. Moritzu.MaxTreudler

Hamburg 23, Eilbeckerweg 215, Tel.: B 8 Claudius 2638.

stcherungSiimtcin usw. zu führenden Klagen zu. Li« schlechten Wirt.
Ichafllichcn Verhältnisse Haven auch

ein bedauerliches Zuriiikgehen in der Zahl der Betriebe gebracht.

die eine ordnungsgcmäst gewählte Betriebsvertreiung haben. Die
Arbeiterschaft in Betrieben darf sich auch in schlechten Zetten nicht ihrer
gesetzlichen Rechte durch das Unternehmertum berauben lassen Bei
dem Kamvs um den Arbeitsplatz darf der Kampf um die Acchtc der
Arbeiterschaft nicht zu kur, kommen.

Melallarbetlkr

Beirtrelerversammlmrg am 9. Oktober im Gewerkschaftshaus

Den Geschäftsbericht über das 3. Quartal 1931 erstattete Mett.
Mehr als 20 (JÜO Metallarbeiter sind erwerbslos. Die foacnanntcn Wlri-
schastsführcr glauben, mit Lohnsenkungen über den Winter himveg-
kommcn zu können und die Wirtschaft wieder in Schwung zu bringen,
wenn die Löhne auf den Stand von 1925 zurückgedriwt find. Der von
den Unternehmern eingefchlagcn« Weg führt nicht zu einer Leerung der
durch Jrr-Raitonalisterung überfüllten Lager. Mit der forgcsetzten
Schwächung der Kaufkraft wird die Krise nicht behoben, seit mehr
als einem Jahr« nutzt bas Unternehmertum die Arbeitslosigkeit aus
und betreibt Lohnsenkunspolitik mit der Begründung, die Wirtschaft
ankurbeln zu wollen. Ttatt besten hat die Arbeitslosigkeit fortgesetzt
zugenommen. Außer der Lohnsenkung versucht das Unternehmertum
noch, durch Einbehaltung der Löhne die Arbeiterschaft zu schädigen.
Die Arbeiterschaft muß immer wieder aufgesordert werden.

unter keinen Umständen ihre Arbeitskraft auf Kredit zu verkaufen.
Der Weg des Unternehmertums wird ebensowenig zum Ziel führen,
wie di« Berelendungstheoric der KBD. der Ardcircrichaft Helsen kann.
Tarifverträge und Lohnabkommen haben den Zweck, dem Arbeiter auch
bei ungünstigster Konjunktur rechtlichen Anspruch auf einen Lohn zu
geben der ihm die Eiistenz sichert und ihn nicht zum Ausbeutungsobjekt
des Unternehmertums werden läßt. Dieser Gesichtspunkt muß um so
mehr betont werden, als die Arbcitgcberverbändc mit allen Mitteln
versuchen, zum rariflosen Zustand zu kommen. Tas Unteinehmertum
glaubt, den tarifloscn Zustand sogar mit Hilfe der Ztaatscinrichiungen
zu erreichen, die die Aufgabe haben, Hilfe beim Abschluß von Tarif-
verträgen zu leisten. Entsprechend der Handlungsweise der Arbeitgeber,
di« in seder Beziehung Tarif- und Gesetzesbesttrnmunacn einseitig aus-
kgen, nimmt die Zahl der von uns vor den Arbeitsgerichten, Ber-

Weltmeisterfchafts^llingkäMpfe im Theater des Westens

Heute ringen Zpewacek gegen Petries.

Ter heutige Kampfabend im Theater des Westens wird mit dem
Zusammentreffen der beiden starken Ringer eine besondere Rote haben.
Hansen E s ch ringt mit dem Ungarn Bcla Weitz. Tose Ham-
burg, bat in dem Portugiesen Manuel d ' Oliwc11a aewitz den
schwersten Gegner seiner unstreitig erfolgreichen Ringerlaufbahn. —
Eine besondere Delikateste wird jedoch der Entscheidungskamps zwischen
Pietro Scholz und Luvpa fein, da beide alle hartnäckige Rivalen
sind. Peterson, Estland, ringt gegen Jahrenholz.

Trabrenn Gesellschaft Hamburg-Farmsen. Der am nächsten Mittwoch
in Harmsen stattftndendc zweite Renntag des Oktober-Treffens über-
trifft an Zahl der Nennungen den ersten Tag um 22, so datz durchweg
gute und vielfach grotze Felder am Start zu erwarten fein werden Tas
bestdotterte Nennen ist der Preis von Weitzensee, der an stelle des
internationalen Nennens für drei- bis zehnjährig« Inländer ausgc-
schrieben ist und in dem für jede gewonnenen 10000M 20 Meter Zulage
aufzunehmen sind. Dabei ist vorgesehen, datz Pferde, die 1931 keine
5000 X gewonnen haben, 20 Meter erlaubt haben, während für ichc
1931 gewonnenen 8000.« 20 Meter Einazulage verlangt werden Auf
dies« Weise ist in dem Rennen, das über die Rennstrecke von 2400 Meier
führt, eine Art Ausgleich geschaffen. Die am stärksten besetzten Rennen
sind der an zweiter Stelle zu laufende Preis von Lichtenberg und das
an vorletzter stelle zu laufende Oktobci-Bcilaufsrennen, für die je
32 Nennungen abgegeben sind. Mit nur zwei Nennungen weniger
schlietzi der an letzter Ltelle zu laufende Preis von Halenscc ab, der
für drei, bis ^hnjährig« inländische Pferde ausgeschrieben ist, die
weniger als 25 000.* gewonnen haben. Tas Rennen führt übet die
Strecke von 2200 Meier. Hier sind zwei Erlaubnisse vorgesehen, die den
1931 gewinnarmcn Pferden eingerSumi sind. Tie übrigen Rennen sind
in dem üblichen Rahmen ausgeschrieben. Di« Rennen beginnen um
12 Uhr mittags.

leistet; unter ändert» konstruierte er die sogenannten Lörbiqer-
Maschinenventile.

Dvkkamvf vor 40000

WTB. New Bork, 12. Oktober. Auf dem Ebbetsfield
kam heute vor 40 000 Zuschauern der schon zweimal verschobene
Boxkampf zwischen dem italienischen Ueberschwergewichtler
Larnera und dem Amerikaner Sharkey zum Austrag. Der
Kampf ging über die angesetzten 15 Runden und endete mit dem
überlegenen Punktsieg Sharkeys, der den Italiener
in der vierten Runde für kurze Zeit zu Boden geschlagen hatte.

Schwalben von Wien nach Konllanlinovel

3n einem Sonderflugzeug ist in Konstantinopel eine Schar
Schwalben aus Wien eingetroffen. 4000 Schwalben, die der
Wiener Tierschutzverein nach Konstantinopel geschickt hat. Einige
haben die Reise nicht überstanden, aber die meisten kamen wohl-
behalten an und flatterten bald über dem Goldenen Lorn in den
blauen Limmel. Ein weiteres Flugzeug mit 5000 Schwalben
wird heute aus Budapest erwartet.

In Konstantinopel droht nicht die Gefahr des Vogelmordes
der Italiener.

Streit bei LinkeHossmann

WTB. Breslau 12. Oktober. Bei den Linke-Loffmann-
Busch-Werken in Breslau sind etwa 1800 Arbeiter in einen
Proteststreik gegen die beabsichtigte teilweise Lerabsetzung der
Akkordüberverdienste beziehungsweise der Leistungszulagen
getreten.

Son-ettonferenz zur Regelung sozialer Fragen

der Seeschiffahrt

Erfolgreiche Reedersabotage

Der Derwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes
hat heute beschlossen, daß die Seeschiffahrtskonferenz, die sich
mit der Regelung sozialer Fragen in der Landelsschiffahrt be-
schäftigen soll, im Jahre 19 3 3 stattfindet. Von feiten der
Arbeitgebergruppe wurde mitgeteilt, daß die Reeder beschlossen
haben, sich an der Konferenz zu beteiligen, nachdem festgestellt
sei, dah sie als eine Sonderkonferenz tagen werde und daß
die die Schiffahrt betreffenden Fragen nicht im Rahmen einer
ordentlichen Konferenz behandelt werden. Die ursprünglich
vorgesehene Vorkonferenz, die ant 8. Dezember in Genf be-
ginnen sollte, ist vorläufig vertagt worden.

3n Goch wurde ein seit langem gesuchter Großschmuggler,
der in der ganzen Gegend als der „Schrecken von Goch" bekannt
ist, verhaftet und sein großer Personenkraftwagen sichergestcllt.
Der Verhaftete stand an der Spitze einer Gruppe von etwa
30 Radfahrern, die auch über mehrere Kraftfahrzeuge verfügte.
Dieser Gruppe ist es geglückt, an einem einzigen Tage 20 Zentner
Tabak unverzollt über die Grenze zu bringen.

Deutscher Fischdamvler gesunken

Der Fischdampfer „Elly Schröder" aus Wesermünde ist
während eines Orkans im Westfjord der Lofoten gesunken, nach-
dem er bei Trance auf Grund geraten war. Die Mannschaft
wurde gerettet, das Schiff ist verloren.

Begründer der Welieisiehre gestorben

In Mauer bei Wien verstarb im 71. Lebensjahr der Natur-
philosoph Lanns Lörbiger, besten Welteislehre tn den letzten
Jahren in wissenschaftlichen Kreisen zahlreiche Anhänger fand.
Die von Lörbiger erdachte Welteislehre enthält grundlegende
neue Ideen über die Urgeschichte des Erdballs. Von der Wechsel-
wirkung von Glut und Eis ausgehend, wird die Entwicklung
der Weltkörper im Rhythmus ihres kosmischen Lebens erklärt.
Auch als Ingenieur f)at Lörbiger, der aus einem alttiroler
Bauerngeschlecht stammt, in früheren Jahren Bedeutendes ge-

HEINRICH AMSBERG

Bedachungen
Bau-Klempnerei

Installation sanitärer Anlegen
Warmwasserbereitung

Hamburg-Altona
Bahrenfelder Steindamm 158-160-Tel.: 09,2178

Herbstliche Tage kommen langsam heran; aber im Dammtor-Palast
weiß man nichts von Welken unb Vergeben. Im Gegenteil! Tort er-
wachte neuer künstlerischer Leven. Eg o n von Hauten ft rin er-
weist sich als Ansager von Können. Nicht nur hab er leine Kollegen
in launiger Art den Gästen vorführt, sondern er versteht er, durch
vortreffliche Zaubere,verimcntc zu verblüffen und beweist dadurch, datz
er ein vielseitiger Unterhalter ist, den man gern Hört und siebt. Um
diesen .Stern' gruppiert fitb eine wacker« Lchar von Sängern und
Tänzern, die ihr Bester geben, den Abend wohl abzurunden, wie
In geborg Marnhof als Spitzentänze rin, B« rezoff —
Walewskafa, das russische Tänzcrpaar, Harrv Joost
Komiker, John Ricowa als sympathischer Tenor. In den Pausen
zwischen den Darbietungen locken die Weifen der Russen-Kapelle
Michailowa die Jugend immer von neuem auf das blanke Parkett.
Allabendlich ist hier Gelegenheit, einige angenehme Stunden froher
Unterhaltung zu verbringen.

Lübecker Calmette-Prozeß

Lübeck, 13. Oktober. Unter Abweisung des Einspruchs von
Rechtsanwalt Dr. Wittern hat das Gericht seine Zuständigkeit
betont. Als erster der Angeklagten wird Dr. Altstaedt »er-
nommen. Er gibt einen Ueberblick über seinen beruflichen Werde-
gang. Im Eppendorfer Krankenhause in Lamburg
habe er mit Profestor Much und Professor Deyke zusammen
gearbeitet. Dadurch habe er Intereste an der Tuberkulose-
bekämpfung gewonnen. Seit dem I. Januar 1928 sei er Physikus
in Lübeck. Eingehend sprach der Angeklagte dann über seine
Rechte und Pflichten, die er in dieser Eigenschaft habe. Weiter
berichtete er, welche Beweggründe ihn zur Einführung des Cal-
mette-Verfahrens in Lübeck veranlaßt hätten und gab schließlich
einen kurzen Aeberblick über das Wesen des Calmette Verfahrens
„nd über die Stellungnahme der Wissenschaft zur Tuberkulose-
Schutzimpfung nach Calmette.

Raubmörder Mett verhaftet

In der Nacht zum Montag wurde in dem zwischen Greifs-
ipalb und Stralsund gelegenen Ausflugsort Ieeser der Stral-
sunder Kausmann Dabei ermordet und beraubt. Gäste
fanden den Ermordeten in einer Blutlache schwimmend auf.
Dabei war offensichtlich durch einen Feldstein erschlagen worden.
Es gelang bald, die drei Täter zu ermitteln; der Arbeiter
xüdtke und die Wanderburschen Lücke! und Steinbückel
wurden aus einem Eisenbahnzug heraus verhaftet. Sie erzählten,
daß sie Dabei in Greifswald kennengelernt und mit ihm mehrere
Stunden zusammen gezecht hätten. Dabei habe sich Dabei mit
der großen Geldsumme gebrüstet, die er bei sich trage. Diese
Unvorsichtigkeit des Kaufmannes habe sie zu dem Morde ver-
anlaßt.

In der Nähe von Willmars (Franken) tötete ein Wald-
aufseher einen Arbeiter durch mehrere Messerstiche in die Schläfe.
Der Mörder hatte bei seinem Opfer den Besitz einer größeren
Geldsumme vermutet. Der Ermordete, der sieben kleine Kinder
hinterläßt, besaß aber nur ganze 1 5 j). Der Täter wurde ver-
haftet; er legte ein Geständnis ab.

Feldzug gegen Schmuggel

Im Lamburger Echo wurde am Sonntag lebendig und an-
schaulich der Schmuggel von Lolland nach Deutschland geschil-
dert. Nach Mitteilung der Polizei kann von einem neuen „£od>
im Westen" gesprochen werden, das sick> besonders in der Gegend
von Goch und Asperden befindet. In dieser Gegend —
dicht an der Grenze und auf holländischem Gebiete — liegen
zahlreiche riesige Lallen, in denen Unmengen von Tabaken, Ziga-
retten, Kaffee und Weizen lagern, die von Zeit zu Zeit von den
Schmugglern über die deutsche Grenze gebracht werden. Die
Polizei hat nach und nach 19 Schmuggler festgenommen und ins-
gesamt neun große Lastkraftwagen mit vielen Zentnern Schmugg-
lerware beschlagnahmt. Vielfach wurden Zigarettenladungen tn
Speiseeiswagen, Tabake unter Säcken mit Kartoffeln und Kaffee
unter Gemüsefrachten verstaut vorgefunden.
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wird. Die viel bemerken Auslandsverkäufe an den deutschen
Schwarzbörsen sind ja ein Ding, an dem mehr Deutsche ~
Ausländer beteiligt sind, und es ist nur zu begrüßen, daß
Reichsbank die großen Privatbanken zwingen konnte, bis
Wiedereröffnung der deutschen Börsen

Der (sicsamtabsatz des Rheinisch-westfälischen Kohlenshudlkats
wird für September arbeitsläglich mit 184 000 Tonnen angegeben
gegenüber 182 000 Tonnen im August. Der Absatz in unbe-
strittenem Gebiet weist auf Grund der stärkeren Lausbrand-
abrufe eine kleine Steigerung auf. Die Laldenbestände
auf den Zechen betrugen _im September 9 Millionen Tonnen
und haben sich also gegenüber dem Vormonat nicht verändert.

keine VerkaufSausträge in deutschen Effekten für aus-
ländische Kundschaft

auszuführen. Die Reichsbank hatte, wenn diesem Wunsche nicht
stattgegeben worden wäre, mit dem Erlaß einer entsprechen-
den Notverordnung gedroht. Augenblicklicb bemüht sich die
Reichsbank darum, den sogenannten Telephonverkehr, den
EffeLenhandel zwischen den Maklern per Telephon, durch frei-
willige Vereinbarung zu unterbinden.

Man glaubt, wenn alle diese irregulären Börsen rest-
los ausgeschaltet find, die Grundlage für eine Wieder-

eröffunng der deutschen Börsen zu haben.

Man sieht schon die Experimentiererei, aber man weiß, daß ba-
mit die Grundlage für einen normalen Börsenverkehr nicht ge-
schaffen werden kann. Notwendig ist hier die völlige Be-
reinigung in der Wirtschaft. Die scheint mehr als
bisher in Gang zu kommen. Im übrigen tun die maßgebenden
Stellen alles, um die Bereinigung zu hemmen. Die deutsche
Wirtschaftspolitik ist ja leider dahin gerichtet, daß der Besitz
höher steht als die Wirtschaft, und was man Wirtschasl
nennt, ist im Grunde genommen nichts anderes, als eine Be-
sitzerhaltung, selbst in Länden von solchen Leuten, die
den wirtschaftlichen Ausgaben nicht mehr gewachsen sind.

Karstadt und die Banken

ein 20-MillioneN'Krr-it / Eva Aklien werben verkauft

Laut der provisorischen Lakbjahresbilanz der Rudolf
Karstadt AG. sind in den ersten sechs Monaten des laufenden
Geschäftsjahres die normalen Abschreibungen in Löhe
von etwa 2 600 000 Jt und darüber hinaus ein kleiner
lleberschuß verdient worden. Für die im Lause dieses
Jahre« liguidierteu oder noch stillzulegenden Nebenbetriebe wer-
den noch außerordentliche Abschreibungen oder Rückstellungen
erforderlich sein.

Das der Gesellschaft nahestehende Bankenkonsortium
hat sich bereit erklärt, einen neuen Kredit in Löhe von 15 000 000
Mark einzuräumen, der für die bevorstehende Weihnachtssaison
nm weitere 5 000 000 M überschritten werden darf. Für die
Einräumung dieses neuen 20000000-Mark- Kredits ist
Voraussetzung, daß der Gesellschaft die bisherigen Bankkredite
für eine gewisse Frist verbleiben und daß sich die deutschen Kre-
ditgeber mit einer Ermäßigung der Zinssätze einverstanden er-klären.

Gleichzeitig ist beschlossen worden, den Finanzstatus der Ge-
sellschaft dadurch zu erleichtern, daß die Gesellschaft die in ihrem
Besitz befindlichen nominell 20 877 000 Jt vollgezahlten und no-
minell 9 123 000 M. ju 25 % eingezahlten Epa-Einheits*
preis A G.-Aktien zum Kurs von 105 % an das Banken-
konsortium verkauft; durch diese Transaktion verrin-
gern sich die Bankschulden um etwa 24 500 000 «Al.

Ak Börsen beben

An den internationalen Börsen drängen sich Ereignisse, die
an die nervösesten Zeiten der Berliner Börse erinnern. Selbst
die zweifellos noch stärkste aller Weltbörsen, die Börse von
New ^jork, hat von Tag zu Tag wechselnde Tendenz auf-
zuweisen.

Die Industriepapiere zeigen Tiefkurse, wie sie noch nie
zu verzeichne» waren.

Die amerikanischen Börsenvermögen haben
sich halbiert, haben in vielen Fällen mehr als zu zwei
Drittel verloren. An den in New Bork gehandelten deutschen
Obligationen und Reichsanleihen vollziehen sich Schwankungen,
die deutlich die große Unsicherheit der amerikanischen Finanzwelt
und der amerikanischen Spekulation erkennen lassen.

Noch übler sieht es in London aus. Aengstlich verfolgt
man die Bewegung de« Pfundkurses, iuebesondere die eng-
lischen Staatsanleihen weisen große Empfindlichkeit auf. Die
Pariser Börse schwankt nicht minder, und wäre dort die
Baissespekulation nicht scharfen Einschränkungen unterworfen, so
würden die Kurssprünge zweifellos noch weit stärker sein, al«
das bisher der Fall war. An den Schweizer Börsen voll-
zieht sich ein allmähliches Abgleiten der Kurse an allen Märkten,
da offensichtlich laufende Abziehungen auslän-
discher Guthaben erfolgen und

die Schweizer selbst augeflchts der mtdurchsichtigen
WLHruugSereignisse in den verschiedenen Ländern aus

den Papieren in den Schweizer Franke» flüchten.

Lollands Börsen sind einigermaßen stabil, aber auch hier
zeigt sich deutlich die Tendenz zur Schwäche. Die Devisen-
sperre in Lettland, die Rückkehr Jugoslawien« zur Devisen und
Valutenwirtschaft, die fast täglich neuen Bankschwierigkeiten in
Paris und vielen kleinen Staaten runden das Bild ‘ der noch
immer gewaltigen Ansicherheit im Bank- und Börsenwesen ab.
Daß die Stockholmer Börse jetzt wieder geöffnet ist, will
gar nichts besagen, am wenigsten will das besagen, daß Deutsch-
land seine Böften wieder öffnen könnte.

Nach langem Lin und Ler hat man sich endlich bei uns
dazu emporgerafft,

be« verschiedenen Sonderbörsen mehr oder we°
Niger bedenklicher Art ei» Ende zu bereite».

Wie dringend notwendig das war, haben die ununterbrochenen
Abzüge an Devisen bei der Reichsbank gezeigt. Lier traten die
Wirkungen von ausländischen Verkäufen an den deutschen
Schwarzbörsen hervor, und die Reichsbank ist in eine
Situation hineingetrieben worden, die entweder zu einer
Diskonterhöhung oder zu stärksten Einschrän-
kungen in der Kredithergabe führen muß. Beides ist
gleich unangenehm. Die in der ersten Oktoberwoche eiwtretende
Verringerung des Kredits der Reichsbank ist diesmal kaum in
Erscheinung "getreten. Nach einer starken Steigerung der Kre-
dite in der letzten Septemberwoche hat sich der von der Reichs-
bank gegebene Wechselkredit in der ersten Oktoberwoche noch um
fast 150 Millionen Mark auf über 3688 Millionen Mark ver-
mehrt.

Die Deckung der Note» durch Gold und Dectungsdevijeu
ist weiter, vo» 31,2 % Ende September auf 30,1 %

gesunken.

Das sind alles Erscheinungen, über die man nicht hinweggehen
kann. Wenn die Reichsbank bi« jetzt noch keine Entscheidung
getroffen hat, bedeutet da« nicht, daß sie darüber hinwegkommt.
Anderseits wird die Ausicherheit in weiten Kreisen g t •
steigert.

Bei de» starken Devisenverlusten der Reichsbank ist selbst-
verständlich auch immer noch Kapitalflucht wirksam, die —
und das muß immer wieder festgestellt werden —

zum Teil mit Reichsbankgeld finanziert

ernie>fiualttät schlechter

Die Qualität der Ernte scheint nach den Berichten
de« Preußischen Statistischen Landesamtes weniger gut zu
sein als im Vorjahre. Es handelt sich hier im eine
Oualitätsschätzung, die drei Güteklassen: gut, durchschnittlich und ’
gering, unterscheidet. Winterweizen wird zu 37,6 % gut, 37,5 %
durchschnittlich und 24,9 % gering geschätzt (1930 — 42,3 be-
ziehungsweise 37 beziehungsweise 20,7), Winterroggen 47,8 gut,
35,3 durchschnittlich und 16,9 gering (37,8 beziehungsweise 37,
beziehungsweise 25,2), Sommergerste 37,1 gut, 39,8 durchschnitt-
lich und 23,1 gering (35 beziehungsweise 40,3 beziehungsweise
24,7), und Laser 35,7 gut, 37,3 durchschnittlich und 27 % gering
(28,9 beziehungsweise 36,6 beziehungsweise 34,5).

DI« -ÄarfetHwirtfdfraff - eine Gefaxt

Ausbeutungsorganisation einer profitgierigen Industrie

Die dem Antemehmertum nahestehende Presse regt sich

mächtig auf über die Forderung, die Kartelle mit Lilfe eines

Kartellamts dem Staate zu unterstellen. Die ,Goetze" gegen die
Kartelle soll nach ihren Behauptungen nur den einen Zweck

haben, „das Verttauen zu ihrer privatwirtschaftlichen Führung

zu untergraben'. Das ist wirklich nicht mehr notwendig; die

deutsche privatwirtschaftliche Führung hat schmählich versagt.

Es handelt sich bei der Forderung nach einer Kontrolle der Kar-

telle nicht um eine Letze, sondern um die nackte Tatsache ihres
völligen volkswirtschaftliche» Versagens.

Wir erinnern an die Worte in der vom Vorsitzenden

des Kartellgerichts ausgearbeiteten Denkschrift vom
2. November 1923 an den ReichSwirtschastsminister, daß

„bte in den kartellgerichtlichen Verfahren angestellten (Ermitt-
lungen einen wertvollen Einblick in die Äißstände ge-
währt Haden, die vielfach in der Preispolitik der
Kartelle und in der Art der Ausübung des Organisations-
zwange« wahrzunehmen sind'.

Wie urteilen beim kapitalistische Vertreter selbst über die
Kartelle?

Selbst der den Industriellen doch sicherlich sehr nahestehende

frühere Reichsbankpräsident Dr. Ljalmor Schacht führte ans

der Tagung des Reichsverbandes der Deutschen Industrie vom
23. bis 25. Juni 1925 in Köln au«:

„In der eben berichteten Preispolitik nehmen bedauer-
licherweise die Kartelle größtenteils keine Volks-
wirtschaftlich befriedigende Stellung ein. . .
Die Preiskartelle tragen zu einem wesentlichen Teile dazu bei,
daß die von mir benagte Aebersetzung unseres Verteilungs-
apparates nicht rascher beseitigt wird."

Der gewiß unverdächtige Geheimrat Dr. Wilhelm v. Opel
führte am 27. November 1925 in einem Aufsatz im Berliner

Tageblatt, „Die Kartelle als Lemmnis des Wiederaufbaues der
deutschen Wirtschaft', unter anberm aus:

„Es ist eine vielleicht noch nicht allgemein genug bekannte
Tatsache, daß Kartelle und Preiskonventionen ihren Preis-
richtlinien regelmäßig nicht die Selbsckostenberechnungen der
am wirtschaftlichsten und leistungsfähigsten, sondern der am
wenigsten gut und wirtschaftlich eingerichteten schwachen Be-
triebe zugrunde legen.“

In einem Aufsatz, „Äaftle Kartellei', im Berliner Tage-

blatt vom 9. September 1927 schrieb Dr. Martin Sarbe:

„Sie haben nur, und darin besteht die schwere Volks-
wirt sch ast liche Schädigung, diese überlebten und
überalteten Betriebe nicht zugrunde gehen lassen, sondern ihnen
für die Stillegung noch Stillegungsprämie» be
ziehungsweise Entschädigungen gezahlt. So mußten natürlich
die Preise, die die arbeitenden Fabriken forderten, überhöht
werden, um die Stillegungsprämien aufzubringen. Aber nicht
genug damit. Es gibt Kartelle, die, um die Rentabilität der

.,Aerälteten und überlebten“ Fabrcken auftechtzuerhalten, ihre
. Verkaufspreise ebenso hoch gesetzt haben, daß selbst die

schlechteste Fabrik now künstlich am Leben er -
halten wurde, wahrend 1tA für die modernen, lebens-
kräftigen Unternehmungen eine die Gesamt»irtschaft schädi-
genbe" Differentialrente ergibt.“

Zn einem Aufsatz „Ich warne!“ führte Nathan Marx,

Direktor der Aurag AG., Stettin, zur Preispolitik der Spinner
und Weber im Manufakturist vom 5. Februar 1927 aus:

„Seit Monaten schon spricht man davon, daß die Preise
der deutschen Baumwollspinner und -Weber immer noch nicht
die Selbstkosten decken, und so hat man seit Monaten die
Warenpreise um 15 bis 20 %, ja, teils um 25 % in die Löhe
geschraubt, ttotzdem die Baumwollpreise sich knapp um 6 bis
8 % erhöht hatten. Ick fürchte, daß wir wieder zu denselben
Zuständen gelangen, die wir vor 1% Jahren hatten, das heißt,
daß wir durch das Linaussetzen der Baumwollpreise der
deutschen Spinner und Weber Lazu .omtnen, die Ware plus
einem Zoll, der zum Tell bis über 30 % ausmacht, aus dem
Auslande zum selben Preise oder aber billiger zu beziehen, als
wir sie in Deutschland erhalten.“

Der schädliche Einfluß der Kartelle ans die Preis-

6Übung geht aus bet Entwicklung der sogenannten gebuttbenen
ttnb freien Preise deutlich hervor.

Der Iudex der gebundene» Preise war vom Iatmar

1929 bis zum Mai 1931 von 104,6 aus 93,3, der

Index der steten Preise jedoch von 101,9 auf 62,8
gefalle«.

Vor einiger Zeit teilte die Firma Gebrüder Rothschild, Lud-

wigshasen, der Textil-Zeitung mit, daß der normale Preis

für Kassenblocks bisher zwischen 5 und 6 betrug. Nach

dem Zusammenschluß der Kassenblockfabrikanten zu einer Preis-

konvention erhöhte sich der Preis für Kassenblocks auf 8,5 -4;

das bedeutet also einen Aufschlag von zirka 60 % gegen den Ion-
ventionsfreien Preis.

Zn die Erinnerung zurückgerufen werden soll auch die

seinerzeit aufsehenerregende Preisgebarung des Schreib-

rnaschinenkartells. Der Inlandspreis für Maschinen be-

trug damal« 420 «M., während der Auslandspreis 232 «M. betrug.
Dem Reichssparkommiffar war es damals gelungen, den Preis
für Behörden auf 300 «Al zu ermäßigen.

Bekannt sind die aus den Enquete-Verhandlungen stark

überhöhten Markenartikelpreise. Wenn auch die

Preise für Markenartikel in der letzten Zeit entsprechend den

Anordnungen der Reichsregierung gesenkt worden sind, so bleibt
»ach wie vor da« Preisniveau außerordentlich hoch.

3m Euquete-Ausschuß wurden Aufschläge bis zu

66% % für einzelne Markeuartikelerzengnisse ge-

Die verteuernde Wirkung der Kartelle läßt sich auch am

Zement-Kartell nachweisen. Solange das Zement-Kartell

die Außenseiter noch nicht beseitigt hatte, waren besondere

Kampfpreise festgesetzt. Der Verkauf des verbMgten Zements

wurde in dem Augenblick eingestellt, als die Außensefter bis auf
einen beseitigt waren.

Mit wa« für Mitteln bie Kartelle gegen bie

Außenseiter vorgehen, soll noch aus einer Aeußerung der

allerletzten Zeit gezeigt werden. In einer Ausschußsitzung des

Eisen- und Stahlwaren-Industtiebundes in Wuppertal-Elberfeld

sprach Fabrikbesitzer Oskar Funcke über das Thema Kartelle und

.Krise'. Nach der Kölnischen Volkszeitung vom 18. Juni 1931
führte er wörtlich aus:

„Die Eisen schassende Industrie möge nach Regulierung bet
üeberpreife gegebenenfalls Verbands-, Mengen- und
Treurabatte geben, die aber bie Außenseiter nicht be-
kommen. Auch bie Eisen schaffende Industrie hat das größte
Interesse daran, daß Außenseiter nicht nur nicht gestärkt,
sondern daß sie b e f e i t i g t werden, weil nur auf diesem Wege
eine gesunde innere Wirtschaft möglich ist... Eine gesellschaft-
liche Aechtung eine« ungetreuen Kartellpartners ist auch im
wirtschaftlichen Leben erforderlich.“

Das ist bie selbst vor ber völligen Vernichtung des Kon-

kurrenten nicht zurückschreckende Brutalität. In einem Aufsatz des

Prager Tageblattes im Mai 1930 wurde in eingehenden Dat-
legungeu nachgewiesen, daß

der Tribut, de« Deutschland an seine Kartelle zahlt,

jährlich mit etwa 1,7 Milliarden Mark zu beziffern
ist-

Für den größten Teil der deutschen Kartelle trifft das Urteil
des Professors M. I. Bonn zu:

„ÄatteDc und Syndikate sind Ausdeutungsorgani-

sationen einer profitgierigen Industrie, die auch dem rück-

ständigen Betrieb einen Tell der Bente zukommen lassen

toOL” w. H.

Die Arbeitslosigkeit ber Angestellten

Die Statistik de« Reichsatbeitsblattes teilt die Angestellten
ber Lauptsache nach in drei große Gruppen: kaufmännische An-
gestellte, Büroanaestellte und Techniker. Darüber hinaus ver-
bleibt nur eine sehr kleine Gruppe von sonstigen Angestellten.
Für diese Angestelltengruppen werben monatlich bie Sesams-
zahlen der Arbeitsuchenden bei den Arbeitsämtern veröffentlicht.
In dieser Gesamtzahl der Arbeitsuchenden sind immer einzelne
Angestellte enthalten, bie nicht ober noch nicht arbeitslos finb,
bas beißr zum Beispiel solwe in bereits gekündigter Stellung.
Die übrigen eigentlick Arbeitslosen verteilen sich auf bie Arbeit«
losenversicherung, die Krisenfürsorge und auf bie Wohlfahrts-
fürforge; ein nicht ganz unbeträchtlicher Prozentsatz von Ar-
beitslosen kann aus irgenb welchen Gründen (zum Beispiel
Wartefrist, Zurückstellung Iugenblicher usw.) zunächst überhaupt
leine Unterstützung erhalten. Die Grenze biefer Nichtunter -
stützten gegenüber ber Wohlfahrtsfürsorge liegt nicht deutlich
fest. Zn dem vorstehenden Schaubild sind diese Nichtunter-
imtzten der Dohlsahrtssürsorge zugerechnet. Für den letzten
Monat find bisher erst bie Gesamtzahlen für die einzelnen Grup

pen bekannt; im vorigen Jahre wurden die Einzelzahlen »och
nicht festgestellt.

Das Bild der Arbeitslosigkeit unter den Angestellten zeigt,
im Gegensatz zu den bekannten Kurven der Gesamtarbeitslosig-
keit, fast gar keine Saisonbewegung, da« heißt die Kurven nehme»
seit dem Beginn des vorigen Jahres fast ganz gleichmäßig zu,
und zwar erstreckt sich diese Zunahme ziemlich gleichmäßig auf
alle drei Lauptgruppen. Die sommerliche Verringerung der
Arbeitslosigkeit ist bei den Angestellten in diesem Jahre'ganz
gering gewesen, im vorigen Jahre war überhaupt kein Rückgang
zu verzeichnen.

Besonders auffällig ist in allen drei Gruppen die Derschle-
bung aus der Arbeitslosenversicherung und Krisenfürsorge in die
Wohlfahrtsfürsorge. In der Versicherung und der Krisenstr-
forge gehen die Arbeitslosenzahlen seit einigen Monaten merklich
herunter, während auf ber anbern Seite die Zahl der in der
Wohlsahrtspftege befindlichen Angestellte» bedeutend stärker
ansteigt. Sp.
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